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Tagesſchau 


In der Frage der Erweiterung der preu⸗ 
ßiſchen Regierungskoalition ſand 
eine Sitzung des interfraktionellen Ausſchuſſes 
ſtatt, worauf Miniſterpräſident Braun ofſiziell 
an die Deutſche Volkspartei herantrat. 

* 


Nach einer demokratiſchen Stellungnahme gegen 
den Abg. König als künftigen Kultus⸗ 
miniſter in Preußen ſprach ſich auch die Zen⸗ 
trumsfraktion gege n dieſe Kandidatur aus. 


Reichskanzler Müller hatte am Montag eine 
Beſprechung mit Vertretern der Regierungs⸗ 
parteien über die Aenderung des Reichs⸗ 
bankſtatuts, in der die bürgerlichen Regie⸗ 
rungsparteien fi gegenüber dem Young⸗Plan 
hinausgehende Reformen ausſprachen. 


Im auswärtigen Ausſchuß des Reichs rats be⸗ 
richteten Dr. Curtius und Dr. Wirth über die 
Haager Konferenz und die Young: 
Geſetze. 

8 

Einer halbamtlichen Mitteilung zufolge iſt zwi⸗ 

ſchen Deutſchland und Polen eine bis zum 


Nalibor, @berwallkr. 2/0. Weſchaſtsſtellen. 
in! (Tel. 3986) Gleiwitz (Tel. 2891) 
el. 26). Rubnit Poln-@berfhl 


Un die Preußen⸗Koaſſton 


Mittwoch, 29. Januar 1030 


Kämpfe zwiſchen den Fraktionen — Gegen bie Miniſter ohne Portefeuille 
Der Sozialdemokrat König als Kultus miniſter nicht genehm 


Braun und die D. V. P. 

t. Berlin, 28. Januar. An der Beſprechung des 
Miniſterpräſidenten Braun mit der Volks. 
partei nahm außer dem Abgeordneten Schwarz: 
haupt noch ein weiterer Vertreter der Volkspartei, 
der Abgeordnete Dr. Boehm, teil. Gegen den Ges 
danken, einen volksparteilichen Reichsminiſter als 
Miniſter ohne Portefeuille für Preußen 
zu benennen, äußerte der Miniſterpräſident Be⸗ 
denken und wies auf die Ueberlaſtung des Reichs⸗ 
ſinanzminiſters Moldenhauer hin. Nur bei Ber. 
gücht auf Gehalt könnte ein folder Miniſterſitz 
geſchaffen werden. 


Das Zentrum gegen König 
8 Berlin, 28. Januar. In ber Sitzung der Zen⸗ 
trumsfraktion des preußiſchen Landtags erſtat⸗ 
tete Abg. Dr. Heß einen Bericht über die interfrat- 
tionellen Veſprechungen. Dr. Heß batte bei dieſen 


10, Februar 1930 geltende Roggen verſtän⸗ Beſprechungen zum Ausdruck gebracht, daß angeſichts 


digung zuſtandegekommen. 
* 


Die rumäniſche Prinzeſſin Fleana hat ſich mit 


dem Grafen Hochberg, einem Sohn des 5 für das Zent 


Fürſten von Pleß, verlobt. 
* 


In der Tſchechoſlowakei iſt es gelungen, den 
Berliner Dollarnotenfälſcher Fiſcher feſt⸗ 


zunehmen. 5 


Im Parifer Litwinow⸗ Prozeß wurden die 
Angeklagten freigeſprochen. 


Kaiſer Wilhelms 71. Geburtstag 


eit Berlin, 27. Januar. Kaiſer Wilhelm feierte 
heute ſeinen 71. Geburtstag. Zahlreiche vater⸗ 
ländiſche Verbände veranſtzlteten aus dieſem Anlaß 
Gottesdienſte und andere Feiern. Viele Gratulanten 
hatten ſich perſönlich zur Beglückwünſchung des Kai⸗ 
ſers nach Doorn begeben. 


Die Kriegsſchuldlüge 


Eine Aktion der Waſhingtoner Univerfität 

HE Waſhington, 28. Januar. Die Waſhington⸗ 
Univerſität beabſichtigt eine Ehrenrettung 
für den ehemaligen deutſchen Kaiſer Wilhelm 
ins Werk zu ſetzen. An dieſer Univerſität ſoll im näch⸗ 
ſten Semeſter eine Vorleſung über das Thema 
Europa ſeit 1914“ gehalten werden. Die ame⸗ 
rikaniſche Preſſe iſt ſchon heute in der Lage, aus dem 
Inbalt dieſes Vertrages Einzelheiten bekanntzugeben. 
So wird in dieſer Vorleſung erklärt werden, daß Kate 
ſer Wilhelm keinerlei Schuld am Aus⸗ 
bruch des Krieges treffe: der deutſche Kaiſer ſei 
im Gegenteil bemüht geweſen, den Krieg 
zu verhindern. „Weiter fol das bemerkenswerte 
Geſtänbnis gemacht werden, daß der Unter⸗ 
gang der „Qufitania” felbſt verſchuldet 


der Tatſache, daß für die Demokraten der 
ſozialdemokratiſche Abgeordnete König als Kul⸗ 
tusminiſter nicht tragbar ſei, König 
rum nicht mehr in 

rage kommen könne. Leitend ſei für dieſe Stel: 
lung des Zentrums der Gedanke, daß berechtigte 
Wünſche des eugngeliſchen Volks tei⸗ 
les Berückfichtigung verdienten. Da die 
Wilnfhe des Zentrums durch einen katholiſchen 
Staatsſekretär ihre Vertretung fänden, müſſe man 
Parität üben. 9 


Beſchluß der Demokraten 
:: Berlin, 28. Januar. Die bemokratiſche 
Frakt io n des Preußiſchen Landtags hat zur Frage 


der Bildung der Großen Koalition in Preu⸗ 
Ben folgenden Beſchluß gefaßt: „Die Landtagsfrak⸗ 
tion der Deutſchen demokratiſchen Partei hält die Wie⸗ 
derherſtellung der Großen Koalition für erwünſcht und 
ift bereit, hierfür Opfer zu bringen, glaubt aber, 
daß ihr nicht zugemutet werden kann, allein ſolche 
Opfer zu bringen. Die Beſtellung eines Miniſters 
ohne Portefeuille widerſpricht dem Ge⸗ 
danken der Verwaltungsreform und der Notwendige 
keit äußerſter Sparſamkeit auch in allen Einzel⸗ 
ausgaben. Ein Arbeitsgebiet für den neu zu beſtellen⸗ 
den Miniſter iſt kaum zu finden. Die Fraktion wäre 
damit einverſtanden, wenn ſich ein im Amt befind« 
licher Reichsminiſter bereit erklären ſollte, 
gleichzeitig das Amt eines preußiſchen 
Staatsminiſters zu übernehmen. Bei der Be⸗ 
ſetzuna des Kultusminiſteriums muß auf die 
Stimmung der evangeliſchen Bepölke⸗ 
rung Rückſicht genommen werden, weil der der⸗ 
zeitige Staatsſekretär dem katholiſchen 
Bekenntnis angehört.“ 


Die interſraktionelle Beſprechung 


:: Berlin, 28. Januar. Wie der „Vorwärts“ zu der 
Beſprechung der preußiſchen Regierungspar⸗ 
teien über die Frage der Großen Koalition 
ergänzend berichtet, entgegnete der Abgeordnete Heil⸗ 
mann auf die Darlegung des Standpunkt des Demo⸗ 
kraten, zwei Reſſortminiſter gäben die Koalitionspar⸗ 
teien der Deutſchen Volkspartei nicht. Einen Reſſort⸗ 
miniſter allein könne die Volkspartei nicht annehmen, 
alſo bleibe nur ein Reſſortmintſter und ein Miniſter 
ohne Portefeuille. Sobald er die Antwort der Volls⸗ 
partei habe, werde er die Koalitionsparteien vor die 
entipredende Entſcheidung ſtellen. 


Vethaflang des Hollakfädchets 


Der geſuchte Jiſcher in der Tſchechoſlowakei verhaftet 


Es war ein Zufall 

ub Turnau, 28. Januar. Die hieſige Gendarmerie 
hat einen überaus glücklichen Fang getan. Der 
von den Gerichten in Neuhäuſel und Preßburg ge⸗ 
ſuchte Betrüger und Verbretter falſcher 
Dollarnoten, der aus Karpathorußland ſtam⸗ 
mende Johann Fiſcher ſitzt hinter Schloß und 
Riegel. Fiſcher, der ſich den beſſerklingenden Vor⸗ 
namen Jean beilegt und häufig auch unter dem 
Namen Jean Goldmann auftrat, kam Sonntag 
nach Tyrnau und ſtolzierte in eleganter Kleidung 
auf der Hauptſtraße. Bei einem Trafikanten erkun⸗ 
digte er ſich nach einem guten Schneider. Der Tra⸗ 
fikant empfahl ihm den Schneidermeiſter Cvrill Ma: 
zur. Fiſcher begab ſich auch ſoſort in das Atelier 
Mazurs, ſtellte ſich dort als Jean Goldmann, 


geweſen ſei, da das Schiff tatſächlich bewaffnet[Großarundbeſitzer aus Karvathoruß⸗ 


geweſen ſei und Kriegslieferungen an Bord 
gehabt habe. Frankreich, ſo heißt es weiter, ſei in 
großem Maß für den Krieg verantwortlich 
zu machen. Schließlich babe auch eine eingehende Nach⸗ 
pullfung ergeben, daß alle Meldungen über deutſche 
Kriegsgereuel Märchen ſeien. 


Ar Wiener Pürgerneiſter ausgepfiffen 


land vor und erzählte, er ſei in der vergangenen 
Woche aus Amerika zurückgekehrt und wolle nun 
feinen Schwager Fiſcher in Zlohovec befuhen; vor⸗ 
her wolle er ſich einen eleganten Winterrock machen 
laſſen. Der Schneider legte dem vermeintlichen Ka⸗ 
valter eine Anzahl feinſter engliſcher Stoffe vor. Als 
dieſer endlich feine Wahl getroffen hatte, handelte er 
dem Schneidermeiſter noch einen gewiſſen Betrag ab 
— bas gehört zum guten Ton — ließ ſich Maß neb⸗ 
men und leiſtete auf Aufforderung des Schneiders 


t. Wien, 28. Januar. Sonntag kam es bet der leine Anzahlung — in Dollars. „Goldmann“ 


Veranſtaltung auf dem Platze des Wiener Eis⸗ 
laufvereins um die Europameiſterſchaft im Da⸗ 
menkunſtlauf und im Fahrlauf zu einer großen 
Kundgebung gegen den Bürgermeiſter 
Seitz, der aus gepfiffen wurde. Als beim 
Erſcheinen des Bundespräfidenten auf der Tri⸗ 
büne die Bundeshymne angeſtimmt wurde 
und alle Anweſenden die Häupter entblößten, be⸗ 
hielt Bürgermeiſter Seitz den Hut aufdem 
Kopfe. Dieſe Haltung des Bürgermeiſters hatte 
zur Folge, daß Seitz aus gepfiffen wurde. 


erklärte nämlich, er hätte nur amerikaniſches 
Geld bei ſich, das er am Sonntag nicht habe ein⸗ 
wechſeln können. Mit ſolcher Geſte überreichte der 
Schwindler dem Schneidermeiſter 
einen 50⸗Dollarſchein. Mazur wechſelte kurs⸗ 
mäßig die fremde Valuta in 1675 Re. um. 
behielt 200 Ke. als Angabe und gab den Reſt 
dem Kunden heraus. 
Beim Abſchied bedeutete „Goldmann“ dem Schuei⸗ 
dermeiſter, die Note nicht erſt einwechſeln 


zu laſſen, denn er werde am Montag das Geld 


ſelbſt in Ke. wieder einlöſen. „Goldmann“ hatte aber 


Pech. Kurz nach ſeinem Weggang kam der Bank. 


beamte Ferdinand Richter zu Mazur, der fofort 
von ſeinem neuen Dollarkunden erzählte. Richter er⸗ 
kannte den 50⸗Dollarſchein ſofort als Val: 
ſchung. Der betrogene Schneider lief ſchnurſtracks 
zur Gendarmerie, die den Betrüger vergeblich ſuchte. 
Da kam wieder einmal der „Zufall“ zuhilfe. Montag 


früh erblickte der geprellte Schneider vom 
Fenſter aus Herrn „Goldmann“ 


Der Schneidermeiſter eilte auf die Straße, ſchleppte 
den Schwindler in ſein Atelier und ließ unbemerkt 
Gendarmerieſtation und Polizeibebörde telephoniſch 
verſtändigen. In kürzeſter Zeit erſchienen die Gen⸗ 
darmen, die den internationalen Schwind⸗ 
ler feſtnahmen. Er gab nur zu, Fiſcher 
zu heißen, äußerte ſich aber mit keinem Wort bar- 
über, ob er das Falſchgeld ſelbſt bergeſtellt. oder nur 
der Verbreiter desſelben ſei. Auch ſeine Hintermän⸗ 
ner wollte er nicht nennen. Die Tyrnauer Gendar⸗ 
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39. Jahrg. 
Das Sündholz⸗Monopol 


:: Berlin, 28. Januar. Auf der Tagesordnung des 
Reichstags ſtand die zweite Beratung des Zün d⸗ 
warenmonopolgeſetzes. Reichsfinanzminiſter 
Dr. Moldenhauer gab zunächſt einen Ueberblick 
über die Geſchichte der Zündwarenwirtſchaft, in der 
der Monopolgedanke ſeit 1909 immer wieder auf⸗ 
getaucht ſei. Die Zündwareninduſtrie ſei in ihrem Bee 
in gefährdet oder von weiterer Ueberfremdung be⸗ 
droht. 

Die Zündhbolöfabrikanten ſelbſt ſehen in 

dem Monopol ein geeignetes Mittel, um die 
Zündwarenwirtſchaft wieder in geordnete Bahnen zu 
lenken. In der Monopolgeſellſchaft jet ein ausreichen⸗ 
der Einfluß von deutſcher Seite ſicher⸗ 
geſtellt, der Gewinn komme dem Reich zugute. Der 
Ausſchluß der Einfuhr komme der deutſchen Zab⸗ 
lungsbilans zugute und bringe der Arbeiter⸗ 
ſchaft neue Arbeits möglichkeiten. Em 
Einfluß des Reiches auf die Preisgeſtaltung 
fei außerordentlich verſtärkt. Für die Genoſſenſchafts⸗ 
Kon en fei ein befriedigender Intereſſenausgleich ge⸗ 
unden. 
Der Miniſter erklärte dann u. a.: Die Anleihe 
beträgt 125 Millionen Dollar bei ſechspro⸗ 
zentiger Verzinſung und 98 Prozent Aussab⸗ 
lungskurs. Sie iſt mit 50 Millionen Dollar ſpäteſtens 
7 Monate und 75 Millionen Dollar ſpäteſtens 16 
Monate nach der Verkündung des Monopolgeſetzes zu 
zahlen. Es iſt der Regierung gelungen, eine Flinte 
zigjährige Laufzeit durchzuſetzen und die Til« 
gung erſt vom zehnten Jahre ab beginnen zu laſſen. 
Die Bedingungen ſind alſo nicht ungünſtig. Einſchließ⸗ 
lich der Handelsmonopolmehrgewinne fir die Schwe⸗ 
den bewegt ſich die Effektiw⸗Verzinſung um 7 Prozent. 
Der Miniſter erklärte zum Schluß, daß die Kreu⸗ 
ger⸗Anleihe zur Konſolidierung der Kaſſenlage 
unbedingt erforderlich ſei. 

Die Vorlage wurde im weſentlichen in der Aus⸗ 
ſchußfaſſung angenommen. Geſtrichen wurde 
auf Antrag der Regierungsparteien die zehnprozen⸗ 
tige Preiserhöhung für Exportware. 


Die Nöte der Land wirtſchaſt 


Reichsminister Dietrich über Landwirtſchaftsſragen 

+ Raſtatt, 28. Januar. Anläßlich des vierten mit⸗ 
telbadiſchen Baue rntags hielt Reichsernüb⸗ 
vungsminiſter Dr. Dietrich eine Rede, in der er 
die Notwendigkeit unterſtrich, der Landwirt⸗ 
haft durch eine ſachgemäße Wirtſchaftspolitik zu 
helfen. Die Hauptſchwierigkeiten der Landwirtſchaft 
führte der Miniſter auf den Zolltarif von 1925 
und auf die Reparationslaſten zurück. Zur Frage der 
Getreidezölle erklärte Dr. Dietrich, daß jede 
Regierung künftig den Weizenpreis beeinfluſſen 
könne, da Feititehe, daß wir jedes Jahr 2,5 Millionen 
Tonnen einführen und dieſelbe Menge auf den 
Markt bringen. Der Roggenpreis dagegen könne 
niemals durch Zölle geſchützt werden, da wir mehr er⸗ 
zeugen, als wir in Deutſchland unterbringen können. 
Es ſollte der Verſuch unternommen werden, durch 
geſetzlichen Zwang die Herſtellung eines rei⸗ 
nen Roggenbrots wieder möglich zu machen. 
Der Schwein epreis könne nur gehalten werden, 
wenn man die Produktion begrense und wir 
über 20 000 000 Stück nicht hinauskämen. Miniſter 
Dietrich erklärte zum Schluß, die öffentliche Meinung 
müſſe darüber aufgeklärt werden, daß die Landwirt⸗ 
ſchaft einen notwendigen Erwerbszweig darſtelle. In 
den Kräften des flachen Landes ſollte der Urquell der 
Kraft unſeres Volkes geſehen werden. 


Die Diktatur in Spanien 


Neue Erklärung Primos 
t. Madrid, 28. Januar. Hinſichtlich feiner ſen⸗ 


merie verſtändigte ſofort die Gerichtsbebörden von[ſattonellen Note, in der er mittellte, daß 


Preßburg und Neuhäuſel von dem guten Fang. 


Wie ſich nun herausſtellt, bat Jobann Fiſcher auch 
bei anderen Tyrnauer Kaufleuten am 
Sonntag verſucht, ſein Falſchgeld anzubrin⸗ 
gen, doch wollte ihm keiner die Dollarſcheine wech⸗ 
ſeln. Bei dem Gauner fand man bei feiner Verhaf⸗ 
tung noch zwanzig Stück gefälſchte Fün 
zig⸗Dollarſcheine vor. 
Preßburger Gericht eingeliefert. 


f⸗ 
Fiſcher wurde den 


er das Heer und die Marine befragen 
wolle, ob er in ſeinem Amte verbleiben ſolle, ver⸗ 
öffentlicht der offiziöſe „Noticiero del Lunes“, 
der Montagsbeilage der ſpaniſchen Staatszeitung, 
eine Erläuterung des Diktators, daß 
er dieſe Note ohne den König noch die übri⸗ 
gen Miniſter zu befragen, herausgegeben 
habe. Es ſei ſein eigener perſönlicher Entſchluß 
geweſen, aber um alle Machenſchaften, welche den 
friedlichen Uebergaug der Diktatur in geſetz⸗ 


Da der Verhaftete jede Auskunft verweigert, iſt[ mäßige Verhältniſſe verhindern und bekämpfen 


auch noch nicht klar, ob er, wie 


mutet wird, in einem Zuſammenhange mit der gro⸗ der bewaffneten Macht. 
Dollar- Fälſchung außergewöhnliche 


ßen Berliner 
affäre ſteht. 


mehrfach ver⸗ wollen, benötige er dieſe Vertrauenskundgebung 


Es handle ſich um 
Maßnahmen, die 


aber durch die augenblickliche unklare politiſche 


1Lage bedingt und gerechtfertigt würden. 


2 
Die Flottenkonferenz 
Der erſte Streitfall 

:: Paris, 28. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Die fran⸗ 
zöſtſchen Morgenblätter machen keinen Hehl dar⸗ 
aus, daß ſich am Montag vormittag in London zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Italien der erſte 
Streitfall der Konferenz ergeben habe. Tar⸗ 
dieu und Briand hätten lebhaft gegen die An⸗ 
ſyrüche Grandis Einſpruch erhoben, und 
dem franzöſiſchen Außenminiſter ſei es endlich gelun⸗ 
gen, die ruhige Stimmung wieder herzuſtellen. 

Einſpruch Chamberlains 

:: London, 28. Januar. (Eig. Funkſpruch.) In der 
durch einen Regierungsantrag und ausführliche Be⸗ 
gründung des Miniſters Henderſon eingelei⸗ 
teten Debatte über den Beitritt Englands zur 
Optionsklauſel nahm Chamberlain ſcharf 
gegen die Regierung Stellung und brachte einen Ab⸗ 
änderungsantrag ein, der die Handlungsfrei⸗ 
eit der engliſchen Flotte verlangt. Sir Wil⸗ 
liam Mitchea Thomſon, der während des Weltkriegs 
zwei Jahre lang die Blockade gegen Deutſchland ge⸗ 
leitet hat, gab Erklärungen, worauf es Chamberlain 
ankomme. Er ſei der Auffaſſung, daß die Blockade 
eine entſcheidende Funktion für eine 
Seemacht darſtelle. Der Generalſtaatsanwalt wies 
darauf hin, daß zwiſchen der britiſchen und der kon⸗ 
tinentalen Auffzſſung über das Seerecht kein be 
deutender Unterſchied heitehe, Der von Henderſon ein⸗ 
gebrachte Antrag auf Ratifikation der Op⸗ 
ttonsklauſel wurde ohne Abſtimmung ange ⸗ 
nommen, nachdem der Ergänzungsantrag Chamber⸗ 
lains abgelehnt wovden war. 


Zunehmende Sorge 

:: London, 28. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Die 
italieniſch⸗franzöſiſchen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten, die den übrigen Abordnun⸗ 
gen der Flottenkofnerenz zunehmende Sorge 
bereiten, werden, wie der „Daily Telegraph“ hört, 
nunmehr auf einem anderen Wege zu beſei⸗ 
tigen geſucht. Man denkt an die Schaffung eines 
Vorworts zu dem Abrüftungspakt, in dem viel⸗ 
leicht feſtgelegt werden könnte, daß jede ſouve⸗ 
räne Macht das Recht der Parität mit jeder 
anderen ſouveränen Macht beſäße und nur auf Grund 
Eis freiwilligen Zugeſtändniſſes begrenzt werden 
önnte. F 

Die Gerüchte über einen Beitritt Amerikas 
zu einem Mittelmeerabkommen ſind darauf 
zurlickzuführen, daß in Waſhington direkte und auch 
indirekte Nachfragen geſtellt wurden. Eine amerika⸗ 
niſche Teilnahme kann endgültig als ausgeſchloſſen 
angeſehen werden. 


England ſtellt zwei Kreuzerbauten ein 
Vielverſprechender Anfang 
2: London, 28. Januar. Die Admiralität hat 
unter dem 24. Januar den den britiſchen Staats⸗ 


werften erteilten Auftrag, den Bau von 
z wei 1000 Tonnen⸗Kreuzern, rück⸗ 
gängig gemacht. Die Arbeiten au beiden 


Kreuzern waren bereits auf Grund der Ankündi⸗ 
gung von Miniſterpräſident Macdonald im Un⸗ 
terhaus im Juli letzten Jahres eingeſtellt worden. 


Das unruhige Indien 
Zuſammenſtöße Hindus⸗Moslems 
:: London, 28. Jan. (Eig. Funkſpruch.) Die 
Feier des Unabhängigkeitstages in 
Indien hat in Dacca zu Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Hindus und Moslems 
geführt. Als eine Prozeſſion an einer Moſchee 
vorüberzog, brachen die Hindus in Rufe „Hoch 
das Mutterland“ aus. Verſchiedene Moslems 
beteiligten ſich nicht an den Hochruſen, was den 
Ausbruch von Feindſeligkeiten zwiſchen 
den beiden Religionsgemeinſchaften zur Folge 
hatte, in deren Verlauf es auf beiden Seiten 
Verletzte gab. 
Polizei wieſen gegenüber den Führern des Kon⸗ 
greſſes darauf hin, daß die Hindus in eine Mo⸗ 
ſchee eingedrungen waren und den Koran ſowie 
verſchiedene Kultgegenſtände zerſtört 
hätten. 


Zum Untergang des „Monte Cervantts“ 


Die rettende Filmkamera 


4 Hamburg, 28. Januar. Die Hamburg⸗Süd⸗ 
amerikaniſche Schifſahrtsgeſellſchaft teilt mit, daß fie 
infolge der ſchlechten telegraphiſchen Verbindung mit 
Uſhuaia erſt jetzt den telegraphiſchen Bericht er 
halten hat, den Kapitän Dreyer am 23, Januar 
kurs vor dem Untergang des Dampfers 
te Cervantes“ abſandte. Der Bekicht 
autet: 


„Bei der Ausfahrt von Uſhuaia lief der „Monte 
Cervantes“ auf einen unbekannten Felſen 
auf. Um ein Sinken zu verhindern, wurde das 
Schiff auf das Eclatreurs⸗Riff aufgeſetzt. Paſſagiere 
und Mannſchaften konnten ohne jede Panik ausge⸗ 
bootet werden. Der mit Hilfe der argentiniſchen Ma⸗ 
1 unternommene Abſchleppungsverſuch war er⸗ 
olglos.“ 


Nach Berichten aus Buenos Aires beſtand, als der 
„Monte Cervantes“ auſ den Felſen auflief, eine 
Zeitlang die Gefahr, daß unter den 1120 Paſ⸗ 
ſagieren eine Panik ausbrechen könnte, da aus 
dem Maſchinenraum infolge des Heißlaufens der 
Motoren dicke Ranuchſchwaden drangen. Die 
Paſſagiere machten Anſtalten, die Rettungsboote zu 
ſlürmen, während die Schiffsofftztere bemüht waren 
ſie zu beruhigen und darüber aufzuklären, daß 
keine direkte Gefahr beſtehe. In dieſem 
Augenblick nahm ein Spanier mit einer Film: 
kamera in der Hand, auf einem erhöhten Platz 
Aufſtellung und begann in aller Ruhe die Szene auf 
dem Deck zu filmen. Dies hatte zur Folge, daß ſick 
die Paſſagiere ſoſort beruhigten und ſich mit gutem 
Humor in ihre Lage fanden. Das Ueberneh⸗ 
nen in die Rettungsboote vollzog ſich hierauf in 
ıller Ruhe. 

Die Leiche des Kapitäus Dreyer iſt bisher nicht ge⸗ 
borgen worden. Er war außerordentlich beliebt und 
ſein Tod hat ſowohl bei den Baffagieren als au 
bei der Besatzung Beſtlrzung und Trauer bervor⸗ 


\ ri 


Der Bezirksrichter und die 99 


Das nene Meichsbantgeſeh 


Neue Rechte des Reichspräſidenten — Mitglieder im 
Generalrat nur Deuiſche 


Die Abänderungen 

OBerlin, 28. Januar. Nach dem Haager Ab⸗ 
kommen ſind in das bisherige deutſche Bank⸗ 
geſetz eine Reihe von Vorſchriften einzu⸗ 
fügen bezw. in ihm beizubehalten. Die Abände⸗ 
rungen find in der Hauptſache durch das Aus⸗ 
ſcheiden der ausländiſchen Verwal⸗ 
tungsrats mitglieder notwendig gewor⸗ 
den. Darüber hinaus ſind noch folgende Punkte 
bemerkenswert: 

Laut 8 6 wird der Präſident vom Gene⸗ 
ralrat nach Anhörung des Reichsbankdirekto⸗ 
riums in der Weiſe gewählt, daß eine Mehr⸗ 
heit von ſieben Stimmen vorhanden 
ſein muß. Die Wahl bedarf der Beſtätigung 
durch den Reichspräſidenten, der die Er⸗ 
nennungsurkunde unterzeichnet. (Das bedingte 
Vetorecht des Reichspräſidenten iſt ſomit in 
ein abſolutes umgewandelt worden.) Auch 
die Ernennung der Mitglieder des Direktoriums 
bedarf der Beſtätigung durch den Reichspräſiden⸗ 
ten. Die Amtsdauer des Präſidenten bleibt 
unverändert Der Präſident und die Mit⸗ 
glieder des Direktoriums ſind wiederwählbar. 
Die Abberufung des Präſidenten oder eines Mit⸗ 
gliedes des Direktoriums bedarf der Beſtätigung 
durch den Reichspräſi 

§ 14 beſagt: Der Geueralrat beſteht aus 
zehn Mitgliedern. (Bisher 14, davon ſieben 
Deutſche und ſieben Ausländer.) Die Mitglie⸗ 
der müſſen deutſche Reichs angehörige 
ſein. 

Nach $ 16 werden die Mitglieder des Ge⸗ 
neralrates mit Ausnahme des Präſidenten im 
Wege der Kooptation durch die jeweils im 
Amte befindlichen Mitglieder des Generalrates 
gewählt. Vor der Wahl findet durch den Ge⸗ 
neralrat oder ſeine Stellvertreter eine Fühlung⸗ 
nahme mit der Reichsregierung ſtatt. 

Neu iſt 8 17, daß nunmehr zu Mitgliedern 
des Generalrates auch Staatsbeamte be⸗ 
ſtellt werden dürfen, die ſich in dauerndem 
Ruheſtand befinden, desgleichen Perſonen, die 
eine ſtaatliche Vergütung für frühere Dienſt⸗ 
leiſtungen erhalten. 

Ein Schlußabſatz zu 8 21 verpflichtet die Reichs⸗ 
bank und die Perſon des Reichsbankpräſidenten 
auf den neuen Plan. Alle danach von Januar 
1930 eventuell den Zentralbanken zugewie⸗ 


enen Aufgaben und Verpflichtungen werden in 
Deutſchland von der Reichsbank wahrge⸗ 
nommen. Alle nach dem neuen Plan dem Prä⸗ 
ſbdenten der Zentralbanken 


her am Ende des Geſchäftsjahres) keinerlei 
Verſchuldung des Reiches bei der Reichs⸗ 
bank vorhanden ſein darſ. 

§ 27 überweiſt die Kontrollbefugniſſe 
des ausländiſchen Kommiſſars an den jeweiligen 


Präſidenten des Rechnungshofes . 


Deutſchen Reiches. Eine Prüfung der Erörterung 
der Kreditdiskont⸗ und Währungspolitik der Bank 
iſt mit der Kontrolle nicht verbunden, Nach 8 38 
kann während der Dauer des Noten⸗ 
privilegs die Reichsbank nur mit Zuſtimmung 
der Reichsregierung in Liquidation treten. 

Beſonders feſtgelegt iſt das Verfahren für die 
Abänderung von gewiſſen Beſtimmungen des deut⸗ 
ſchen Bankgeſetzes, die dem Verwaltungs ⸗ 
rat der B.J. Z. vorzulegen find. Dieſer 
kann mit der Begründung, daß die Aenderungen 
mit dem neuen Plan unvereinbar ſeien, falls ein 
Einverſtändnis nicht erzielt wird, binnen zwei 
Monaten bei einem in beiderſeitigem Einver⸗ 
ſtändnis gewählten Schiedsrichter oder bei dem im 
Haager Abkommen vorgeſehenen Gericht im Wege 
der Klage Einſpruch erheben. Die Entſcheidung 
dieſes Schiedsrichters bezw. Schiedsgerichts iſt für 
alle Teile endgültig und bindend. 


Gchacht bleibt Reichsbankpräſident 

8 Berlin, 28. Januar. Der Reichskanzler hat 
die Führer der Koalitionsparteien zu⸗ 
ſammenberufen, um mit ihnen über die Umände⸗ 
rung des Reichsbankgeſetzes zu verhandeln. In 
parlamentariſchen Kreiſen rechnet man damit, 
daß durch das neue Reichsbankgeſetz Ueber⸗ 
griffe des Reichsbankpräſidenten ir 
die Kabinettspolitik in Zukunft unmöglich 
gemacht werden. Der Wunſch beſteht, den Reichs⸗ 
bankpräſidenten nur auf die Bankpolitik zu be⸗ 
ſchränken und ihm keine Möglichkeit zu geben, in 
politiſche Fragen einzugreiſen. 
der Sozialdemokraten herrſcht aber auch Einig⸗ 
keit darüber, daß Schachts Rücktritt jetzt 
vermieden werden ſoll. 


Nelch⸗polniaches Linnidationsabkommen 


:: Berlin, 28. Januar. Die deutſch⸗ polnti⸗ 
ſchen Vereinbarungen über die Liquida⸗ 
tionen vom 31. Oktober 1929, die bekanntlich gleich⸗ 
zeitig mit den Haager Geſetzen dem Reichsbag vor⸗ 
gelegt werden ſollen, haben folgenden Wortlaut: 

Die letzten Unterredungen zwiſchen dem deutſchen 
Geſandten und dem polniſchen Miniſter der Auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten haben zu ſolgenden Ergeb⸗ 
niſſen geführt: 

1. Die Reichsregierung und die Regierung der Re⸗ 
publik Polen geben die nachſtehenden Erklärun⸗ 
gen ab, die auf der Haager Konferenz niedergelegt 
werden und mit dem Inkrafttreten des 
Moungplans Geſetze skraft erlangen ſollen. 

2. Die deutſche Regierung erklärt den Ver⸗ 
zicht ruf alle mit dem Krieg oder dem Friedensver⸗ 
trag in Zuſammenhang ſtehenden Forderungen 
finanzieller oder vermögens rechtlicher 
Art — ſowohl des Staates wie ſeiner Staatsangehö⸗ 
rigen (natürlicher oder furiſtiſcher Perſonen) —, die 
wegen irgend eines Vorgangs aus der Zeit vor dem 
Inkrafttreten des Poungplans unmittelbar oder mit⸗ 
telhir gegen Polen geltend gemacht worden 
find oder künftig geltend gemacht were 
den könnten, einſchließlich der Reklama⸗ 
tionen, die in beſonderen auf ſolche Vorgänge be⸗ 
züglichen Abkommen anerkannt ſind. Was die For⸗ 
derungen finanzieller oder vermögensrechtlicher Art 
von Seiten Polens, ſowohl des Staates wie ſeiner 
Staatsangehörigen lphyſiſcher und juriſtiſcher Per⸗ 
ſonen) betrifft, die mit dem Krieg oder dem Frie⸗ 
densvertrag im Zuſammenhing ſtehen und wegen 
irgend eines vor dem Inkrafttreten des Poungplans 
liegenden Vorgangs unmittelbar oder mittelbar gegen 
Deutſchland geltend. gemacht worden ſind oder künftig 
geltend gemacht werden könuten, einſchließlich der Re⸗ 
Elamationen, die im beſonderen auf ſolche Vorgänge 
bezüglichen Abkommen anerbinnt ſind, To erkennt die 
polniſche Regierung die Beſtimmungen in Kapitel 9 
§ 143 des Noungplans an. Unbeſchadet der Beſtim⸗ 
mungen des Artikels 5 dieſer Vereinbarungen ſtellen 
die gegenwärtigen Erklärungen einen vollſtän⸗ 
digen und endgültigen Verzicht auf die 
oben evwähnten Reklamationen dar, gleichviel, wer 
daran beteiligt iſt. 8 

3. Die polniſche Regierung erklärt, auf 
jede Liguidation deutſcher Güter, 
Rechte und Intereſſen in Polen, die die 
polniſche Regierung auf Grund oder nach Maßgabe 
be. Beſtimmungen der Artikel 92 und 297b des Frie⸗ 
densvertrages vorgenommen hat oder vornehmen 
kounte zu vorzichten ſoweit ſich dieſe Güterrechte 
und Intereſſen am 1. September 1929 noch in der 
Haud ihrer Eigentümer oder ehemaligen Eigentümer 
befinden. Alle Maßnahmen zur Erhaltung des 
beſtehenden Zuſtandes, die in Verbindung 
mit den oben erwähnten Liqauidationsverfahren ges 
troffen worden Ind, verlieren mit dem Inkraft⸗ 
treten der gegenwärtigen Vereinbarung ihre Wir⸗ 
kung. Die in Rede ſtehenden Güter werden in den 
tatſächlichen und rechtlichen Zuſtand, in dem ſie ſich 
befinden, ſamt den mit ihnen zuſammenhängenden 
Rechten und Vergünſtigungen und unter Aufrecht⸗ 
erhaltung der beſtehenden Laſten freu 
gegeben, obne daß jedoch für die Koſten und Hono⸗ 


| 


rare des Liauidationsverwalters eine Zurückhaltung 
erfolgen darf. 

4. Etwaige Streitigkeiten 
legung oder Anwendung des gegenwärtigen 
Abkommens. die ſich auf diplomatiſchem Wege nicht 
regeln laſſen, werden auf Antrag eines der vertrag⸗ 
ſchliebenden Teile einem Schiedsgericht vor⸗ 
gelegt. Zu dieſem Zweck ernennt jeder Teil einen 
Schiedsrichter. Die beiden Schiedsrichter 
wählen einen neutralen Vorſitzenden. 
Kommt eine Einigung über die Perſon dieſes neu⸗ 
tralen Vorſitzenden nicht zuſtande, ſo ſoll der Präſi⸗ 
dent der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft gebeten wer⸗ 
den. ihn zu ernennen. 

5. Die beiden Regierungen haben ſich un⸗ 
mittelbar nach der Unterzeichnung der gegenwärtigen 
Vereinbarung ins Benehmen zu feßen, um die 
Maßnahmen zu vereinbaren, die hinſichtlich der künk · 
tigen Tätigkeit des deut chſ⸗polniſchen Ge⸗ 
miſchten Schiedsgerichts zu treffen ſein 
werden. 5 

6. In Ausführung des Artikels 1 wird dieſe Ver⸗ 
einbarung ſowie ihr Schlußprotokoll gleichzeitig 
mit der Inkraftſetzung des Poungplans 
von den Parteien ratifiziert und in Kraft 
geſetzt werden. 


Handelsbeziehungen in ben letzten 4 Jahren 

t. Warſchau, 28. Januar. Das „A. B. C.“ ver⸗ 
öffentlicht ſtatiſt iſche Angaben über die 
deutſch⸗polniſchen Handelsbeziehun⸗ 
gen in den letzten vier Jahren. Daraus geht her⸗ 
vor, daß die Einfuhr aus Deutſchland im 
Jahre 1926 (Januar bis November) 369,4 Mill., 
im Jahre 1927 736,7 Millionen, im Jahre 1928 
903,1 Millionen und im Jahr 1929 792,8 Millionen 
Zloty erreichte. Gleichzeitig betrug die Aus⸗ 
fuhr nach Deutſchland 568,5, 804,7, 858,7 
und 802,7 Millionen Zloty. In den erſten elf 
Monaten des vergangenen Jahres umfaßte die 
Einfuhr aus Deutſchland 27,3 v. H. der pol⸗ 
niſchen Geſamteinfuhr und die Aus⸗ 
fuhr nach Deutſchland 31,4 v. H. der Geſamt⸗ 
ausfuhr. 


Die Rogaenausfuhr 

t. Berlin, 28. Januar. Halbamtlich wird mitge⸗ 
teilt: Zwiſchen der Panſtwowy Bank Rolny und 
der Getreide⸗Induſtrie⸗ und Kommiſ⸗ 
ſtons⸗A.⸗G. iſt vor einigen Tagen ein Ver⸗ 
trag über eine einheitliche Behandlung des 
Roggenausfuhrmarkts bis zum 10, Fe⸗ 
britar 1930 zuſtandegekommen. Soweit dafür Ver⸗ 
waltungsmaßnahmen der polniſchen oder der 
deutſchen Regierung notwendig ſind, ſind ſie in 
einem Notenwechſel zwiſchen den beiden Regierun⸗ 
gen am Montag feſtgelegt worden. Dieſe vor⸗ 
läufige kurzfriſtige Verſtändigung hat 
den Zweck, Zeit für eine endgültige Regelung der 
Zuſammenarbeit der beiden Länder bei der Rog⸗ 
genausfuhr zu gewinnen. Die Verhandlungen 
werden daher fortgeſetzt und man hofft, bis zum 
10. Februar 1930 zu einem endgültigen Abſchluß 
zu kommen, 


zugewieſenen Auf⸗ 
gaben und Verpflichtungen obliegen in Deutſch⸗ : in 1 Men, 
land dem Präfidenten des Reichsbankdirektoriums. figende des Arktisausſchuſſes. 

In $ 25 iſt ferner neu, daß am 15. Juli (bis⸗ 


Mit Ausnahme 


über die Aus⸗ 


i 
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Ein vermißtes Nordpoiflugzeug 


Zertrümmert aufgefunden 

+ Newyork, 28. Januar. Eine militäriſche Funk⸗ 
ſtation hat eine Meldung erhalten, der zufolge das 
Flugzeug des ſeit dem 9. Nopember 1929 vermiß⸗ 
ten bekannten Nordpolfliegers Eielſon zerſtört 
aufgefunden worden iſt. Von den Inſaſſen fehlt jede 
Spur. Eielſon war in Alaska aufgeſtiegen, um ein 
amerikaniſches Schiff, das an der nordſibiriſchen Küſte 
im Eis feſtſaß, mit Proviant zu verſorgen. 

Zweifel an der Identität 

:: Kowno, 28. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Wie 
aus Moskau gemeldet wird, erklärte der Vor⸗ 
Kemenew, in 
einer Unterredung mit der ruſſiſchen Telegraphen⸗ 
Agentur, die Meldungen über die Auffindung 
[des Flugzeuges von Eielſon könnten 
bezweifelt werden. Ganz ungewollt dräuge 
ſich der Gedanke auf, ob nicht die amerikaniſchen 
Flieger das ſ. Zt. verunglückte ruſſiſche Flugzeug 
„Sowfjetruſſiſcher Norden“ gefunden hätten, deſſen 
Ueberreſte ſich auf einem der Strandſeen der Kol⸗ 
jutſchin⸗Bai befänden. Die Suche nach den 
amerikaniſchen Fliegern müſſe aus dem 
Grunde bis zur endgültigen Klärung fortge⸗ 
ſetzt werden. Der Schlittenexpedition des im 
Packeis ſteckenden ruſſiſchen Dampfers „Stawro⸗ 
pol“ iſt die Weiſung erteilt worden, ſich ſofort 
an die Fundſtelle zu begeben. Gleichzeitig 
iſt der Flieger Gromomw, der ſich zurzeit in Cha⸗ 
barowſk befindet, aufgefordert worden, feinen 
Start bis zum Eintreffen neuer Meldungen auf⸗ 
zuſchieben. 


Ein Zarengeneral verſchwunden 

:: Paris, 28. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Unter 
den ruſſiſchen Emigranten in Paris 
herrſcht große Aufregung. Ein führendes 
Mitglied der ruſſiſchen Kolonie, General Ku⸗ 
tipow, iſt unter geheimnisvollen Umſtänden 
plötzlich verſchwunden. General Kutipow 
hatte ſich in der ruſſiſchen Zarenarmee, ſpäter in 
der Denikin⸗Armee und in der Wrangel⸗Armee in 
der Krim ausgezeichnet. Nach ſeiner Entlaſſung 
war er auf den Balkan geflüchtet, hatte ſich in 
Bulgarien verheiratet und dann ſeinen Wohnſitz 
nach Paris verlegt, wo er in einer beſcheidenen 
Mietswohnung mit Frau und Sohn lebte. Er 
war hier Vorſitzender der Vereinigung der 
ehemaligen Kriegsteilnehmer⸗Ver⸗ 
bände in Frankreich, die mehr als Zweidrittel 
aller in Frankreich lebenden ruſſtſchen Flüchtlinge 
zu Mitgliedern haben. Da der verſchwundene 
General eine große Rolle in den ruſſiſchen 
Kreiſen ſpielte, wurden die Polizeibehörden be⸗ 
nachrichtigt, die feſtſtellten, daß General Kutipow 
am Sonntag vormittag ſeine Wohnung verlaſſen 
hatte, um ſich in das Büro der Kriegsteilnehmer⸗ 
Verbände zu begeben. Seit dieſem Augenblick iſt 
er ſpurlos verſchwunden. Man befürchtet, 
daß er durch Bolſchewiſten in einen Hin⸗ 
terhalt gelockt wurde. 


Atztliche Beobachtung Thereſe Neumanns 
# München, 28. Januar. Der „Illuſtrierte Sonn⸗ 
tag“ bringt eine Meldung, daß verbürgten Nachrichten 
zufolge nunmehr die Eltern der Thereſe Neu⸗ 
mann ihren Widerſtand aufgegeben und ſich damit 
einverſtanden erklärt haben, daß ihre Tochter 
au einem neutralen Ort einer eingehenden ärzt⸗ 
lichen Unterſuchung und zur laufenden Be⸗ 
ob achtung ärztlicher Autoritäten überantwortet wird. 
Insbeſondere ſoll nunmehr auf dieſem Wege die Er⸗ 
nährungsfrage eindeutig geklärt werden, 


Glatteis in Wien 


5 Wien, 28. Januar. Sonntag abend ging über 
Wien ein feiner Regen nieder, wodurch die 
Straßen infolge der einſetzenden Kälte mit Glatt⸗ 
eis überzogen wurden. Von Mitternacht an war 
das Betreten der Straßen äußerſt gefährlich. Auch 
die Automobile konnten nur ſehr langſam und mit 
großer Vorſicht vorwärts kommen. Die Biirgerfteige 
wurden zwar bald mit Sand beſtreut, doch die Stra⸗ 
| Benfibergänge konnten nicht To ſchnell mit Sand ge⸗ 
ſichert werden. Infolgedeſſen erlitten nicht weniger 
| als 30 Perſonen ſchwere Brüche und mußten ſchwer⸗ 
verletzt den Krankenhäuſern zugeführt werden. 
F ereigneten ſich über 100 kleinere Unfälle. 


Jalſchmünzerwerkſtatt ausgehoben 

:: Nürnberg, 28. Januar. Am Freitag wurden 
in Sulzbach in der Oberpfalz falſche Fünf⸗ 
markſtüche in Zahlung gegeben. Die Veraus⸗ 
gaber konuten in Roſenberg feſtgenommen wer⸗ 
den. Die Kriminalpolizei in Nürnberg konnte 
daraufhin noch in Nürnberg eine gut eingerichtete 
Falſchmünzerwerkſtätte ausheben. Das 
geſamte Material, das auch Vorbereitungen zu 
falſchen 50 Pfennigſtücken erkennen ließ, 
wurde beſchlagnahmt. Im ganzen ſind etwa 200 
Stück falſche Fünfmarkſtücke in Umlauf geſetzt 
worden. Die Falſchmünzer arbeiteten ſeit etwa 
14 Tagen und haben die Stücke in Regensburg, 
Schwabach, Fürth und Nürnberg verausgabt. Es 
handelt ſich um den Inhaber einer mechaniſchen 
Werkſtätte, Karl Egger, ſeinen Bruder Alois 
Egger, den Radiotechniker Höchſtetter, die 
Arbeiterin Landgraf und die Maſchiniſtenehe⸗ 
frau Franziska Höchſtetter. Sämtliche Be⸗ 
ſchuldigte, mit Ausnahme von Frau Höchſtetter, 
befanden fich am Sonnabend auf der Fahrt in die 
Tſchechoſlowakei, wo fie das falſche Geld abſetzen 


wollten. 
Der raſende Tod 


: Stuttgart, 28. Januar. (Eig. Funkſpruch.) 
Heute früh kurz nach 4 Uhr ereignete ſich in der 
Ludwigsburger Straße ein ſchweres Auto⸗ 
unglü ck. Ein mit drei Perſonen beſetzter Kraft⸗ 

‚wagen überfuhr zwei auf der Straßenmitte 
aufgeſtellte Parktafeln. Dabei verlot der 
Venker die Herrſchaft über ſeinen Wagen und fuhr 
gegen die Rampe der Expreßgutſtelle. Das Auto 
wurde völlig zertrümmert, die beiden 
Inſaſſen, ein Fabrikantenſohn und feine Brant 
wurden auf der Stelle getötet, der Lenker des 
Wagens ſchwer verletzt. 


! 
\ 


Ur. 28. Sweiter Bogen. 


Oberſchleſiſcher — 


General: — Anzeiger 


Mittwoch, den 29. Januar 1930 


Die Stärke 


Steuerſenkung erſt J. Gktober bes Korporationsſtudententums 


Die ſchwierige Reichsfinanzlage 


Die Folgen der Hilferdingſchen Fi⸗ 
nanswirtſchaft machen ſich in ihrem ganzen 
Umfange erſt jetzt bemerkbar. Trotz der fofort 
in Angriff genommenen Sparmaßnahmen kann 
auch der volksparteiliche Reichsfinanzminiſter Dr. 
Moldenhauer vorläufig noch nicht mit 
einem Programm aufwarten, das der Wirtſchaft 
die erhofften und in Ausſicht geſtellten Erleich⸗ 
terungen bringt. 


Das Bild, das ſich aus dem vom Reichsfinanz⸗ 
miniſter im Haushaltsausſchuß des Reichstags 
erſtatteten Bericht ergibt, iſt offen und ohne Ver⸗ 
ſchleierung entworfen worden. Es geht daraus 
hervor, daß bis zum 1. Oktober der Ultimo 
noch wiederholt Sorgen bereiten wird. Vom 
Beginn des Etatjahres 1931 an hofft die Reichs⸗ 
regierung, die im Laufe dieſes Etatsjahres die 
Kaſſenverhältniſſe des Reiches ſanieren will, dann 
von der Kredithilfe der Banken zur Deckung ihres 
Ultimobedarfs unabhängig zu werden Die 
ſchwebende Schuld ſchätzt Dr. Moldenhauer 
mit 15 Milliarden Mark ein. Zu ihrer Ab⸗ 
bürdung ſteht zunächſt die Zündholzan lei he 
mit rund 500 Millionen Mark zur Verfügung. 
Mit ihrer Hilfe kann ein Drittel der ſchwe⸗ 
benden Schuld in einen feſten Kredit ver- 
wandelt werden. Weitere 450 Millionen 
werden aus dem Tilgungsfonds zurückgezahlt, der 
nach Hilferdings Rücktritt im Zuſammenhang mit 
der Bewilligung eines Ueberbrückungskredits ge⸗ 
bildet worden iſt. 500 Millionen können durch 
innere Anleihe oder lauſender Kredit von 
der Reichsbank aufgebracht werden. Mit dieſem 
Plan hofft man wieder zu gefunden Kaſſen⸗ 
verhältntifen zu gelangen. 


Um dieſe Sanierung, die die alten Sünden 
der ſozialiſtiſchen Finanzwirtſchaft wieder gut⸗ 
machen muß, nicht zu gefährden, können Hoff⸗ 
nungen auf durchgreifende Steuerſenkun⸗ 
gen vorläufig noch nicht gemacht wer⸗ 
den. Eine Erleichterung ſoll mit ſofortiger Wir⸗ 
kung nur in der Verzinſung der Rentenbankkre⸗ 
dite und der Induſtrieobligationen eintreten. Im 
übrigen hält der Reichsfinanzminiſter ſofor⸗ 
tige Senkungen nicht für möglich, da 
ſich die Etatslage ſeit den Fraktionsverhandlungen 
vor Weihnachten um mehr als MO Millionen ver⸗ 
ſchlechtert hat. So ſind dem Etat durch die 
Bildung des Schuldentilgungsſonds 450 Millionen 
Mark noch für das Etatsjahr 1928 zu decken. Um 
die Verſchlechterung um mehr als 900 Millionen 
Mark auszugleichen, ſtehen die 700 Millionen 


Mark Erſparniſſe des Voung⸗Plans 


wahrſcheinlich nicht mehr voll zur Ver⸗ 
fügung. Neue Einnahmen find nur aus der 
Erhöhung der Tabakſteuer zu erwarten, fo 
daß es nach Anſicht des Finanzminiſters nur durch 
ſtrengſte Sparſamkeit möglich ſein wird, 
den Etat auszugleichen. 

Welche Ergebniſſe die geplante Steuer⸗ 
reform haben wird, läßt ſich noch nicht voraus⸗ 
ſehen, da es noch unſicher iſt, ob die Erhöhung der 
Bierſteuer um 180 Millionen Mark gegen den 
Widerſtand der Bayeriſchen Volkspartet durchge⸗ 
drückt werden kann. Es iſt ferner zweifelhaft, ob 
die im Finanzminiſterium in Ausſicht genommene 
Erhöhung der Umſatzſteuer um 350 Millionen 
Mark durchzuſetzen ſein wird. Man hofft aber, 
im Laufe des kommenden Etatsjahres über dieſen 
Punkt klarer zu ſehen und gegebenenfalls Mittel 
zu gewinnen, um dann zum 1. Oktober eine 
Steuerſenkung durchzuführen. 


Groener über 


„Mir ſtören London nicht!“ 

+ Berlin, 27. Januar. Der Reichsminiſter 
Groener hat einem amerikaniſchen Preſſevertre⸗ 
ter eine Unterredung über die Frage der Abs 
rüſtung und insbeſondere über die Stellung 
Deutſchlands zur Seeabrüſtung und zur Lon⸗ 
doner Konferenz gewährt. 

Eingangs wies Groener darauf hin, daß Deutſch⸗ 
land bei jeder Gelegenheit ſeine Bereitwil⸗ 
ligkeit ausgeſprochen habe, alle Maßnahmen, die 
einer wirkſamen Abrüſtung dienen könnten, 
ſoweit es in ſeinen Kräften ſtehe, tatkräftig zu unter⸗ 
ſtützen. Dieſer Standpunkt gelte gleichermaßen für 
die Land» wie für die Seeabrüüſtung. Daraus ſei zu 
entnehmen, daß Deutſchland auch allen Beſtrebun⸗ 
gen, zu einer Seeabrüſtung zu kommen, die wärm⸗ 
ſten Sympathien ſchenke, obgleich es an der Londoner 
Konferenz nicht unmittelbar mitwirke. 

Deutfchland habe in loyaler Erſüllung des 
Verſailler Vertrages abgerüſtet. Es habe daher 
ein juriſtiſches und moraliſches Recht 
darauf, daß auch die anderen Mitglieder des 
Völkerbundes die allgemeine Abrüſtung 
durchführten. Die bisherigen Ergebniſſe in Genf 
ſeien wenig ermutigend. Der einzige bis jetzt greif⸗ 
bare Erfolg ſei der Initative der Vereinigten Staa: 
ten zu danken, nämlich, das Waſhingtoner Abkom⸗ 
men über den Schlachtſchiffbau. 


Im Rauhen Grund 


Roman von Paul Grabein. 
26. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


Zeche Chriſtiansglück lag heute in ſonntäglicher 
Stille. Wie immer war Bertſch auch heute am 
Vormittag auf dem Bureau. Wenn der Betrieb 
feierte, hatte er die beſte Gelegenheit, allerlei 
wichtige Korreſpondenzen in Ruhe zu erledigen. 
So tat er es auch jetzt. Vertieft in ſeine Schrei⸗ 
bereien achtete er nicht darauf, wie ſich inzwiſchen 
draußen der Himmel bezogen hatte. Drüben 
über der Bergwand ſchwebte es unheimlich. Ein 
ſchwarzer Rieſenvogel auf ſchwefelgelbem Grunde. 
Schnell wuchſen ſeine Schwingen im Näherkom⸗ 
men. 


Erft wie jetzt das Telephon vor ihm auf dem 
Schreibtiſch ſchrill anſchlug und er den Hörer ab⸗ 
hob, bemerkte er durchs Fenſter das drohende 
Unwetter. Aber ſeine Aufmerkſamkeit galt gleich 
wieder dem Geſpräch. 

„Hier Bertſch.“ 

„Hier Kraftzentrale — Maſchiniſt Ebner.“ 

„Nun, was gibt's?“ 

„Ach, entſchuldigen Herr Direktor, hier bei mir 
iſt das Fräulein vom Adligen Hauſe. Sie möchte 
Herrn Direktor gern ſelber ſprechen.“ 

„Fräulein von Grund?“ 

„Ja — ich bin am Apparat, Herr Bertſch. Ich 
komme gerade von der Frau Ebner. Sie iſt lei⸗ 
dend ſchon ſeit einiger Zeit, und in meiner Pflege. 
Ich hatte ihr wiederholt in den letzten Tagen ge⸗ 
raten, den Arzt zu holen, denn die Sache ſchien 
mir nicht unbedenklich. Vermutlich eine arg ver⸗ 
ſchleppte Influenza. Aber ſie weigerte ſich be⸗ 
harrlich. Es würde auch ſo ſchon werden. Nun 
iſt die Sache über Nacht aber ſehr ernſt geworden. 
Die Frau liegt in Fieberdelirien, und die Bruſt 
fliegt nur ſo. Anſcheinend eine ſchwere Lungen⸗ 
entzündung, wenn nicht noch Schlimmeres.“ 

„Oh — das iſt ja böſe.“ 

„Ja, es muß unverzüglich alles Nötige ge⸗ 
ſchehen. Und darum rufe ich Sie an. Könnten 
Sie den Mann wohl ſofort beurlauben, daß er 
zum Arzt läuft?“ 

Sofort? Hm, das iſt freilich — die Zentrale 


— 


die Abrüſtung 


Auf die Frage, welche Bedeutung die 
deutſchen Kriegsſchiſfbauten für die 
Seeabrüſtung hätten, erwiderte Groener, daß u n⸗ 


fere Flotte durch den Vertrag von Verſailles 
deshalb radikal abgerüſtet worden fei, um 
eine allgemeine Beſchränkung der Rüſtungen aller 
Nationen einzuleiten. Deutſchland baue jetzt Kriens: 
ſchiffe nur deshalb neu, um die alten Schiffe zu er⸗ 
ſetzen, die ſchon aus Gründen der Sicherheit nicht 
mehr für längere Zeit verwandt werden könnten. 
Jedes Schlachtſchiff anderer See⸗ 
mächte ſei dem neuen Panzerſchiff an Größe und 
Gefechtskraft mindeſtens um das Doppelte 
überlegen Auch unſere neuen kleinen Kreuzer 
ſeien den kleinen Kreuzern der Seemächte unterlegen. 
Es ſei irreführend, wenn man unſeren Panzerſchiff⸗ 
neubau mit den 10 000⸗Tonnen⸗Kreuzern der Mächte 
vergleiche, die den Vertrag von Waſhington unter: 
ſchrieben hätten. Denn das Panzerſchiff habe 
als die einzige ſchwere Schiffsklaſſe der deutſchen 
Marine natürlich ganz andere Aufgaben 
als die Kreuzer der anderen Nationen. Bei einem 
Vergleich mit den Schiffsklaſſen anderer Mächte er⸗ 
gebe fich, daß die deutſche Flotte die 


rüſtungsbeſtrebungen der Londoner Ronfe urteilen auf. 


Nach einer Aufſtellung über das Winterſemeſter 
1928/29 betrug die Geſamtzahl der an allen reichs⸗ 
deutſchen Hochſchulen immatrikulierten deut⸗ 
ſchen Studierenden 109981, wobei von den 
6122 Ausländern und Staatenloſen die Hälfte mit⸗ 
gerechnet iſt, da dieſe ſchätzungsweiſe zur Hälfte 
Auslandsdeutſche find. Die insgeſamt beſtehenden 
etwa 1600 Korporationen erfaſſen davon, wie wir 
den „Burſchenſchaftlichen Blättern“ entnehmen, 
zuſammen etwa 75 000 bis 80000 Studierende. Nach 
Abzug von 13 359 weiblichen Studierenden von 
der Geſamtzahl bleiben für die reichsdeutſchen 
Hochſchulen 96 622 Studenten. 

Da die Korporationsverbände meiſt großdeutſch 
organiſtert ſind, müſſen die Hochſchulen Deutſch⸗ 
Oeſterreichs, der Tſchechoſlowakei und Danzigs 
mitberückſichtigt werden, deren deutſche Stu⸗ 
dierende mangels genauerer Unterlagen mit etwa 
30 000 angenommen werden. Danach ergäbe ſich 
zwiſchen Geſamtſtudentenſchaft und Korporations⸗ 
ſtudentenſchaft ein Verhältnis von 125 000 zu 
75 000, ſo daß alſo 60 v. H. der männlichen deut⸗ 
ſchen Studierenden korporativ organi⸗ 
ſiert find, 


Kapitän Dre 


ver 


Der in der Nähe des Feuerlandes gekenterte 
deutſche Dampfer „Monte Cervantes“ hat 
ſeinen Führer, Kapitän Dreyer, der in vorbild⸗ 
licher Pflichtauffaſſung auf dem ſchwer havarierten 
Schiff ausharrte, mit in die Tiefe genommen. 


Trauerfeier für Geheimrat Fiſcher 


Freitag fand in der Aula der Univerſität 
Breslau eine interne Trauerfeier der 
Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaſtlichen Fakultät 
zum Gedächtnis von Geheimrat Prof. Dr. 
Otto Fiſcher ſtatt, zu der außer den Mitglie⸗ 
dern der Univerſität eine Reihe führender Per⸗ 
ſönlichkeiten der Behörden, der Gerichte und der 
Anwaltskammer eingeladen waren. Die Ge⸗ 
dächtnisrede hielt Prof. Schott. 

Er ſchilderte, wie wir der „Schleſ. Ztg.“ ent⸗ 
nehmen, den raſchen Aufſtieg des hochbegabten, 
im Jahre 1853 geborenen Rechtsanwaltsſohnes, 
der mit 17 Jahren Abiturient, mit 22 Jahren Dr. 
jur., mit 25 Jahren Kreisrichter in Greifswald, 
mit 28 Jahren ſchon Hilfsrichter am Oberlandes⸗ 
gericht Stettin war. In Greifswald wurde er 
1884 Ordinarius und ſeit Oſtern 1890 wirkte er 
in Breslau. Er begann ſeine ſchriftſtelle⸗ 
riſche Tätigkeit mit Kommentaren, von 
denen ſein großer Kommentar zum Preußiſchen 
Zwangsverſteigerungsgeſetz die erſte gründliche 
wiſſenſchaftliche Behandlung dieſes Gebiets dar⸗ 
ſtellte. Sein größter Erfolg war abet ſein 
Hand kommentar zum BGB. der Fiſcher⸗ 
Henle, den er mit dem Preußen Ebert und den 
Bayern Schneider und Henle herausgab, und 
deſſen im Druck beſindliche 14. Auflage wohl das 
120. Tauſend erreichen wird. Als Forſcher 
zeichnete ihn eine geradezu gen kale Unbe⸗ 
fangenheit des Urteils und der Betrach⸗ 
tungsweiſe aus. So räumte er, wie der Redner 
im einzelnen zeigte, in einer ganzen Reihe von 


A b⸗ Grundfragen mit alt überkommenen Vor⸗ 


Seine Tätigkeit als Ober⸗ 


Re, eee Weiſe ſtören könne, da ſie den landesgerichtsrat hielt ihn in ſtändiger Fühlung 
otten der 
unterlegen ſei. 


dort verhandelnden Seemächte 


weit mit der Praxis, ebenſo wie ſeine umfangreiche 


Gutachtertätigkeit. Als Lehrer pflegte er vor 


kann ja doch nicht ohne Aufſicht bleiben. Es zieht 
auch gerade noch ein ſchweres Gewitter auf.“ 

„Aber es iſt ernſteſte Gefahr, Herr Bertſch. Es 
kann auf die Minute ankommen!“ 

„Gewiß! natürlich. Zu dumm nur! Muß heut' 
auch grad' noch Sonntag ſein. Kein Menſch hier 
auf dem Werk!“ 

„Wäre denn da wirklich niemand? Es muß ſich 
doch jemand finden laſſen.“ 

„Gut ich komme ſelber! Sofort bin ich 
drüben.“ 

Und ſchon legte er den Hörer zurück, nahm den 
Hut vom Haken und eilte über den menſchen⸗ 
leeren Zechenplatz zur Kraftſtation. Ganz dunkel 
war es inzwiſchen bereits geworden. Mit raſen⸗ 
der Schnelligkeit war das Wetter heraufgekom⸗ 
men. Das würde einen böſen Tanz geben! 

Nun trat er in den wetten, hohen Raum ein. 
Sonſt ſtrahlend hell mit ſeinen weißglänzenden 
Kacheln an Boden und Wänden, heute aber voll 
tiefer Dämmerung. Unheimlich lagen in dem 
Dunkel die ſchwarzen Koloſſe der Dynamomaſchi⸗ 
nen da. Hinten auf dem erhöhten Abſatz, wo die 
Schaltungen und Regiſtrierapparate angebracht 
waren, zeichneten ſich von der matt ſchimmernden 
Marmortäfelung zwei menſchliche Schatten ab. 
Ein Mann und eine Frau. Eke von Grund, die 
dort mit dem Maſchiniſten ſtand. Raſch kam ſie 
ihm nun entgegen mit ausgeſtreckter Hand. 

„Wie gut von Ihnen, daß Sie kommen!“ 

„Doch nur ſelbſtverſtändlich. — Alſo los, Ebnet, 
machen Sie, daß Sie fortkommen. Und gute 
Beſſerung für Ihre Frau.“ 

„Aber Herr Direktor 
ſelber —“ 

„Los, los! Sie hörten ja, es könnte hier auf die 
Minute ankommen!“ 

„Ja, dann muß ich wohl! —“ 

Und der Mann lief zur Tür. Wie er ſie öffnete, 
riß ihm ein aufheulender Windſtoß die Klinke 
aus der Hand Schmetternd flog die Tür gegen 
die Wand. Im nächſten Augenblick auch ſchon ein 
geradezu raſendes Herniederpraſſeln auf dem 
Zechenplatz draußen. Nicht zehn Schritt weit 
mehr zu ſehen vor den niederknatternden Waſſer⸗ 
maſſen. 

„Ein regelrechter Wolkenbruch. Wie 


können doch nicht 


in den 


Und Bertſch ging zur Tür, um ſie wieder zu 
ſchlteßen. Aber da merkte er, daß Eke ihm folgte. 
Erſtaunt ſah er ſich nach ihr um: 

„Ste wollen doch nicht etwa?“ 

Aber ſie nickte entſchloſſen. 

„Ich muß wieder zu der Kranken, bis der Arzt 
kommt.“ 

„Unmöglich, Sie haben ja keinen trockenen Fa⸗ 
den mehr, ehe Sie halb über den Platz ſind.“ 

„Was tut's?“ 

„Aber Sie müſſen doch auch an ſich denken.“ 

„Nicht in einem ſo ernſten Fall.“ 

Und ſie griff zur Klinke. 

Doch ſeine Hand legte ſich auf die ihre. 

„Fräulein von Grund — es iſt ja Unſinn — 
Pardon. Ich meine, es iſt höchſter Achtung wert, 
ſolche Geſinnung. Aber es wäre wirklich verkehrt. 
Bitte, bedenken Sie: Sie können doch unmöglich 
mit triefend naſſen Kleidern an das Bett einer 
Schwerkranken im höchſten Fieber!“ 

Ihre Rechte, die ſich zuckend aufgelehnt hatte 
gegen den Zwang der auf ihr liegenden Hand, 
entſpannte ſich. Da fuhr er fort: 

„Nicht wahr, Ste müſſen es doch ſelber zugeben. 
Und außerdem, es iſt gewiß irgend jemand dort 
im Haus bei der Kranken.“ 

„Allerdings, als ich fortging nach hier, holte ich 
die Nachbarin.“ 
ne alſo. Die Frau iſt doch nicht ohne Auſ⸗ 
i . 

Eke erwiderte nichts mehr. Aber ihre Rechte 
entzog ſich nun ſeinem Griff. Wie eine Wolke 
ſtand es auf ihrer Stirn. Schweigend kehrte ſie 
um in das Innere der Halle. 

Völlige Nacht war es hier inzwiſchen geworden. 
Nur von Zeit zu Zeit jäh durchbrochen vom fah⸗ 
len Aufzucken der Blitze. Und unheimlich klang 
das Krachen der Donner in dem hohen weiten 
Raum mit ſeinen glatten Kachelwänden wider. 

Auch Bertſch ſprach nichts. Langſam war er zu 
der Schalttafel hinten gegangen und prüfte dort 
mit ernſter Miene die Apparate. Ueberall da⸗ 
neben rote Zickzackpfeile mit der Warnung: Vor⸗ 
ſicht! Hochſpannung! Lebensgefahr! — 

Eke ſah zu ihm hinüber. Immer noch die 
Schatten im Antlitz. Ihre Natur vertrug nun 


Tropen. So etwas hab' ich hierzulande ja über⸗ einmal keinen Zwang. Nicht den leiſeſten. Aber 


haupt noch nicht erlebt.“ 5 


er hatte es doch gut gemeint. Und recht gehabt 


allem Uebungen und ſeminariſtiſche Arbeiten. 
Jeder, der ernſthaft arbeiten wollte, erfuhr ſeine 
tatkräftigſte Förderung, und in großzügigſter 
Weiſe gab er wiſſenſchaftliche neue Gedanken jun⸗ 
gen Anfängern zur weiteren Ausarbeitung. Auch 
als Organiſator des Unterrichts hat 
er ſich große Verdienſte um die Ausgeſtaltung der 
modernen Lehrpläne der Juriſtenfakultäten er⸗ 
worben. In dieſen Fragen wie in anderen wurde 
er häufig vom Staate als Gutachter herange⸗ 
zogen. In ſeinem ganzen Leben kämpfte er für 
die Freiheit und Unabhängigkeit der Univerſi⸗ 
täten, wandte ſich aber ebenſo ſcharf gegen jeden 
Mißſtand, der ſich in deren Selbſtverwaltung 
fand oder einzuſchleichen drohte. Die Beſtrebun⸗ 
gen, der wirtſchaftlichen Not der Stu⸗ 
dierenden, insbeſondere der Begabten 
unter ihnen, abzuhelfen, lagen ihm beſonders am 
Herzen. Der Redner ſchloß mit einem Blick auf 
den Menſchen Otto Fiſcher, ſeine tiefangelegte 
religiöſe und aufrechte Perſönlichkeit und ſeine 
Arbeitskraft und Arbeitsfreude, ſeine Friſche und 
Empfänglichkeit für alle anderen Gebiete des 
Wiſſens und der Kunſt, ſeiner Freude an Humor 
und Gefelligfeit und ſein ſchönes Familtenleben. 
Die Rede wurde eingerahmt durch zwei Streich⸗ 
quartettſätze von Beethoven. Gleichzeitig wurde 
verkündet, daß der Sohn des Verſtorbe⸗ 
nen, Bankdirektor Dr. Fiſcher aus Berlin, 
einen Betrag von 1000 Mark zur Löſung einer 
Preis aufgabe aus dem Arbeitsgebiet des 
Verſtorbenen zur Verfügung geſtellt habe. 


Meine ole 


überdies. Alſo war ihr Unmut ſinnlos. Sie 
mußte ſich überwinden, ihm ein freundliches Wort 
ſagen. Gerade ihm, der ihr eben erſt wieder 
einen Beweis ſeiner freundͤſchaftlichen Hilfsbe⸗ 
reitſchaft gegeben hatte. Warum wollte ihr nur 
trotzdem kein Wort über die Lippen kommen? 


Den Kopf geneigt, ſtand ſie da. Wie ſo manch⸗ 
mal ſchon ihm gegenüber im Zwieſpalt, voller 
Unzufriedenheit mit ſich ſelber. Es war doch 
ſonſt Klarheit in ihr. Weshalb allein hier nicht? 
Und warum dieſes Auflehnen in ihr? Vielleicht 
nur, weil ſie eine dunkle Gewalt in ihm fühlte, 
der ſie immer mehr zu erliegen drohte. Und ſie 
wollte doch nicht! Ganz gewiß nicht. Ihre Per⸗ 
ſönlichkeit wollte ſie ſich wahren. Und ſie wollte 
nichts wiſſen von ſolchem Bann ihrer Empfindun⸗ 
gen. Sie —. 

Aber da riß ſie die Augen auf in tödlichem Er⸗ 
ſchrecken. Unter einem Donnerkrachen, das den 
Boden unter ihren Füßen erbeben ließ, war es 
plötzlich taghell um ſie geworden. 


Taghell? Nein — ein Höllenſchein, fahlgelb, 
aber von ungeheurer Lichtſtärke, gleißte auf in 
der weiten Halle. Und dort — gerade wo er ſtand! 
— bei der Marmortafel ein Zucken und Flattern 
an den Leitungsdrähten: Hellblaue Flammen in 
beſtändigem Aufzüngeln und Erlöſchen. 

Zugleich auch ein Ozongeruch, faſt betäubend in 
feiner Stärke. Und fie begriff: Rieſenentladun⸗ 
gen der Luftelektrizität an den Hochſpannungs⸗ 
leitungen. Wehe, wenn einer der Blitze, die 
draußen alle paar Augenblicke niederzuckten, und 
zwar in nächſter Nähe, hier einſchlug. 


Im Erfaſſen der furchtbaren Gefahr ſtand Eke 
das Herz ſtill. Aber auch Bertſch mußte ſich ihrer 
bewußt geworden ſein. Deutlich bemerkte ſie trotz 
ihres Entſetzens, wie er zuſammenfuhr und dann, 
den Kopf weit vorgebeugt, nach der Schalttafel 
ſah. Aber doch kein faſſungsloſes Starren, nein 
— ein ſcharfes Spähen, Suchen. Und jetzt — 
Barmherziger! — ſprang er vor mit erhobener 
Hand, gerade mitten hinein in dieſes hölliſche, 
bläuliche Aufflammen. 

„Gerhard!“ 

Schrill gellte ihr Schrei durch den Raum. Ihre 
Hände krampften ſich ineinander. 

Fortſetzung folgt. 


Nehmt zum 
Baden Geife 


Die Gehälter der Breslauer Beamten 


Der Magiſtrat zur Beſoldung der ſtädt. Beamten 


Zu der Veröffentlichung über die die Beſol⸗ 
bung derſtädtiſchen Beamten und ſtän⸗ 
digen Angeſtellten betreffende Verfügung 
des Regierungspräfidenten erklärt der Magiſtrat: 
Nach 8 43 des preußiſchen Beſoldungsgeſetzes kann 
die Aufſichtsbehörde verlangen, daß die Bezüge 
der Gemeindebeamten, falls fie nach An⸗ 
ſicht der Aufſichtsbehörde mit denen der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten nicht übereinſtimmen, ent⸗ 
ſprechend geändert werden. Einem ſolchen vom 
Regierungspräſtdenten ausgeſprochenen Verlan⸗ 
gen gegenüber haben die Gemeinden das Recht 
des Widerſpruchs. Es entſcheidet dann auf 
Antrag des Regierungspräſidenten der Bezirks⸗ 
ausſchuß, in zweiter Inſcanz der Provinztalrat. 


Die jetzige ſtädtiſche Beſoldungs⸗ 
ordnung iſt im April 1928 mit Wirkung vom 
1. Oktober 1927 ab verabſchiedet worden. Die Be⸗ 
ſoldungsregelung iſt damals der Aufſichtsbehörde 
bekannt geweſen, ohne daß ſie eine Aenderung ge⸗ 
fordert hat. 


Nachdem der Regierungspräſident jetzt 
die Aenderung der ſeit dem 1. Oktober 1927 
gezahlten Bezüge verlangt hat, werden ſich die 
tädtiſchen Körperſchaften darüber ſchlüſſig werden 
müſſen, ob ſie dieſem Verlangen widerſprechen 
oder ihm ganz oder teilweiſe entſprechen wollen. 
Im Falle des Widerſpruches, auch wenn er ſich 
gur auf Teile der Verfügung bezieht, tritt das 


oben erwähnte Verfahren ein. Weil nun zunächſt 
eine Stellungnahme der ſtädtiſchen Körperſchaften 
herbeigeſührt werden muß, hat der Oberbürger⸗ 
meiſter die Einſetzung einer aus 14 Stadtver⸗ 
ordneten und ſteben Magiſtratsmit⸗ 
gliedern beſtehenden Deputation ver⸗ 
aulaßt. j er 

Ohne auf die Verfügung des Regierungspräſi⸗ 
denten im einzelnen einzugehen, muß ſchon heute 
feſtgeſtellt werden, daß ihre Durchführung eine 
Reihe äußerſt ſchwerwiegender Härten 
zur Folge haben würde; denn die Beamten 
und Angeſtellten haben natürlich geglaubt, 
ſich in ihrer gejamten Lebenshaltung auf 
dieſe Bezüge einſtel ben zu können. Solche 
Fälle werden zweifellos zu einem Wider ſpruch 
gegen die Verfügung führen müſſen. Ob den ein⸗ 
zelnen Beamten, denen ja ihre Bezüge auch ord⸗ 
nungsmäßig und formgerecht verbri eft wor⸗ 
den ſind, dieſe Bezüge überhaupt durch eine ſolche 
Maßnahme gekürzt werden können, oder ob die 
Beamten nicht vielmehr wohlerworbene, 
un verletzliche und durch die Reichsverfaſſung 
geſchützte Rechte erlangt haben, ob alſo hier 
etwaige Aenderungen ſich nur auf die Stelle 
als ſolche und nicht auf den gegenwärti⸗ 
gen Stelleninhaber beziehen können, iſt 
eine Rechtsfrage. Die Klärung dieſer Frage würde 
letzten Endes vor den ordentlichen Gerichten im 
Prozeßwege herbeizuführen ſein. 


Die erſte ſtenographiſche Handelskammerprüfung 


Stolze⸗Schrey oder 


Dem Bericht der Anhänger der ſog. Einheits ⸗ 
kursſchrift in Nr. 16 des „Anzeigers“ halten wir 
folgendes entgegen: Die dort genannten flünf Herren 
der Prilfungskommiſſion ſind ſämtlich Anhänger der 
Einheitskurzſchröft; ihnen ſtand nur ein Stolze⸗ 
Schreyaner gegenüber. In der Abtetlung 150 Silben 
beſtanden ſämtliche Stolze⸗Schreyaner mit „ſehr gut“, 
von den 18 Reichskurzſchriftlern 10 mit „ſehr gut“, 
1 mit „gut“, 2 mit „genügend“; bei 180 Silben 1 
St.⸗Schr. mit „gut“, 1 mit „genügend“; bei 200 Sil⸗ 
ben 1 St.⸗Schr. mit „ſehr aut“, 1 mit „genügend“. Zu 
dieſen höheren Abtellungen hatten ſich Reichskurz⸗ 
ſchriftler aber gar nicht geſtellt; der Vergleich hinkt 
daher. Bei der angeblich ſo großen Zahl ihrer Anhän⸗ 
ger und auch nach fünfjährigem Beſtehen ber Reichs⸗ 
kFurzſchrift ſpricht die Zahl „13“ nicht gerade für unſere 
Gegner. Zum Gegenbeweis: In Kottbus beſtanden vor 
Weihnzchten von 8 St.,⸗Schr. 5, von 10 Reichskurz⸗ 
ſchriftlern aber nur 2; in Oldenburg verſagten am 
23. März 1929 bei 150 Silben von 11 Reichskurz⸗ 
ſchriftlern 8. An anderen Orten fielen alle oder fait 
alle Reichskurzſchriftler durch. 

Der Bundesmeiſter von Stolze⸗Schrey hat feine 
Arbeit nicht abgegeben, weil er am Tage vor der Pri⸗ 
fung ein Vereinsfeſt ausgiebig gefeiert hatte, er aber 
nur eine „ſehr gute“ Arbeit abliefern wollte. Daß er 
aroden Aufgaben gewachſen iſt, hat er durch die ſteno⸗ 
Jraphiſche Aufnahme der mehrſtündigen Verhandlun⸗ 


J. J.: 


Einheitskurzſchrift? 


gen des Oberſchleſiſchen Städtetags 1929 in Hinden⸗ 
burg reichlich bewieſen. 10: 
Tatſache iſt, daß die amtlichen Sachverſtändigen der 

drei bpreußiſchen Fachminiſterien die ſchwerere 
Erlernbarkeit der Einbeitskurzſchrift 
gegenüber Stolze⸗Schrey um 30 bis 50 
Prozent feſtgeſtellt haben. Dieſem Urteil hat ſich Kurz⸗ 
ſchriftlehrer Menzler (Gleiwitz) im Jahre 1925 
angeſchloſſen und noch hinzugefügt: „Ste beſitzt un⸗ 
geheuerliche Mängel und bedeutet einen Kul⸗ 
turrückſchritt“. Profeſſor Amſel, ein großer Ver⸗ 
fechter der Reichskurzſchrift, bekennt im Jahrbuch der 
Reichskurzſchrift für 1929, daß dieſe Schriftung 
ſchwerer iſt als Stolze⸗Schrey. Aber er 
kennt die Reichskurzſchrift gründlicher. Trotzdem hat 
dieſe Tatſache mit der Leiſtung wenig zu tun. Es kann 
auch mit noch ſchwereren Syſtemen Gutes geleiſtet 
werden. Soll man aber die deutſche Tugend damit 
auälen? Die Wirtſchaft braucht vielmehr küch⸗ 
tige Leiſtungen. Darum: 

Wer Kurzſchrift braucht und, nicht gebunden 

an ein Syſtem, die Wahl hat frei. 

füür den iſt, was er ſucht, gefunden: 

Er wählt das beſte: Stolze⸗Schrey! 

(Prof. Morgenſtern.) 

Oberſchleſiſcher Stenographenbund „Stolze⸗Schrey“ 
M. Stach, Staoͤtinſpektor und geprüfter 
Lehrer der Stenographie, 1. Vorſitzender. 


Invaliden ⸗Verſicherung 


Die Landes⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
Sichleſien ſchreibt uns: Nachdem die Oberver⸗ 
ſicherungsämter Breslau, Liegnitz und Oppeln 
mit Wirkung vom 1. Januar 1930 den Ortslohn 
anderweit feſtgeſetzt haben, ſind für unſtändig be⸗ 
ſchäftigte, über 21 Jahre alte weibliche Per⸗ 
ſonen (Waſchfrauen, Hausſchneider⸗ 
innen, Hausweißnäherin nen, Aus⸗ 
hilfekellnerinnen uſw.) nicht mehr Bei⸗ 
tragsmarken der 2. Lohnklaſſe zu 060 RM., ſon⸗ 
dern ſolche der 3. Lohnklaſſe zu 0,90 RM. 
(grüne) zu verwenden. Arbeitgeber und unſtändig 
Beſchäftigte werden gut tun, zur Vermeidung von 
Nachzahlungen und Weiterungen dies genaueſt zu 
beachten. Bezüglich der mänulichen unſtän⸗ 
digen Arbeiter über 21 Jahre [Aushilfskell⸗ 
ner, Hausſchlächter, Speditionsaus⸗ 
hilfsarbeiter uſw.) verbleibt es bei der Ver⸗ 
wendung von Beitragsmarken der 3. Lohnklaſſe 
zu 0,90 Reichsmark. 


Noch immer wird beobachtet, daß freiwillig 
Verſicherte in der Invalidenverſicherung un⸗ 
zureichende Beitragsmarken verwen⸗ 
den. Solche Marken ſind unter allen Umſtänden 
cechtsunwirkſam. Den Verſicherten eutſteht hier⸗ 
durch unter Umſtänden ein nicht wieder gutzu⸗ 


Tiſchzuchten 


Aus der Kinderſtube unſerer Kultur 


Das Benehmen beim Eſſen iſt ſtets ein ge⸗ 
wiſſer Grad meſſer für die Höhe der Kultur ge 
weſen, denn erſt wenn der Menſch ſich über die zu⸗ 
nächſt alles beherrſchende Frage, was er ißt, zu der 
andern erhebt, wie er ißt, wind er die äußeren FJor⸗ 

men des Lebens meiſtern lernen. Auch heute geniigt 
wohl noch nicht jeder den ſtrengen Anforderungen, die 
die Hüter der Tafelſitte an den Speiſenden ſtel⸗ 
len, aber immerhin ſind wir doch hinaus über jene 
Unflätigkeiten und Roheiten, denen ſich der Deutſche 
in der Kinderſtube ſeiner Kultur ungehemmt hingab. 

Die allmähliche Entwicklung des Anſtan⸗ 
des und guten Benehmens bei Tiſch kann 
man aus einer eigenartigen Literaturgruppen ableſen, 
die man „Tiſchzuchten“ genannt hat. Es ſind dies lehr⸗ 
hafte Dichtungen aus dem 12. bis 16. Jahrhundert, in 
denen in Vers oder Proſa Anweiſungen für ein an⸗ 
gemeſſenes Benehmen bei der Tafel gegeben wurden. 
Im letzten Band des bei Walter de Gruyter & Co. in 
Berlin erſcheinenden „Reallexikons der deutſchen Lite⸗ 
vaturgeſchichte“ widmet einer der Herausgeben, Pro⸗ 
feſſor Paul Merker, dieſen Schriften eine eingehendere 
Darſtellung. Ihre zum Teil recht draſtiſchen 
Regeln und Verbote ſpiegeln eine Zeit wieder, 
in der noch alle aus einer Schüſſel aßen, 
in der Gabeln unbekannte Werkzeuge 


ren, man mit den Händen zugriff und die Serwiet⸗ 
tum den febnten. Der Begriff des „Anſtan⸗ 


machender Schaden. Nach $ 1440 der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung find freiwillige Beiträge in der 
dem Einkommen des Verſticherten entſprechenden 
Höhe zu kleben, wobei die 1. (niedrigſte) Lohnklaſſe 
überhaupt ausgeſchloſſen iſt. Iſt kein Einkommen 
vorhanden oder ein ſolches bis zu 12 RM. in der 
Woche, fo ſindmindeſtens Beitragsmarken der 
2. Lohnklaſſe zu 0,60 RM u zu verwenden, bei 
höherem Einkommen natürlich die entſprechend 
höheren Beiträge. 

Wie hoch der Beitrag iſt, kann jederzeit aus dem 
an den Poſtſchaltern angebrachten Aushang er⸗ 
ſehen werden. Als Einkommen gilt alles, was 
dem Verſicherten an Geld- oder Geldwert 
zufließt, wie insbeſondere ſreier Unterhalt, Aus⸗ 
zug, Erträgniſſe aus Gewerbebetrieb oder Land⸗ 
wirtſchaft (auch inſoweit, als fie der Weriicherte 
für ſeine Familie verbraucht), Rentenbezüge, die 
Zinseinnahmen aus Vermögensbeſitz u. ſ. f. 


40 Fiſcher ertrunken 


:: London, 28. Jan. (Eig. Funkſpruch.) Wie 
aus Vigo gemeldet wird, find] in den heftigen 
Stürmen der letzten Tage an der nordweſtlichen 
Küſte Spaniens 3 Fiſcherboote geſunken, 
wobei 40 Mann ertrunken find. 


Der Fluch der Pharaonen 


Das Myſterium des Tutanchamon 


Die engliſchen Zeitungen begnügen ſich nicht 
damit, die unermeßlichen Schätze zu beſchreiben, 
die man im Grabe Tutanchamons ſand. 
Sie dichten ihm eine rachſüchtige Seele au, 
deren Fluch alle jene trifft, die feine letzte Ruhe 
ſtören. Wir wollen nicht leugnen, daß wir 
ſchwache Sterbliche okkulten Einflüſſen unter⸗ 
worfen ſein mögen, deren Geſetze wir nicht ken⸗ 
nen, aber, um Tutanchamon gerecht zu werden, 
müſſen wir konſtatieren, daß er an dem Unheil, 
das die Schänder ſeines Grabes angeblich betraf, 
um ſo unſchuldiger iſt, als ein großer Teil 
davon ſich überhaupt nicht ereignet hat 

Als Opfer werden in erſter Linie Lord 
Carnavon und Sir Howard Carter ge 
nannt. Als Lord Carnavon die Ausgrabun⸗ 
gen begann, die ſeinen Namen berühmt machten, 
war er bereits ein leidender Mann. Wenn er 
ſich unbeobachtet glaubte, war ſein Gang der 
eines Schwerkranken und ſein Geſicht war be⸗ 
reits vom Tode gezeichnet. 

Sein Helſer, Sir Howard Carter, dem wir 
die herrlichſten Funde im Königsgrab verdanken, 
iſt abſolut nicht — wie berichtet — von unſicht⸗ 
barer Hand hingeſtreckt worden. Er hebt viel⸗ 
mehr immer neue Schätze aus der Totenkammer, 
wozu er vorausſichtlich noch den ganzen Winter 
brauchen wird. Im folgenden Jahr wird er ſeine 
Forſchungen nach dem Sarkophag Alexanders 
aufnehmen. Nach hiſtoriſchen Angaben iſt dieſer 
Sarg unterhalb der Moſchee Nebi⸗Daniel in 
Alexandrien vergraben. Aus dieſem Grunde 
wurden feiner Freilegung bisher Schwierigkeiten 
entgegengeſetzt. b 

Das Volk glaubte, daß die Stadt, in welcher 
der König von Mazedonien beigeſetzt werde, be⸗ 
ſtändig an Umfang und Wohlſtand zunehmen 
müſſe. Deshalb wünſchte Ptolomäus, daß die 
Leiche des Königs nach Aegypten übergeführt 
werde, wo er als General eine Dynaſtie gegrün⸗ 
det hatte. Archideus bereitete den Zug vor. In 
zweijähriger Arbeit wurde der Leichen⸗ 
wagen hergeſtellt, in faſt ſechs Monaten legte 
dieſer die Reiſe zurück. Der Goldſarg wurde 
in einem Monument Alexanders beigeſetzt. 

Dieſes aufzufinden, iſt Sir Howard Carters 
Zukunftsplan. Den Berichten aus Aegypten zu⸗ 
ſolge war er niemals in beſſerer Form als jetzt, 
trotz dem ſchwächenden Klima Oberägyptens und 
den ermüdenden Arbeiten, die er freiwillig auf 
ſich genommen hat. Er iſt alſo abſolut bereit, 
das Reich der Sonne mit dem Reiche der Schat⸗ 
ten zu vertauſchen. Lord Carnavon hingegen iſt 


einem alten Uebel erlegen. Wahrſcheinlich läßt 
ſich das grauſige Ende der übrigen, vom Fluche 
Getroffenen auf ähnliche Weiſe berichtigen und 
erklären, ſo daß die Mumie des ägyptiſchen 
Königs keine Schuld trifft. 

Aber wir alle, die unruhigen Herzens ſind, 
lieben das Geheimnisvolle und ſelbſt ausgeſpro⸗ 
chene Skeptiker erleben Stunden des Grauens, 
wo ein Geräuſch, ein Hauch ſie in eiſigem Ent⸗ 
ſetzen erſtarren läßt. Wir erinnern an ein Er⸗ 
lebnis, das Pierre Loti bei einem Aufenthalt 
in Kairo hatte. Eines Nachts wollte er allein das 
Antikenmuſeum beſichtigen. Ihn begleitete ein 
Diener, der die Weiſung erhalten hatte, ſich 
zurückzuziehen So ſtellte er ſeine Laterne hin, 
von der phantaſtiſche Lichter huſchten, und ging. 
Loti verſenkte ſich träumeriſch in den Anblick 
der Mumie einer im Wochenbett geſtorbenen 
jungen Prinzeſſin, die ihr neugeborenes Kind an 
die Bruſt drückte. Da plötzlich fiel der gegen eine 
Säule gelehnte Sargdeckel mit lautem Getöſe um, 


das von einem Saal zum anderen ein grauſiges 


Echo weckte. Pierre Loti wurde von wildem 
Angſtgefühl befallen, ſagte man doch der Mumie 
mit den ſchmerzverzerrten Zügen den „böſen 
Blick“ nach. Er rief laut um Hilfe. Der Diener 
eilte herbei und der Direktor des Muſeums 
mußte ſeine ganze Beredſamkeit aufwenden, um 
den aufgeregten Dichter wieder zu beruhigen. 

Die Legende erichtet, daß Mumten oſt Un⸗ 
heil über das Haus brachten, das ſie beher⸗ 
bergte. So lebte am Ufer des Nils ein vollſtän⸗ 
dig normaler alter Engländer, der tiefernſt er⸗ 
zählte, daß zehn Angehörige feiner Fa⸗ 
Familie eines gewaltſamen Todes ſtar⸗ 
ben, nachdem einer ſeiner Verwandten, ein ehe⸗ 
maliger Konſul, aus Kairo die Mumie einer 
Königin der achtzehnten Dynaſtie heimgebracht 
hatte. Der Fluch wich erſt von der Familie, als 
eines Tages ein Diener den Sarg, den er ab⸗ 
ſtauben ſollte, in einem plötzlichen Wahnſinns⸗ 
anfall in den Keſſel der Dampfheizung ſteckte. 

Immerhin gibt es eine Unmenge von Aegyp⸗ 
tologen, die ſich in ſtändiger Geſellſchaft 
ihrer Mumien ſehr wohl fühlen — 
beſſer als mit Lebenden. Statt die Manen der 
Pharaonen düſterer Rachetaten zu beſchuldigen, 
ſollte man ſich lieber vorſtellen, daß ſte von Wohl⸗ 
wollen für jene erfüllt find, die ihren Namen 
nach Jahrtauſenden wieder ans Licht bringen, und 
daß ſte den Forſchern Dankbarkeit entgegenbrin⸗ 
gen, die verſchollene Schätze heben und an Aegyp⸗ 
ten einen Abglanz ſeines alten Ruhmes und 
ſeiner halbvergeſſenen Größe wiedergeben. 


Audienz auf der Burg des Häuptlings Malebogo 


Der deutſche Miſſtonar Trott, der zu 
Blauberg in Nordtransvaal wirkt, hat trotz ſeines 


künſtlichen Fußes der ihn am Bergſteigen hin- 
dert, den Au ftien zu der Burg des mächtigen 
Häuptlings Malebogo unternommen, zu 
deſſen Reich ſeine Gemeinde gehört. Er erzählt von 
ſeiner Audienz bei dieſem ſeltſamen Fürſten in 
den „Berliner Miſſionsberichten“. Die Hauptſtadt 
liegt auf einem etwa 1000 Meter hohen Berge, 
von dem man über die endloſe Steppe bis zum Lim⸗ 
popo hin blickt. Der Häuptling wohnt zwiſchen 
Felsklippen in einer Art Burg, einem Botſcha⸗ 
belo. „Bei den Paliſaden ſtand der Wächter und nahm 
uns in Empfang: der Häuptling ſei hereit, uns zu 
empfangen,“ ſchreibt er. „Aber es mußte noch weiter 
geklettert werden. dann ging es durch deu Viehkraal, 
dann nochmals von einem Felsblock zum andern bis 
zur Lapa des Häuptlings. Dort empfing uns eine 
Schar von Männern. Aber der Häuptling ließ 
auf ſich warten. Endlich, nach einer Stunde, trat er 
ein, eine ſtattliche Erſcheinung. Er iſt blind. Alle 
duckten ſich, klatſchten in die Hände und ſagten ehr⸗ 
furchtsvoll: „Menſchenſtecher! — Untier! — Löwe!“ 
Und der König antwortete: „Es iſt gut, ihr Affen!“ 
Er begrüßte mich dann recht freundlich, und eine 
Unterhaltung über ein halbes Dutzend Mittelmänner 
kam zuſtande. Der Häuntling erkannte an daß der 
Miſſionar ſeinem Volk viel Gutes erwieſen habe, nahm 
huldvoll die Geſchenke entgegen und verteilte fie an 
ſeine Frauen nach ſeiner Gunſt. Ein Maun brachte 
dann Trott eine Ziege als Gegengeſchenk des 
Königs in ſeine Hütte. Dort war ein Kuhfell aus⸗ 
schreitet, das As ſein Bett dienen ſollte. An den 
Wänden hing allerlei Tanzſchmuck. Zierwaffen, Perlen⸗ 
ketten. Lendenſchurze. Tanzſchilde, Fußraſſeln uſw. 
Aus dem Tal dröhnten die Trommeln, dann ſetzten 
die Flöten ein, und die Fünglinge kamen, um den Gaſt 
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mit ihren Kriegstänzen und Geſängen zu 
begrüßen. 

Am andern Morgen kam der Häuntling Malebono 
mit einer Schar von alten Männern in die Hütte, und 
als Trott ihn bat. ihm Näheres über die Stammes⸗ 
geſchichte zu erzählen, fante er: „Du biſt ein Moganoa 
geworden (d. h. einer vom Stamme der Bagananoa). 
Du biſt „Mahlo a ſchabe“ (Auge des Volkes). Und 
deshalb bitten wir Dich, Auge des Volkes zu ſein, 
daß Du uns warnſt, wo Gefahr iſt, und daß Du uns 
hilfſt, daß das Volk erhalten wind und ſtark bleibt.“ 
Daun erzählten ihm die alten Männer zuſammen mit 
dem König alte Stammesgeſchichten und Heldentaten. 
Später bletterte der Miſſionar noch einmal zur Burg 
Malebogas empor, um mit ihm die Gründung einer 
Miſſionsſchule zu beraten. Der König zeigte ſich 
geneigt, ſeinen Vorſchlägen zuzuſtimmen, wollte aber 
die Angelegenheit erſt vor die Verſammlung im Kgoro 
bringen. Als man über die neue Miſſionsſchule, die 
nicht nur für die Chriſten⸗, ſondern auch für die Hei⸗ 
denkinder ſein ſollte, beriet, ſprang Malebogo auf und 
rief: „Dieſe Schulſache iſt zu groß, die gehört in die 
Volksverſammlung. in die große Verſammlung. Ich 
bin nur der Diener des Volkes, iſt bin nur der Feuer⸗ 
anzünder des Volkes!“ Und die alten Männer erhoben 
ſich: „Ja, ſo iſt es, dieſe Schulſache iſt ſüß. Aber wir 
können ſie nicht beantworten.“ So wurde alſo eine 
Volksverſammlung einberufen, vor der Trott ſeine 
Sache vertreten mußte. 


Inſerate „Anzeiger“ 
haben den beſten Erfolg! 


des“ dämmerte damals erſt langſam auf in deutſchen!] ritterlicher Geiſt ſchon dadurch angedeutet wird, daß 


Köpfen. Freilich nicht nur in deutſchen. Ueberall beim Tiſchgebet auch der Armen und Schwachen 


in der mittelalterlichen Literatur des Abendlands gibt gedacht werden ſoll. 


es ſolche Tiſchzuchten, von denen Merker etwa dreißig 
Beiſpiele geſammelt hat: aber wenn auch gewiſſe Vor⸗ 
ſchriften, wie z. B. das Gebot, ſich vor Tiſch die 
Hände zu waſchen, nicht mit vollem Mund 
zu trinken, nicht in heiße Getränke blr⸗ 
fen oder in Zähnen herum zuſtochern, fait 
überall wiederkehren, ſo machen ſich doch in den einzel⸗ 
nen Ländern auch gewiſſe Unterſchiede bemerk⸗ 
bar: es zeigen ſich die großen kulturgeſchichtlichen Um⸗ 
ſtellungen und ſtändiſchen Verſchiebungen, denen die 
einzelnen Völker unterworfen waren. 

Die erſten Tiſchzuchten, die noch in lateiniſcher 
Sprache verfaßt ſind, treten in den Klöſtern auf. 
Von hier aus wurde zuerſt gute Sitte und takt⸗ 
volles Benehmen gepredigt, bis dann mit dem 
Aufblühen der ritterlichen Kultur dieſe Sorge 
um vornehmes Auftreten wenigſtens in einer be⸗ 
ſtimmten Geſellſchaftsſchicht allgemein wurde. So gibt 
Dhomaſin von Circlaria in feinem großen Lehrgedicht 
„Vom welſchen Gast“, das für adlige Junker und 
Knappen beſtimmt war, die erſten Hinweiſe in deut⸗ 
fer Sprache für das geſittete Benehmen bei 
Tiſch: man Toll nicht das Brot, das damals anſtelle 
der Gabel und auch vielfach des Löffels zum Auf⸗ 
nehmen des Fleiſches und Auftunken der Sauce diente, 
vor dem erſten Gericht ſchon aufeſſen, man ſoll nicht 
mit beiden Händen ſtopfen, nicht zu ſchnell eſſen, nichts 
dem Genoſſen wegnehmen uſw Das erite ſelbſtän⸗ 
dige Lehrgedicht dieſer Art in deutſcher Sprache iſt 


uns in „Des Tannbafers Hoßzucht“ erhalten, deren 


Ebenſo ſteht das Gebot der 
Mäßigung im Eſſen und Trinken im Mittelpunkt, 
eine Rückſicht, die bis dahin dem Deutſchen ginz feru⸗ 
gelegen hatte. Aber wie viel damals noch an den Tiſch⸗ 
ſitten zu beſſern war, das zeigen die Regeln des Tann⸗ 
häuſer in deutlichſter Weiſe, ſo z. B. wenn er aus⸗ 
drücklich verbietet, ſich nicht während des Eſſens in 
das Tiſchtuch oder in die Hand zu ſchneuzen, nicht 
direkt aus der Schüſſel zu ſchlürfen und 
ſie nicht mit den Fingern, ſondern mit Brot aus⸗ 
zuwiſchen. Der Ritter fol zuch keine unpaſ⸗ 
ſenden Laute beim Eſſen von ſich geben, nicht 
umſtändlich den Gürtel lockern, wenn ſich der Umfang 
ſeines Leibes füllt, und nicht die abgenagten 
Knochen in die Schüſſel, ſondern unter den 
Tiſch werfen. 5 
Eine gewiſſe Eßkultur muß damals erreicht worden 
ſein, denn gegen Ende des 13. Jahrhunderts mit dem 
Verfall des ritterlichen Geiſtes mehren ſich auch wie⸗ 
der die Klagen über die Nichtbeachtung der Tiſch⸗ 
regeln. Die Prediger und Erzieher nehmen ſich nun 
dieſes Themas an und halten in ebenſo dringlicher 
wie nüchterner Weiſe dem gufſtrebenden Bürgertum 
die Notwendigkeit einer gewiſſen Manier lichkeit 
vor. Wir müſſen uns dabei immer vergegenwärtigen, 
daß man damals noch keine Teller hatte, ſon⸗ 
dern jeder mit der Hand in die Schüſſel 
langte, daß man ſich nur ſelten des Löffels, 
ſondern meiſtens des Brotes zum Aufnehmen und 
Auftunken der Speiſen bediente. Der Prediger Geiler 


eſſen und Volltrinken, das auch die Erzieher 
der ſpäteren Zeit, ein Brant, Marner oder Dedekind, 
immer wieder beklagen, ſondern er mahnt auch, nicht 
das Tiſchtuch zu beihmiegen, „keine Jakobſtraßen auf 
dem Tiſchtuch zu machen“ und nicht das Eſſen in den 
Mund zu ſtopfen, „gleich als wenn man eine Brat⸗ 
wurſt füllt“. 

Die grobtaniſche Literatur, die daun im 16. Jabr⸗ 
hundert mit grimmigem Humor ein Zerrbild der 
wüſten damaligen Sitten malt, kann ſich 
nicht genug tun in der Schilderung von Flege⸗ 
leien und Rüpeleien beim Eſſen. Aber in 
den Tiſchzuchten dieſer Epoche treten doch auch ſchon 
Hinweiſe auf gewiſſe Verfeinerungen hervor. Der 
Löffel ſpielt jetzt eine große Rolle, und die Gabel 
tritt als neue Erſcheinung hinzu. Auch von Ser⸗ 


pietten iſt die Rede, an denen man die naſſen Fin⸗ 


ger abwiſchen und ſie nicht ablecken ſoll. Dem Tiſch⸗ 
decken wird größere Aufmerkſamkeit gewidmet, und 
die Kunſt des Zerlegens der Speiſen, die 
ſchon in der Ritterzeit gepflegt wurde, tritt mehr her⸗ 
vor, um dann in den Tranchierbüchern des Barock 
eine ganze Literatur zu finden. Die Humaulſten ſind 


die Führer zu dieſer feteren Form des Benehmens 


bei Tiſch, und zwar ſucht man bereits die Jugend zu 
erziehen, wie dies Erasmus in feiner Schrift über die 
Höflichkeit der Knabenſitten tat. Hier werden bereits 
alle die Regeln gepredigt, die uns auch heute noch flir 
die Tiſchzucht als unbedingt notwendig erſcheinen und 


die damals anfingen, Allgemeingut des deutſchen 


von Kaiſersberg eifert nicht nur gegen das Zuv tel⸗ Volkes zu werden. 


Gberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 


Ratibor, 28. Januar. — Fernſprecher 94 und 130 
1Fortfetzung aus dem Hauptblatt.] 
Weniger Konferenzen 
Vernünftige Beſchlüſſe 

Eine große Zahl von Wirtſchaftso rga⸗ 
niſationen und Kommunalverbänden 
hat ebenſo wie die preußiſche Regierung den 
Beſchluß gefaßt, entweder die Zahl ihrer Ta⸗ 
gungen und Veranſtaltungen einzu⸗ 
ſchränken oder gänzlich einzuſtellen. 
Schon der verſtorbene Reichsaußenminiſter 
Streſemann forderte im vorigen Jahr ener⸗ 
giſch ein Eindämmen dieſer zumeiſt ſehr ko ſt⸗ 
fpteltgen Zuſammenkünfte, Die den Schein 
eines Wohlſtandes des deutſchen Volkes erwecken, 
der nicht vorhanden iſt. Dieſe Beſchlüſſe ſind für 
das Gaſtwirtsgewerbe ſehr unange⸗ 
neh m, es iſt aber doch beſſer, überflüſſige Ver⸗ 
anſtaltungen zu unterlaſſen und dafür zu ſorgen, 
daß die ſo ſrei werdenden Gelder produktiven 
Zwecken zugeführt werden. 


Sitzgelegenheit für Labenangeſtellte 


Nach einer ſchon am 28. November 1900 erlaſſe⸗ 
nen Bekanntmachung muß in offenen Ver⸗ 
kaufsſtellen und den dazu gehörigenden Ver⸗ 
kaufsſtellen für die dort beſchäftigen Perſonen aus⸗ 
reichende Sitzgelegenheit vorhanden ſein: 
für die mit dem Bedienen von Kundſchaft beſchäf⸗ 
tiaten Perſonen muß die Sitzgelegenheit ſo ange⸗ 
bracht ſein, daß fie auch während kürzerer Arbeits⸗ 
unterbrechungen benutzt werden kann. Dieſe Be⸗ 
kanntmachung iſt feinerzeit der Erſolg eifriaſter 
Bemühungen, namentlich des Verbandes der 
weiblichen Angeſtellten, geweſen, der von aemeitts 
nützta gerichteten Frauenvereinen darin unter⸗ 
ſtützt wurde. Die Verordnung gilt für männ⸗ 
liche und weibliche Anaeſtellte, hat aber für 
die weiblichen Angeſtellten mohl noch erhöhte Be⸗ 
deutung, weil unter dem Verkaufsperſonal die 
weiblichen Angeſtellten überwiegen und der weib⸗ 
liche Körper unter anhaltendem Stehen beſonders 
leidet. Dieſe Verordnung iſt im Laufe der Zeit 
mehr und mehr vergeſſen worden. Deshalb 
bringt der Reichsarbeitsminiſter die halbver⸗ 
geſſene Verordnung nochmals in Erinnerung. 


703 000 ſuchen einen Beruf 

Eine ganze Reihe der im Jahre 1990 in Deutſch⸗ 
land aus der Schule kommenden jun⸗ 
gen Menſchen werden auch den Kauf⸗ 
mannsberuf ergreifen wollen. Ob ſie wohl 
alle wiſſen, was dieſer Beruf heute fordert? Ge⸗ 
ſundheit, Körper⸗ und Nervenkräfte werden in 
bieſem Berufe ſtärker beanſprucht als allgemein 
angenommen wird. Die vorwiegende Arbeit im 
geſchloſſenen Raume, das lange Stehen hinter 
dem Ladentiſch oder das Sitzen im Büro leiſten 
in den Entwicklungsjahren der Entſtehung von 
Lungen⸗, Augen⸗ und Nervenleiden Vorſchub. 
Nähere Einzelheiten über den Beruf des Kauf⸗ 
manns find koſtenlos durch die Berufsauskunft 
des Deutſchnationalen Handlungs⸗ 
gehilfen⸗ Verbandes, von dem wir dieſe 
Zuſchrift erhalten, zu erfahren. 


Oberſchleſiſcher Pilgerzug nach Nom 

Unter Führung des Pilgerſührers Pfarrer 
Drizyzga⸗Schomberg OS. ſoll vom 19. Juni 
bis 2. Juli bzw. 5. Juli 1930 der 3, Oberſchle⸗ 
fiſche Jubiläumspilgerzug ſtattfinden. 
Die Fahrt geht von Kandrzin über Wien, Ve⸗ 
nebig, Padua, Bologna nach Rom (615 Tage, 
darunter das Feſt Peter und Paul), von dort 
Sonderfahrt nach Neapel, der Rückweg über Aſſiſt, 
Florenz, Botzen, Brenner, Innsbruck, Salzburg, 
Mariazell, Wien und Kandrzin. 

Von Innsbruck aus Gelegenheit nach Ober ⸗ 
ammergau zu den Paſſionsſpielen. 

Proſpekte und Anmeldeſcheine ſind vom Pilger⸗ 
führer zu erbttten. 


Apfelſinenernte in Schleſien 


Eine Apfelſinenernte konnte in Muh⸗ 
x au, Kreis Strienau, ſtattfinden. In der von 
Wintersheimſchen Schloßgärtnerei ſtehen 
ein einem größeren Gewächshaus einige an die 30 
bis 40 Jahre alte Apfelſinenbäume, bei 
denen es gelang, Anſätze der Frucht ſo zu pflegen, 
daß dieſe tatſächlich in mühevoller Pflege reif 
wurden. Nunmehr konnten ſie geerntet werden. 
Der Geſchmack iſt allerdinas mehr der von Man⸗ 
darinen, im Ausſehen tft jedoch kein Unterſchied 
zu bemerken. Immerhin ein ſchöner Erfolg ſorg⸗ 
ſamſter Pflege, wenn man dabei den aroßen harten 
Winter des vorigen Jahres bedenkt. 


* Krankheiten im Zoo. Der große indiſche Ele⸗ 
fant „Ponti“ im Breslauer Zoo erkrankte 
an einer ſchweren Kolik. die ihm beftige Schmerzen 
bereitete. Am Donnerstag bekam er nichts zu freſſen, 
daflür aber einen kleinen Eimer Grog, zu 
dem eine ganze Flaſche Rum verwendet wurde. Tags 
darauf iſt eine weſentliche Beſſerung eingetreten, je⸗ 
doch iſt das Tier noch nicht ganz außer Gefahr. Dieſer 
Vorfall gibt der Verwaltung des Zoos Anlaß, die alte 
Bitte zu wiederholen, die Tiere des Zoologiſchen Gar⸗ 
tens nicht wahllos mit mitgebrachtem alten 
Brot und Zucker zu füttern, oder jedenfalls nur 

im Einvernehmen mit dem Wärter, der ja im ein⸗ 
zelnen Fall genau weiß wieviel die Tiere von dem 
betreffenden Futter vertragen können. Durch ſolch 
unvorſichtiges Füttern kommt es ſicherlich meiſt 
ohne jede Abſicht des Beſuchers — oft zu ſchwerſten 
Erkrankungen mertvoller Tiere. So ſtarben im vori⸗ 
gen Jabre im Tieraarten von Wien⸗Schön⸗ 
brunn drei dort geborene prächtige Leopar⸗ 
den, denen ein Beſucher ein Stück verdorbene 
Wurſt zu freſſen gegeben hatte. Auch ſonſt kann 


durch die Unvorſichtigkeit des Publi⸗ 
kums ſchwerer Schaden entſtehen. So kränkelte in 
Halle 


im vergangenen Herbſt ein Somali 


eat 


Gleiwitz. Dem bberſchleſiſchen Flug⸗ 
hafen Gleiwitz iſt es endlich gelungen, ſei⸗ 
nen ſeit Jahren gehegten Wunſch — eine direkte 
Luftverkehrs verbindung nach dem 
Valkan — zu verwirklichen. In den letzten 
Tagen iſt der Vertrag zwiſchen der türkiſchen Re⸗ 
gierung und der deutſchen Luft⸗Hanſa Berlin für 
die Einrichtung einer direkten Poſt⸗ und Fracht⸗ 
linie zwiſchen Deutſchland und der Türkei für 
das Frühjahr 1930 auf die Dauer von 20 Jahren 
abgeſchloſſen worden. Der Ausgangspunkt dieſer 
neuen Linie iſt Gleiwitz und wird ſie mit zwei 
Zwiſchenlaudungen in Belgrad und Sofia zu⸗ 
nächſt bis Konſtantinopel durchgeführt. Die Wei⸗ 
terführung bis zur neuen türkiſchen Hauptſtadt 
Angora, oder wie es jetzt heißt Ankara, wird 
in Bälde erfolgen. Die geſamte weſt⸗ und nord⸗ 
europäiſche Poſt und Fracht wird auf dem Luft⸗ 
wege bis Berlin befördert und von da aus mit 
dem Nachtſchnellzug nach Gleiwitz weiterge⸗ 
leitet. Hier erfolgt dann der Start des 
Flugzeuges gegen 4 Uhr morgens und Kon⸗ 
ſtantinopel wird noch vor Sonnenuntergang 
erreicht. 

Die kürzeſte Reiſezeit von Berlin nach Kon⸗ 
ſtantiniopel auf dem Schienenwege beträgt 63 
Stunden, während bei einer regelmäßigen Luſt⸗ 
linte nur 12 Stunden erforderlich fein werden. 
Die Verwirklichung dieſes Planes war bisher 
immer gegen der Nichtgewährung der Durch ⸗ 
fluggenehmigung der verſchiedenen Bal⸗ 
kanſtaaten hinausgeſchoben worden. Daß dieſes 
Ziel nunmehr erreicht iſt, iſt für uns um ſo er⸗ 


freulicher, als gerade heute der Luftverkehr in 
den verkehrswirtſchaftlich weniger hoch entwickel⸗ 
ten Gebieten, wie es z. B. der Balkan iſt, gegen⸗ 
über der Eiſenbahn ganz ungeheure Vorteile 
bietet. 

Den entſcheidenden Anſtoß zur Verwirkli⸗ 
chung der Poſt⸗ und Frachtſtrecke nach Konſtanti⸗ 
nopel gab im letzten Sommer das Reichs poſt⸗ 
miniſterium. Die bereits im vergangenen 
Jahre eingerichteten Reichspoſtfluglinien Berlin 
— London und Berlin —Paris Haben. ih ſehr 
bewährt und wird jetzt noch hierzu die neue Linie 
Gleiwitz —Konſtantinopel treten. Die Strecke wird 
anfänglich allwöchentlich beflogen, doch liegt es 
durchaus im Bereich der Möglichkeit, auch für 
Sonntags einen Luftverkehr einzurichten. 


Ueber dem rein verkehrswirtſchaftlichen Vorteil 
darf man nicht vergeſſen, welche Werte der Aus⸗ 
landsluftverkehr, die in Geldͤwerten nicht aus⸗ 
drückbar ſind, überhaupt ſchafft. Ebenſo wie die 
Schiffahrtslinien die deutſche Flagge im Ausland 
zeigen, iſt dies bei den Fluglinien der gleiche 
Fall. Das Flugzeug bietet gegenüber dem 
Schiffsverkehr noch den Vorteil, daß es nicht an 
die Seehäfen gebunden iſt, ſondern in das Innere 
des Landes vordringen kann. So iſt das Flug⸗ 
zeug neben dem Seeſchiff die beſte Aus ⸗ 
Jlands propaganda für deutſche Arbeit und 
deutſches Können. 


Mit Errichtung dieſer neuen Linie wird auch 
die Provinz Oberſchleſien auf dem Bal⸗ 
kan bekannt. 
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ſtraußenhahn einige Tage und ging dann ein. 
Bei der Sektion fand fh im Magen eine etwa 15 
Zentimeter lange Modelliernadel, wie fie 
zum Modellieren von Plaſtilin gebraucht wird. Die 
Nadel hatte die Magenwand an mehreren Stellen 
durchbohrt und zu ſchweren Vereiterungen der Um⸗ 
gebung des Magens geführt. 

** Revolte im Erziehungshaus. In der in Nähe von 
Rothenburg O. gelegenen Fürſorge⸗An⸗ 
ſtalt Zoar kam es zu einer Revolte unter den 
Zöglingen. In einem Gebäude der Anſtalt wurde ein 
Zögling wegen Widerſetzlichkeit gegen den Hausvater 
in den „Geſinnungsraum“ gebracht. Andere Zöglinge 
aus einem zweiten Gebäude drangen mit Gewalt, 
mit eiſernen Stangen und Rohren bewaff⸗ 
net, von außen her in das Gebäude ein und befrei⸗ 
ten den eingeſchloſſenen Zögling. Den Hausvater 
hielten fie feſt. Der ſtellvertretende Vorſteher der An⸗ 
ſtalt verſuchte vergeblich, die Eindringlinge, die ſich um 
den befreiten Zögling geſchart hatten, zum Verlaſſen 
des Raumes zu bewegen. Darauf rief er polizei⸗ 
liche Hilfe herbei. Die bald darauf erſchienenen 
Landjäger nahmen drei Rädels führer feſt und 
ſtellten die Ruhe wieder ber. 

* Gasvergiftung. Der Breslauer Kriminalpolizei 
wurde von einer Liegnitzer Firma mitgeteilt, daß der 
Handelsvertreter Klein in Breslau, Tauentzienſtr. 
Nr. 25, entgegen der Gewohnheit ſeit einigen Tagen 
telephoniſch nicht erreichbar bar. Man be⸗ 
fürchtete, daß ihm etwas zugeſtoßen ſein könne. Die 
Kriminalpolizei begab ſich in das betreffende Haus 
und ſtellte feſt, daß im Schlafzimmer des K. Vicht 
brannte: auf das Klopfen antwortete niemand. Die 
Polizei ließ nun die Wohnung durch einen Schloſſer 
öffnen und fand den 59jährigen Handelsvertreter in 
feinem Belt tot vor. Anſcheinend liegt ein Unglücks⸗ 
fall durch Gas vergiftung vor, denn es war ein 
Gashahn geöffnet, der gewiß von K. ver⸗ 
ſehentlich offen nelaffen worden war. Zum Glück 
brannte nur das elektriſche Licht, andernfalls wäre 
eine Exploſion erfolgt. Als die Polizei die Wohnung 
betrat, ſchallte ihr übrigens der Lautſprecher 
entgegen, der nicht baeitellt war. 


* Familientragödie. Eine Bluttat ſpielte ſich in 
Grunau bei Striegau ab, wo der dortige Guts⸗ 
wächter in einem Anfall geiſtiger Störung ſeine 
Frau und ſeine Kinder zu töten verfuchte. 
Sanitätsrat Rahmlow aus Striegau brachte den 
Schwerverletzten erſte Hilfe, während der Täter feſt⸗ 
genommen wurde. Er hatte alles zertrümmert und 
war eben im Begriff, die von ihm ſchwer mißhandel⸗ 
ten Angehörigen zu erſchießen, als Hilfe erſchien. 
Die Schußwaffe konnte ihm abgenommen werden. Die 
Tat dürfte in völlig unzurechnungsfähigem Zuſtande 
begangen worden fein. da der Mann durch einen 
Kopfſchuß ſchwer kriegsverletzt iſt und 
fon wiederholt ähnliche Anfälle gezeigt hat. 

* Beim Kraftmeſſen tödlich verunglückt. Die 
Ermittelungen über den tragiſchen Vorfall in 
einem Lokal in Klein⸗Maſſelwitz bei Bres⸗ 
lau haben ergeben, daß der tödlich verunglückte 
Schifſseigner Paul Grabſch mit den jungen 
Leuten, die ſich an ihn gehängt hatten, keine 
Wette abgeſchloſſen hatte. Er war von ihnen 
gefragt worden, ob er den Druck aushalten könne, 
den vier Perſonen mit ihren Händen auf feinen 
Kopf ausüben würden. Er willigte in das Ex⸗ 
periment ein und vier Perſonen legten 
ihre Hände auf ſeinen Kopf. und zwar 
kreuzweiſe mit verſchränkten Fingern. Nach einem 
kurzen Ruck hingen ſie ſich, enbgegen der 
Verabredung, mit ihrer ganzen Körperlaſt 
an ihn, dabei trug Grabſch einen Wirbelſäu⸗ 
lenbruch davon. 

* Runde Spielkarten. Eine engliſche Spielkar⸗ 
tenfabrik ſtellt in letzter Zeit Spielkarten 
her, die an Stelle ihrer bisherigen traditionellen 
Form rund ſind. Es wird behauptet, daß runde 
en ſich leichter miſchen laſſen als vier⸗ 
eckige. 


Vater fagt zur Mutter: 
„Wenn das Mädchen in die Apotheke, in 
die Drogerie oder ins Reformhaus geht, 
ſoll es Pflug s „Waldflora“ Aräuterpuiver 
und bie totlenlofe- Brain: nicht vergeffen.*, 


DU. - Oberſchleſien 


Kreis Ratibor 


Tworkau. Der Reichsbund der Kriegs⸗ 
beſchädiaten. Kriegsteilnehmer und Krieger⸗ 
hinterbliebenen, Ortsgruppe Tworkau, hielt am 
Sonntag bei Seneth die Generalverſamm⸗ 
luna ab. Nach dem ausführlichen Geſchäfts⸗ und 
Kaſſenbericht des Ortsgruppenvorſtandes erfolgte 
die Vorſtandswahl, die folgendes Reſultat 
ergab: Jofef Krzikalla 1. Vorſttzender, Alois 
Kollek 2. Vorſitzender, Franz Boczek erſter 
und Anton Seidel zweiter Schriftführer. Hub. 
Tomczyk 1. und Joſef Pisczan 2. Kaſſierer, 
Rentmeiſter Paul Ender. Viktor Bobrowſki. 
Anton Berlik und Nikolaus Cyrannek Bei⸗ 
fißer. Bezirksſekretär Carl Zimny⸗Gleiwitz er⸗ 
ſtattete Bericht über die in den letzten Monaten 
des Jahres 1929 eingetretenen Aenderungen in 
der Verſorauna und Fürsorge der Krieasbeſchä⸗ 
diaten und Krieagerhinterbliebenen. 


Kreis Ceobſchütz 


* Seinen 70. Geburtstags feiert am Sonnabend, den 
1. Februar, Beigeordneter a. D. Oderſky. 


* Das Ergebnis der Viehzählung im Kreis Leob⸗ 
ſchütz vom 1. Dezember 1929 iſt folgendes: In 12 170 
Haushaltungen des Kreiſes waren vorhanden 9172 
Fohlen und Pferde, 7 Maulttere, Mauleſel und Eſel, 
44551 Stlick Rindvieh, 48 Schafe, 39 125 Schweine, 
12 784 Ziegen, 5926 Kaninchen, 202 851 Stück Feder⸗ 
vieh, 2901 Bienenſtöcke. 


*Ortskartell Leobſchltz des Deutſchen Beamtenbun⸗ 
des. In der letzten Sitzung wurden als Mitglieder des 
Hauptausſchuſſes von den einzelnen Säulen folgende 
Herren benannt: Von der Reichsbahn Lokflührer Weo⸗ 
dor Fuchs, Zugführer Robert Pries nitz, Eifen⸗ 
bahnſekretär Wenzke, Lokführer Mar Dex, von der 
Reichspoſt Oberpoſtſekretär Guſtav Geppert, Poſt⸗ 
aſſiſtent Julius Lichtblau, Poſtbetriebsaſſiſtent 
Emil Ech ri ſt, Poſtſchaffner Bruno Beier, von den 
Reichsbehörden Steuerinſpekton Max Riedel, die 
Steuerſekretäre Ernſt Scholz und Franz Pa w⸗ 
litzki, Verwaltungsdirektor Hugo Growe, von der 
Polizei Polizeihauptwachtmeiſter Paul Dropalla, 
von den Landesbeamten Juſtiskanzlei⸗Inſpektor G. 
Großer, Landeskulturoberſekretär Paul Kiwa⸗ 
dowitz, von Kommunalbeamten Steuerinſpektor Ad. 
Mutke, Stabtſekretär K. Roskoſchny, Garten: 
inſpektor Kurt Zahradnik, Kreisbauinſpektor Fr. 
Morawa, von den Lehrern die Lehrer Eduard 
Purſchke und Eduard Gonſior. 


*Im Stadtwald überfallen. Am Sonntag vor einer 
Woche, gegen 9 Uhr abends, wurde auf der Wald⸗ 
ſtraße in der Nähe der Eiſenbahnhalteſtelle Stadtforſt 
der Bäckermeiſter Hans Grötſchel von zwei Män⸗ 
nern angehalten, die mit vorgehaltenen Piſtolen Geld 
von ihm forderten. Nachdem der Ueberfallene ihnen 
30 1 9 gegeben hatte, verſchwanden die Banditen 
Im lde. 


Feuer in Veisnitz 


= Leisnitz. Wenn man am wenigſten ans Un⸗ 
heil denkt, ſucht es am eheſten uns heim. Jung 
Leisnitz rüſtete ſich zur Bockverloſung im Brau⸗ 
niſchen Saale, als ein Scheunenbrand in⸗ 
mitten des Dorfes ſich entwickelte, deſſen Ent⸗ 
ſtehungsurſache noch nicht ermittelt werden 
konnte. Es war um die achte Abendſtunde des 
geſtrigen Sonntags, als die Scheune des Land⸗ 
wirts Emil Franzke in Flammen aufging. 
In kurzer Zeit war die Wehr zur Stelle und ging 
raſch und umſichtig dem Feuer zu Leibe. Haupt⸗ 
ſächlich bemühte ſie ſich, die benachbarte Scheune 
und den Schuppen unſeres Amtsvorſtehers 
Fuchs zu ſchützen. In etwa einer halben 
Stunde war die Ausbreitungsgefahr des Feuers 
beſeitigt. Landwirt Franzke's Scheune 


Mittwoch, den 29. Januar 1930 
Katſcher und Umgegend 


[Amtsgericht Katſcher. Anſtelle des an das 
Amtsgericht in Glatz verſetzten Juſtiswachtmeiſters 
Kaske iſt der Juſtizwachtmeiſter Scholz aus Oels 
vom 1. Februar d. J. ab an das Amtsgericht in 
Katſcher verſetzt worden. 

* Der Motorlöſchzug der Freiwilligen Feuerwehr 
Katſcher wurde am Freitag vormittag durch Kreis⸗ 


brandmeiſter Büttner⸗Leobſchütz abgenommen. Der 


Beſichtigung und Prilfung der Löſchgeräte folgte eine 
Probefahrt mit dem neuen Motorlöſchzug, die zur Zu⸗ 
friedenheit verlief. 

* Diyhteritis. In unſerer Stadt iſt ein Fall von 
Diphteritis vorgekommen der bei der Polizei gemel⸗ 
det worden iſt. 

* Ermäßigte Fahrpreiſe auf der Kraftpoſtlinie Kat⸗ 
ſcher—Steuberwitz. Auf der Kraftpoſtlinie Katſcher — 
Steuberwitz find die Fahrpreiſe vom 1. Februar ab 
ermäßigt. Unter Zugrundelegung eines Kilometerprei⸗ 
ſes von 8 Pfennig beträgt der Preis für eine Fahrt 
von Katſcher nach Dirſchel ſtatt 50 in Zukunft 40 Pfg. 
aich Rösnitz 70 (90) Pfg., nach Steuberwitz 1 Mar 


(1,30 Mark). 
Kreis Coſel 


A. Beſitzwechſel. Das dem Bierverleger Cipzer 
gehörige auf der Neuenſtraße in Coſel gelegene Wohn⸗ 
gebäude iſt in der Zwangsverſteigerung vor dem hie⸗ 
ſigen Amtsgericht für 9300 Mark in den Beſitz des 
kaufmänniſchen Angeſtellten Anton Przedzing von 
hier übergegangen. 

:: Der Lehrerverein Coſel hielt ſeine Generalver⸗ 
fammlung ab. Der Vorſitzende, Rektor Gorol, gab 
bekannt, daß Jeſuiteupater Rondholz in dieſem 
Jahre in ſeinen religiös⸗wiſſenſchaſtlichen Vorträgen 
die Meiſterwerke der Weltliteratur in ihrer ethrſchen 
Wertung behandeln wird. An Rektor Elsner, der 
infolge feiner Verſetzung nach Oſtrosnitz nach 20jähr. 
Zugehörigkeit zum Verein und zehnjähriger Verwal⸗ 
tung des Schriftführeramts aus dem Verein geſchie⸗ 
den iſt, wurde ein Dankſchreiben geſandt. Hauptlehrer 
Kuchnia erſtattete als Mitglied des Provinzialvor⸗ 
ſtands Bericht über wichtige Vorgänge auf dem Schul⸗ 
gebiet, beſonders über die geplante neue Ferienord⸗ 
nung. Den Jahresbericht erſtattete der Vorſitzende, den 
Kaſſenbericht Kaſſierer Blachut. Der Verein zählt 
45 Mitglieder. Unter der Leitung des Alterspräſiden, 
Konrektor Hoppe, wurde die Neuwahl vorgenom⸗ 
men. Aus der Wahl gingen hervor: Rektor Goral 
1., Rektor Paruſel 2. Vorſitzender, Lehrer Munſe 
1., Lehrer Theiner 2. Schriftführer und Lehrer 
Blachut Kaſſierer. 

:: Katholiſcher Arbeiterverein St. Joſef Coſel. Die 
Generalverſammlung im „Odertor“ wurde vom Prä⸗ 
ſes, Stadtpfarrer Ferche, eröffnet. Dem Jabres⸗ 
bericht, den Schriftführer Swaczina erſtsttete, iſt 
zu entnehmen, das der Verein zurzeit 120 Mitglieder 
zählt, Nachdem auch der Kiſſenbericht erſtattet worden 
war, ſchritt man zur Vorſtandswahl. Aus dieſer gin⸗ 
gen hervor: 1. Vorſitzender Bugiel, 2. Vorſitzender 
Urba nczyk, 1. Schriftführer Swaczyna, 2. 
Schriftflihrer Raſchke, 1. Kaſſierer Stokloſſa, 
2. KHaſſierer Gründler, Kaſſenpribkfer Gründler 
und Lipp. Stadtverordneter Swaczyna bielt ſo⸗ 
dann einen Vortrag über „Noungplan oder Dawes⸗ 
plan?“ 

a. Diebſtahl. Dem Maurer Gotſch von Bier 

wurde aus ſeiner verſchloſſenen Wohnung eine braune 
Brieftaſche mit 30 Mark und verſchledenen Schrift⸗ 
ſtüſcken entwendet. 
a. Birawa. Der von der hieſigen Volksſchule ver⸗ 
anſtaltete Elternabend unter der Leitung des 
Hauptlehrers Koſak hat einen vollbefriedigenden Ver⸗ 
lauf genommſen. 8 

:: Klodnitz. Beim Spielen auf dem Eiſe brachen drei 
Knaben im Kanal ein und fielen ins Waſſer. Dem 
Schliler Max Borſez gelang es, alle dret Knaben 
aus dem Waſſer zu ziehen. 

a. Klodnitz. Von der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr Klobnitz wurde unter Leitung des Vorſitzen⸗ 
den Amts⸗ und Gemeindevorſteher Niepalla im 
Saale von Kirchner die Generalverſamm⸗ 
lung abgehalten. Nach dem Jahresbericht gehören 
der Wehr 56 aktive. 108 inaktive und 13 Ehrenmit - 
glieder an. Es wurden den Mitgliedern Skowronek 
und Urbanski für jährige treue Dienſtzeit und 
Karl Borſch für 10jährine Dienſtzeit Auszeichnungen 
verteilt. Der Wehr iſt eine Belohnung von 100 Mark 
von der Fürſtlichen Verwaltung bei der Bekämpfung 
des Feuers in der Ziegelei zu Pogorzelletz zu Teil 
geworden. 

a. Klein⸗Althammer. Zur Strom⸗Verſor⸗ 
gung der Gemeinde und der Beamtenhäuſer der 
Füirſtlich Hohenloheſchen Verwaltung iſt eine Zen⸗ 
trale erbaut worden. Die Stromverſorgung erſolgt 
durch eine Dynamomaſchine, die von einem Dieſel⸗ 
motor angetrieben wird und eine Batterie ſpeiſt. 


Kreis Aeiſſe 


# Die Aſſeſſorvrüfung hat Dr. Alexander Adler, 
Sohn des hleſigen Kaufmanns Ernſt Adler, beſtanden. 
* Prüfung der Sparkaſſe Neiſſe. Der Regierungs⸗ 
präſident ſah ſich veranlaßt, den! Dezernenten 
r die Sparkaſſen, Regierungsaſſeſſor Dr. Nico⸗ 
la i, nach Neiſſe zu entſenden und mit einer ſofor⸗ 
tigen Prüfung der Kaſſenlage an Ort und 
Stelle zu beauftragen. Dieſer billigte vollauf die von 
der Kaſſe bisher getroffenen Maßnahmen und ſtellte 
einwandfrei feſt, daß die Kaſſe jeder Ver⸗ 
pflichtung nachkommen kann, da die Kaſſe 
ſelbſt ſehr flüſſig iſt und hinter der Sparkaſſe 
die Provinzialbank und die geſamte deut⸗ 
ide Sparkaſſenorganiſation ſteht. Es 
wird nicht einmal nötig ſein, Kreditkündigungen vor⸗ 
zunehmen oder von dem ſatzungmäßigen Recht der 
Kaffe oder einer vorübergehenden Zahlungsſperre Ge⸗ 
brauch zu machen. Daß ingend ein Sparer Ver⸗ 
luſt erleidet, iſt völlig ausgeſchloſſen. Jede 
Befürchtung it daher grundlos. Am Sonnabend rück⸗ 
ten die Sparer aus den benachbarten Landgemeinden 
n, um ihre Erſparniſſe abzuholen. Viele aber hatten 


a 
denn doch auch ein beſſeres Einſehen und erkannten, 


jedoch daß ihr Geld weit ſicherer auf der Kaſſe tft als zu 


war nicht zu retten und mit ihr find alle land⸗ Hauſe in der Schublade. Die Sparkaſſe kam mit Ruhe 


wirtſchaftlichen Maſchtnen, u. a. ein Motor, 
vernichtet. Bei den Löſcharbeiten zog ſich ein 
Mitglied unſerer freiwilligen Wehr eine Brand⸗ 
verletzung an der einen Hand zu. Auch auswär⸗ 
tige Wehren waren zur Stelle. Das Faſchings⸗ 
vergnügen im Brauniſchen Saale war für dieſe 
Nacht ſelbſtverſtändlich beendet. Dank der Um⸗ 
cht des Gaſtwirts wurde eine Panik im Saale 
et Ausbruch des Feuers verhütet. 


den Wünſchen der Sparer auf Auszahlung nach. 

* Fortbildungskurſus für geprüfte Hufſchmiede durch 
die Landwirtſchaftskammer Oberſchleſien. Vom 21. bis 
25. Januar fand in der Hufbeſchlaglehrſchmiede zu 
Neiſſe der erſte koſtenloſe Forthbildungskurſus für 
geprüfte Hufſchmiede ſtatt. Landwirtſchaftsrat 
Figulla (Oppeln) begrüßte die Erſchtenenen mit 
dem Wunſch, daß der Lehrgang rechts Gutes für das 
Schmiedehzndwerk und die Land wirtſchaft zeitigen 
möge. Lehrſchmiedemeiſter Kretſchmer begann 


bem Vortrag über das Klauenbeſchneiden der Rinder F. Evangeliſcher Arbeiterverein Neuſtadt. Schrift: 
nach Allgäuer Art, welches auch praktiſch ausgeführt führer Rosner erſtattete in der Generalverſamm⸗ 
wurde. Tierarzt Dr. Förſter hielt Vorträge über lung den Jahresbericht. Der Verein konnte mit einer 
den Bau, Stellungen, Huflahmheiten, Hufkrankbeiten Mitgliederzahl von 188 das alte Jahr abſchließen. In 
uſw. des Pferdes. Die Teilnehmer hatten Gelegen⸗ der Vorſtandswahl wurde der alte Vorſtand einſtim⸗ 


heit, ſelbſt Eiſen für kranke Hufe zu ſchmieden ſowie mig wiedergewählt. Dann hielt Arbeiterſekretär Kot⸗ 
alle Neuerungen guf dem Gebiet des Huf⸗ und Klauen⸗ tuſch einen Vortrag über „Arbeiterverein und Ge⸗ 


beſchlags kennen zu lernen. Die Lehrſchmiede hatte meinde“. 
eine Ausſtellung über Huſ⸗ und Klauenpräpa⸗ P. Ein Motorradfahrer fährt in den Eiſenbahnzug. 
rate peranſtaltet, welche großes Intereſſe erweckte. Auf dem unbeſchrankten Wegübergang beim Bahnhof 
Auch hatten die Teilnehmer Gelegenheit, die Behand⸗Zellin, Weg Lorenzdorf—Kujau, fuhr der Tiſch⸗ 
lung des Hufkrebſes, Zähneziehen ſowie Operationen lergeſelle Anton Kruppa aus Neuvorwerk mit ſei⸗ 
am Pferde kennen zu lernen. Ein Filmvortra über nem Motorrad in den vorbeifahrenden Zug 
das Beſchlagen des Pferdes ſowie über Huf⸗ und Nr. 11 der Neuſtadt—Gogoliner Eiſenbahn. Kruppa 
Beinlahmheiten kamen zur Vorführung. wurde vom Motorrad geſchleudert und trug neben 
Kopfperletzungen eine Gehirnerſchütte⸗ 
6 Stabtverordnetenſihung Valſchkan rung und einen Nervenſchock davon: er wurde ſofort 
Bor Erledigung der Tagesordnung gedachte ins Krankenhaus geſchafft. Der Soziusfahrer, 
Bürgermeiſter Dr. Reimann eines letzt ver⸗ ein Bruder des Verunglückten, kam mit dem Schrecken 
ſtorbenen Magiſtratsmitgliedes, Ratsherr Joſef davon. Den Lokomotivführer trifft keine Schuld, da 
Franke. Der Stadtverordnetenvorſteher gab er mit 15 Kilometer Geſchwindigkeit fuhr und das 
zuerſt einen Miniſterialerlaß bekannt, wonach vorgeſchriebene Signal gegeben hatte. 
über den Zeitpunkt der Neuwahl das Kolle. F. Einbrecher im Auto. In Buchelsdorf ge⸗ 
gium zu beſtimmen habe. Es entſpann ſich eine lang es, einen Einbruchsdiebſtahl zu verhin⸗ 
lebhafte Debatte, in deren Verlauf die Zentrums⸗ dern. Abends gegen 9,30 Uhr kamen Spitzbuben 
vertreter den Sitzungsſaal verließen. Da die 


im Auto angefahren, die es auf den großen frühe⸗ 
Sitzung nicht mehr beſchlußfähig war, ſchloß der ren Schafſtall des Dominiums Buchelsdorf ab⸗ 
Vorſteher dieſe. 


geſehen hatten. In dem Stall befinden ſich gegenwär⸗ 
I Patſchkau. Sein 25jähriges Dienſtjubi⸗ 


tig etwa 150 Schweine, viele Kälber, einige junge 
Pferde und auch Geflügel. Ein Buchelsdorfer paſſierte 
läum konnte 1. Polizei⸗Hauptwachtmeiſter 
Spittler feiern. Der Reichskurz⸗ 


zufällig die Gegend am Dominium, bemerkte verdäch⸗ 
ſchriftverein Patſchkau hielt im „Rau⸗ 


tige Geſtalten an der Stalltür und alarmierte die 
Nachbarſchaft. Die Einbrecher machten ſich im Auto 

tenkranz“ ſeine Generalverſammlung ab, die ſehr 

gut beſucht war. Nach Worten der Begrüßung 


ſchleunigſt aus dem Staube. 
F. Meſſerſtecherei. In Ottok verauſtalteten die 


durch den Vorſttzenden Wittwer e Dorfmädchen einen Freitanz. Aus allen umliegenden 
N, au Kaſſenbericht in ergebe Orten waren, wie dies auf dem Lande ſo Brauch iſt, 


die jungen Burſchen zu der Muſik herbeigeholt. Gegen 
Schluß der Veranſtaltung kam es zwiſchen den jun⸗ 
gen Leuten von Nadſtein und Erneſtinen⸗ 
berg wegen einer „Dorſſchönen“ zu einer Schlä⸗ 
gerei, die in eine Meſſerſtecherei ausartete. 
Roman Kurkofka aus Radſtein wurde dert übel 
zur gerichtet, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden mußte, um ein Verbluten zu verhin⸗ 
dern. In der linken Hand waren ihm die Adern und 
Sehnen zerſchnitten. Am rechten Oberarm erhielt er 
einen Schnitt bis auf die Knochen, und außerdem trug 
er noch am Nacken und an den Schultern Stichwunden 
davon. 

F. Einbrüche in Dobersdorf. Nachts drangen Diebe 
in die Stallung des Häuslers Wosnitza ein; fie 
batten es auf ein ſchlachtreifes Schwein abgeſehen. Die 
Einbrecher waren aber bemerkt worden und flüch⸗ 
teten. Sie hatten dem Tier bereits die Kehle mittels 
einer Schlinge zugezogen. In der gleichen Nacht un⸗ 
ternahmen die Täter einen zweiten Raubzug, 
und zwar in den Stall der Kriegerwitwe Marie 
Krompietz, der ſie ihre einzige Kalbe ſtahlen und 
auf dem Felde ſchlachteten. 

F. Steinau. Der landwirtſchaftliche Lokalver⸗ 
ein hielt unter Leitung des Ackerbürgers Meiſel 
eine Verſammlung ab. Kreisgärtner Poelſterl hielt 
einen Lichtbildervortrag über Neupflanzung von Obſt⸗ 
bäumen und Sortenwahl. i 

P. Mochau. Die Kirche Wieſe⸗Pauliner iſt wieder 
durch einen ſchönen Schmuck bereichert worden. Pfar⸗ 
rer Thomaſchek ſchaffte zwei weitere etwa 1,25 
Meter hohe Reliefbilder an, die an der Wand zu bei⸗ 
den Seiten des Hochaltars ihren Platz fanden. Sie 
entſtammen einer Holskunſtſchnitzerwerkſtatt in Tirol. 


Stabtverordnetenſitzung Sülz 

F. Zülz. In der Stadtveroroͤnetenſitzung widmete 
Stadtverordnetenvorſteher Jendretzki dem verſtor⸗ 
benen früheren Bürgermeiſter Badura einen Nachruf. 
Eines Formfehlers wegen mußte die Wahl des Magi⸗ 
ſtrats noch einmal vorgenommen werden; es änderte 
ſich aber an dem Reſultat nichts. 
wurden gewählt von der Liſte der Kaufleute, Hand⸗ 
werker und Landwirte Landwirt Karl Schinke und 
Hotelbeſitzer F. Gaertner, vom Zentrum Maurer⸗ 
meiſter Gisder und von den Verbrauchern, Mie⸗ 
tern uſw. Lehrer Büh n. Als Beigeordneter iſt Kauf⸗ 
mann Julius Ginſchur mit einer Stimme Mehr⸗ 
heit gewählt worden. Von dem Bericht über die Ge⸗ 
ſellſchaftsverſammlung der Worv Oppeln nahm 
die Verſammlung Kenntnis. Es wurde beſchloſſen, daß 
vom Magiſtrat mit allen Mitteln, eventuell mit Ver⸗ 
luſt, aus dem Geſellſchaftsvertrag herauszukommen 
verſucht und eine unverbindliche Verhandlung an⸗ 


Daran ſchloß ſich Neuwahl des Vorſtandes. Es 
wurden gewählt zum 1. Vorſitzenden Hellmich, 
2. Vorſitzenden Seidel, Schriftführer Grötze⸗ 
bauch und zum Kaſſierer Frl. Schnalke. — 
Die Sattler, Maler pp. Zwangs⸗ 
innung hielt im Bürgerlichen Brauhauſe ihre 
Quartalsſitzung ab. Anſtelle des bisherigen 
Obermeiſters, der eine Wiederwahl wegen hohen 
Alters ablehnte, wählte die Verſammlung Satt⸗ 
lermeiſter Reimann zum Obermeiſter. 


Jiegenhals und Umgegend 
W. Hohes Alter. Dienstag vollendete Landesober⸗ 


ſekretär i. R. Richard Müller und der Invalide 
Joſef Schleif das 70. Lebensjahr. 


Kreis Neuſtadt 


Die Arbeitsmarktlage 
im Bereiche des Arbeitsamts Neuſtadt Oberſchl. 
für die Zeit vom 20. Januar bis 25. Januar 1930. 


Arbeitſuchende: Berichtswoche 18381, 
Vorwoche 16 653, Vorjahr 14 928, 

Hauptunterſtützungs empfänger in 
der Arbeitsloſenverſicherung: Be⸗ 
richtswoche 2811, Vorwoche 2578, Vorjahr 14027; 
in der Sonderfürſorge für berufsübliche 
Arbeitsloſigkeit: Berichtswoche 11058, Vorwoche 
10 498, Borjahr —; in der Kriſenfürſorge: 
Berichtswoche 527, Vorwoche 509, Vorjahr 346. 

Offene Stellen: Verichtswoche 182, Vor⸗ 
woche 328, Vorjahr 555. 

Vermittlungen: Berichtswoche 176, Vor⸗ 
woche 323, Vorjahr 550. 

Die Zahl der infolge Friſtablaufs der Höchſt⸗ 
unterſtützungsdauer ausgeſchiedenen Perſonen be⸗ 
trug in der Berichtswoche aus der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung 21 und aus der Kriſenfürſorge 4 Per⸗ 
ſonen. 

Der Arbeitsmarkt in ſeiner Geſamtheit ſteht 
weiterhin im Zeichen zunehmender Verſchlechte⸗ 
rung. In der Landwirtſchaft hat jedoch die milde 
Witterung das Tempo der Verſchlechterung er⸗ 
heblich verlangſamt. Die Lage im Baugewerbe 
Hatte ſich wieder etwas gebeſſert. Allerdings han⸗ 
delt es ſich durchweg um die Fortführung unter⸗ 
brochener Bauten außerhalb des Bezirks, die im 
alten Jahre bei Einbruch der Kälte ſtillgelegt 
worden waren. Die Nachfragen nach Arbeits⸗ 
kräften konnten den Arbeitsmarkt nicht fühlbar 
entlaſten. In der Berichtswoche iſt ein weiterer 
Zugang vou 811 Hauptunterſtützungsempfängern 
zu verzeichnen. 


ſind die Zinſen in Höhe von 372 Mark verteilt wor⸗ 
den, wovon die Verſammlung Kenntnis nahm. 1 
geſtimmt wurde der Erhöhung der Entſchädigung für 
den Wachtpoſten von 60 auf 80 Mark monatlich. Auf 
das Wiederkaufsrecht an dem Grundſtſick des prakt. 
Arztes Kurpiers wurde verzichtet. Bürgermeiſter 
S pak nahm nunmehr von der Verſammlung in bes 
wegten Worten Abſchied und wünſchte der Stadt 
Zülz für die Zukunft alles Gute. Namens der Ber: 
ſammlung wünſchte der Stadtverordnetenporſteher 
dem nach Altheide ſcheidenden Bürgermeiſter alles 
Gute in ſeinem neuen Wirkungskreis. 


Oberglogau und umgegend 
Gtadtverordnetenfißung Gberglogau 


* 


F. Ergebnis der Viehzählung im Kreis Neuſtadt. 
In 13 414 viehhaltenden Haushaltungen wurden ge⸗ 
zahlt 8650 Pferde, 25 Maultiere, 46 970 Stück Rind⸗ 
vieh, 1747 Schafe, 46 093 Schweine, 12 286 Ziegen, 
9304 Kaninchen, 175 294 Stück Federvieh (davon 
79 133 Legehennen) und 2988 Bienenſtöcke. 


r 
ur Theraphie akuter Schwäche und Ermüdunas⸗ 


erſcheinungen, allgemeine Erſchöpfungszuſtände, 
Kopfſchmerzen, Herzbeſchwerden, Appetitloſiakeit, 
Blutandrang zum Kopf, Druck in den Schläfen, 


empfehlen nahmhafte Fachärzte für Nerven- Schloſſerobermeiſter Kretſchmer wurde einſtim 
krankheiten mig zum Beigeoröneten gewählt. Das Zentrum ent; 
bas neue kombinierte Bitamin-Hormon-Mräparat ſendet in den Magiſtrat fünf Ratsherren. Die 


Kolaferrin. 

Angehörige aller Berufsſchichten äußern fich 
außerordentlich anerkennend 

„Die Verjüngung der Zellen des Organismus 

bebentet bie Verlängerung der Lebensdauer!“ 

Kolaferrin enthält neben Kola⸗Coca⸗Pflangen⸗ 
beſtandteilen phosphorſaure Salze, Eiſen⸗Eiweiße, 
Lecithin, lebenswichtige Vitamine und Hypophyſen⸗ 
extrakt als Drüſenpräparat, auf Grund der neueſten 
Forſchungen der Wiſſenſchaft zuſammengeſetzt. 
Es regt geſtörte Funktionen an, erſetzt verbrauchte 
Nerven⸗ und Blutzellen und führt dem Organismus 
wichtige Fermente zu, wodurch eine Regeneration 
erfolgt. Erproptes Kräftigungsmittel bei vorzeitiger 
Mannesſchwäche. Wirkſam bei Rheuma, Gicht, 
Ischias, Fertſucht uſw. 

Angenehmer Geſchmack, ſchnelle Wirkung, völlige 
Unſchädlichkeit. Beachten Sie den Sonderdruck der 
Deutſchen Aerzte⸗Jeitung, 4. Auguſt 1929, über 
Kolaferrin, ſeine Wirkung und ſeine Erfolge. 

Kolafexrin bildet den Abſchluß einer 20 jährigen 


Deutſchnationalen ſind durch Lehrer Karl Hoinka im 
Magiſtrat vertreten. Im Mittelpunkt der weiteren 
Verhandlungen ſtand beſonders der Kranken⸗ 
haus neubau ‚der z. Zt. fo weit gefördert wor⸗ 
den ift, daß an der Inneneinrichtung adarbeitet wird. 
Der Löſung harren noch wichtige Probleme: Der 
Bau eines Amtsgerichtsgebäudes, ferner die Kanali⸗ 
ſation, für die das Projekt bereits ausgearbeitet bei 
der Regierung in Oppeln liegt, der Schulneubau und 
die Badeanſtalt. Als Projekte der Zukunft nannte 
der Stadtverordnetenvorſteher die Verlegung der Zuk⸗ 
ker⸗Raffinerie in Roswadze nach Oberglogau. Die 
Verhandlungen mit Direktor Grünn ſind ſoweit 
gediehen, daß die Arbeiten und Bauten im Frühjahr 
beginnen ſollen. In Kürze ſoll auch mit dem Bau 
eines großen Molkerei⸗Genoſſenſchaftsgebäudes be; 
gonnen werden. Auch wird in nächſter Zeit mit einer 
weiteren Neueinrichtung in Oberglogau zu rechnen 
fein, der Errichtung einer Kadaververwertungsanſtalt 
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wiſſenſchaftlichen Arbeit auf dem Gebiete der für die Kreiſe Coſel. Neuſtadt und Leobſchüßz. 

Nerventherapie. Preiſe: 1 Originalſchachtel F , 
M.3,—, 1 kleine Kurpackung (8 Originalſchachteln) F. Freiwillige Feuerwehr Oberglogau. Die Leitung 

RM. 7.50. der Generalverſammlung lag beim Vorſitzenden, Bür⸗ 


Gratisproben und Broſchüren völig unver⸗ 
bindlich und portofrei durch die Kolafferin⸗Geſell. 


ſchaft. Berlin W 50, D 234, Marburger Straße 9. 


germeiſter Dr. Scholz, der einen Rückblick auf das 
verfloſſene Jahr gab. Oberbrandmeiſter Nitſch er⸗ 
ſtattete, den 70. Jihresbericht. Am Schluß des Jahres 
1929 gebörten der Wehr insgeſamt 285 Mitglieder an. 


Als Ratsmänner 


gebahnt werden ſoll Aus dem Jubiläumsfo nds 


In der Vorſtandswahl wurde der Oberbrandmeiſter 
Nitſch wiedergewählt; anſtelle des Kaſſierers Roß⸗ 
markt, der eine Wiederwahl ablehnte, wurde Gaſt⸗ 
hausbeſitzer Guilka gewählt. 


Kreis Oppeln 


Von der Reichsbahndirektion Oppeln. Reichs⸗ 
bahnrat Spangenberg in Oppeln iſt zum 1. 2. 
1930 nach Magdeburg, Reichsbahnrat Bonitz in 
Chemnitz zum gleichen Tage als Mitglied zur Reichs⸗ 
bahndirektion Oppeln verſetzt. 

e. Neue Beiſitzer für das Mietseinigungsamt. Als 
Beſitzer für das Mietseinigungsamt wurden für das 
Mietseinigungsamt wurden für das Jahr 1930 fol⸗ 
gende Beiſitzer gewählt: Aus dem Kreiſe der Haus⸗ 
beſitzer: Hauptlehrer i. R. Piechatzek, Schneidermei⸗ 
ſter Koza, Gaſthausbeſitzer Ebel und Hausbeſitzer 
Schwierz. Ferner als Stellvertreter: Berger, Haus⸗ 
beſitzer Otte, Dackdeckermeiſter Altmann und Haus⸗ 
beſitzer Späth. Aus dem Kreiſe der Mieter: Gün⸗ 
ther, Biskup, Schmiedemeiſter Lippock und Schwien⸗ 
tek, ferner als Stellvertreter Schwierz, Kaufmann 
Biſte, Palmar und Piechatzek. 

e. Der Luftfahrtverein Oppeln veranſtaltete eine 

Einweihungsfeier aus Anlaß der Errichtung 
eines eigenen Jungfliegerheims. Nach 
einer Beſichttgung der Räume, die im früheren 
Finanzamt untergebracht ſind, fand im Piaſtengar⸗ 
ten eine Feier ſtatt, zu der auch zahlreiche Ehren⸗ 
gäſte erſchienen waren. Ingenieur Steinke als 
1. Vorſitzender des Vereins begrüßte Mitglieder und 
Gäſte und gab einen Rückblick auf die Entwicklung 
und Beſtrebungen des Vereins, der in letzter Zeit 
auch eine Jungfliegergruppe dem Verein angeglie⸗ 
dert hat und nunmehr für diefe ein eigenes Heim er⸗ 
richten konnte, um dieſe als Jungflieger auszubil⸗ 
den. Die Leitung dieſer Gruppe iſt Regierungsbau⸗ 
rat Mascow übertragen worden, der auch die 
Kurſe für dieſe leitet. An dem letzten Kurſus, der 
im Oktober begonnen bat und noch fortgeführt wird, 
beteiligen ſich 50 Mitglieder der Jugendgruppe. Dem 
Verein wurden durch bie Vertreter der Behörden die 
beſten Glückwünſche zum Ausdruck gebracht und An⸗ 
erkennung für die Förderung der Jugendpflege zum 
Ausdruck gebracht. Regierungsbaurat Mas co w 
(hielt einen Lichtbildervortrag „Was jeder Deutſche 
von der Luftfahrt wiſſen muß“. 


— Ueber Farbenphotographie ſprach in der Aula 
der Oberrealſchule auf Einladung der Eichendorff: 
[Gemeinde Photograph Max Glauer. Er erläuterte 
an Hand von Lichtbildern znuerſt die Lehre vom Licht 
und gab dann, auf dieſer theoretiſchen Grundlage 
durchaus allgemeinverſtändlich aufbauend, einen 
Ueberblick über die Farben photographie in 
der Praxis. Hervorgehoben ſei daraus nur ſoviel, 
daß mittels des Farbſilters und der farbenempfind⸗ 
lichen Platten mit jedem photographiſchen Apparat 
der für Plattenaufnahmen beſtimmt iſt, farbige Pho⸗ 
tographien erzielt werden können. Leider iſt noch 
kein einfaches Verfahren zur Herſtellung von Kopien 
erfunden worden; der Photograph erhält alſo nur 
farbige Glasbilder. Daneben gibt es für 
Reproduktionen den umſtändlichen oder - wenigſtens 
ſehr genaues Arbeiten erfordernden Dreifarbendruck. 
Zum Schluß zeigte der Vortragende im Lichtbild 
zahlreiche Farbenphotographien, die von ihm teil⸗ 
weiſe ſchon vor 25 Jahren (u. a. im Oppelner 
Schloßpark, im Friedhof uſw.) aufgenommen wur: 
den und wegen ihrer wundervollen Leuchtkraft und 
zumeiſt auch wegen ihrer künſtleriſchen Schönbeit 
verblüfften und lebhafte Bewunderung hervorriefen 

o. Städtewettkampf Oppeln⸗Gleiwitz⸗Ratibor. Ge⸗ 
legentlich des Bezirks⸗Saalſportfeſtes des Noroͤbezirks 
| Oberichlefien der Radfahrer kam in Oppeln auch ein 
Radbball⸗Städtewettkampf zum Austrag, der lebhaftes 
Intereſſe erweckte und dem Bezirk ein volles Hus 
brachte. Rach harten Kämpfen konnte Reichsbahnſport⸗ 
verein Gleiwitz im Vorſpiel Oppelns 3. Mannſchaft 
1886 mit 5:4 ſchlagen. Wanderer Ratibor un: 
terlag gleichfalls nach hartem Kampf gegen die zweite 
Mannſchaft Oppeln 1886 mit 6:5. Im Zwiſchenſpiel 
ſchied die 2. Mannſchaft von Oppeln aus, ſo daß ſich 
im Endſpiel Reichskahnſportverein Gleiwitz und die 
1. Mannſchaft Oppeln 1886 gegenüberſtanden. Hierbei 
konnte Oppeln mit 11:6 ſiegen. Die hohe Schule der 
, wurde durch den oberſchleſiſchen Mei⸗ 
ſter im Kunſtfahren, Bozigurſki (Ratibor), vor⸗ 
gefübrt und erweckte gleichfalls lebhaftes Intereſſe. 
Auch Kotulla (Oppeln 1886) zeigte hierin eine gute 
Schule. Auf der Bühne fand ein Radrennen auf Home⸗ 
Trainer⸗Apparaten ſtatt, wobei den Endlauf Schlen⸗ 
Ton vom Klub Oppelner Herreufahrer gewann. Der 
1. Oppelner Radfahrerverein bot den Gäſten noch einen 
Sechſer⸗Schulreigen. Während der Bezirksvorſitzende 
Ewald begrüßte, nahm der 1. Gauvorſitzende, Ober⸗ 
poſtinſpektor Altrock, die Preisverteilung vor. Der 
Feſtb all hielt noch recht lange in froher Stimmung zu⸗ 
ſammen. 

* Die Oppelner Gaſtwirte hielten ihre Jahresver⸗ 
ſammlung ab. Der Vorſitzende, Hotelier Muſch, gab 
bekannt, daß am 30. Januar hier wie in anderen ober⸗ 
ſchleſiſchen Orten eine Prote ſtſo erſammlung 
in der „Erholung“ ſtattſinden wird, in der gegen die 
drohende Bierſteuer⸗Erhöhung Stellung ge⸗ 
nommen werden wird. Hierauf verlas der 1. Schrift⸗ 
führer Kenzok den Jahresbericht. Frauz gab den 
Kaſſenbericht. Der gegenwärtige Mitgliederſtand iſt 
130 in Stadt und Land. Die Neuwahl des Geſamtvor⸗ 
ſtands leitete Alterspräſident Hoheiſel. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde einſtimmig Muſch wiedergewählt. 
Auch der übrige Vorſtand wurde in alter Beſetzung 
wiedergewählt. Im zweiten Teil der Verſammkung 
kamen allerlei Wünſche und Klagen zur Aus⸗ 
ſprache. Gegen gewiſſe Maßnahmen nahm dann der 
1. Vorſitzende Mu ich ſcharf Stellung. Vor Weihnach⸗ 
ten wurden für die Verlängerung der Polizeiſtunde 
plötzlich erhöhte Gebühren erhoben, ohne daß man es 
vorher angekündigt hätte. In Verbindung damit be⸗ 
handelte man die Abſicht des Magiſtrats, die Vergnü⸗ 
aungsſteuer zu erhöhen. Muſch nahm Gelegenheit, 
ſchon jetzt dagegen zu proteſtieren. Gaſtwirt Datko 
(Groſchowitz) brachte die Vergnügungsſteuer des 
Landkreiſes zur Sprache, die verſchieden geſtaffelt it 
und nach dem Belieben der einzelnen Amtsvorſteher 
feſtgeſetzt werden kann. Zum Schluß ſetzte eine Aus⸗ 
ſprache über die Erfriſchungshallen ein. Die 
Konditor⸗ und Fleiſcher⸗Innung hat dagegen bereits 


Front gemacht, und der Gaſtwirteverein tut dasſelbe. r 
Firma in | und den am 11. Jauuar in Rosniontau abgehaltenen 


Es wurde noch mitgeteilt, daß eine hieſige 


Die falſchen 100⸗Dollarnoten 


Unſer Bild zeigt den flüchtigen Franz Fiſcher, 
) der von der Polizei geſucht wird. 


großen Verdienſte um die Orts⸗ 
dieſelbe Polizeiſchulrat Kaboth 
zum Ehrenvorſitzenden zu ernennen. Als 1. Bor: 
ſitzender wurde Lehrer Süßmann, als 2. Vor⸗ 
ſitzender Regierungsſekretär Schmidt gewählt. 
Der Vorſtand wurde um zwei Mitglieder erweitert 
und die übrigen Vorſtandsmitglieder wiedergewählt. 
Der Männer⸗Geſang⸗Verein des Reichsb.⸗ 
Ausbeſſerungswerkes Oppeln hielt in der Werks⸗ 
kantine feine Hauptverſammlung ab. 
Nach Begrüßung durch den 1. Vorſitzenden Werk⸗ 
inſpektor Schiller konnten Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht erledigt werden. Bei der Vorſtandswahl 
lehnte der langjährige 1. Vorſitzende eine Wieder⸗ 
wahl ab. Es gelang aber ſeine Kraft als Stell⸗ 
vertreter zu erhalten. 1. Vorſitzender wurde 
Werkmeiſter Kuſtos, 1. Kaſſierer Riedel und 
1. Schriftführer Neugebauer. Auch Chor⸗ 
meiſter Höhne wurde einſtimmig wiederge⸗ 
wählt. a 
O Die Oppelner Kolonne der Arbeiterſamariter 
hielt eine gutbeſuchte Generalverſammlung ab, der 
auch der Kolounenarzt Dr. Kwoeczek beiwohnte. 
Dem vom Geſchäftsſührer Libor vorgetragenen 
Tätigkeitsbericht war zu entnehmen, daß die Kolonne 


Anerkennung der 
gruppe beſchloß 


ungerechnet der geſtellten Wachdienſte. Lehrgänge 
Uebungen 786 größere Hilfeleiſtungen und Trans⸗ 


porte ausgeführt hatte. Eine Jugendgruppe, der ſich 
ſchon eine ganze Anzahl jüngerer Mitglieder ange⸗ 
ſchloſſen haben, wurde gleichfalls im letzten Viertel⸗ 
jahr gegründet. Aus dem Kaſſenbericht konnte er: 
ſehen werden, daß die Kolonne in dieſem Jahre im 
öffentlichen Intereſſe ca. 16000 Mark ausgegeben 
hat. Der Wert in Materialien der Kolonne beträgt 
ca. 14000 Mark. Die Erhaltung der Unfallwache iſt 
nur möglich, wenn auch in dieſem Jahr der Kolonne 
die entſprechende Unterſtützung gewährt wird. Die 
Ausſprache ergab, daß in dieſem Jahre mehr als 
bisher Uebungen im Freien abgehalten werden 
ſollen. An zukünftigen Arbeiten wurde gefordert 
daß die bisherigen Kurſe in „Erſte Hilfe“ und 
„Krankenpflege für den Haushalt“ beibehalten wer⸗ 
den ſollen. Die Wahl ergab die Wiederwahl der 
bisherigen Vorſitzenden Libor und Glücks⸗ 
mann. 

* Generalverſammlung der Fabrikfeuerwehr Krap⸗ 
vitz. Der 1. Vorſitzende, Oberbrandmeiſter Müller, 
eröffnete bei Bittmann im Beiſein von 112 Kamera⸗ 
den die Generalverſammlung und verlas den Ge⸗ 
ſchäftsbericht. Die Wehr beſteht zurzeit aus 118 akti⸗ 
ven und 62 inaktiven Mitgliedern, einem Ehrenvor⸗ 
ſitzenden und einem Ehrenmitglied, ſowie einer Jung⸗ 
wehr von 40 Mann, die in Fußdienſt, Leibesübungen 
und Sport bereits tüchtig geübt hat. Der Kaſſenbericht 
wurde von Pawletta vorgetragen, worauf ihm 
Entlaſtung und Dank zuteil wurde. Ein Kamerad und 
die Frau eines Kameraden wurden vom Tod. über⸗ 
raſcht, dabei trat das erſte Mal der Sterbebeitrag in 
Aktion. Zwei Kameraden wurden neu aufgenommen. 
Bei der Wahl des Vorftands wurden einſtimmig ge⸗ 
wählt: 1. Vorſitzender Max Müller, 2. Vorſitzender 
Paul Mingra m, 1. Kaſſierer Pawletta, Stell⸗ 
vertreter Lürſch. 1. Schriftführer Kolenda, Stell⸗ 
vertreter Karl Dit rich, Beiſitzer Spallek und 
Nega. Auch das Kommando wurde einſtimmig wie⸗ 
dergewählt. Beſchloſſen wurde der Beitritt zur Haft⸗ 
pflichwerficherung. Im gemütlichen Tell gab unſere 
Feuerwehrkzpelle unter Leitung von Jaſchik ihr 
Beſtes. 
* Motorradunfall. Ein Motorradfahrer fuhr 
in einer Kurve bei Chmiellowitz beim Au 
weichen gegen einen Zaun. Sein Sozius ſtürzte 
| fo unglücklich, daß er ſich eine Kopfverletzung und 
eine Gehirnerſchütterung zuzog. Beide Fahrer 
ſtammen aus Ochotz. \ 

x Unfall auf dem Tanzboden. Nachts ist in 
einem Gaſthauſe in Lugnian ein nicht alltäg⸗ 
licher Unfall paſſiert. Der Arbeiter Poliwoda 
hat ſich dort beim Tanzen einen Beinbruch 
A 

zugezogen und mußte ins Krankenhus geſchafft 
werden. , eis 0 NE 

Sczepanowitz. er frühere Gemein . 
ſteher I Sen panne Auszügler Anton Pie⸗ 
cho tt a, feierte mit feiner Gattin Franziska das 

Feſt der goldenen Hochzeit. Aus dieſem 
Aulaß iſt ihm der Ehrenbürgerbrief über⸗ 
reicht worden, den die dankbare Gemeinde ihm 
für ſeine Verdienſte um die Entwicklung des 
Ortes zuerkaunt hat. Etwa ein Vierteljahrhun⸗ 
dert, bis 1918, übte Piechotta das verantwortungs⸗ 
volle Amt des Gemeindevorſtehers in einer Weiſe 
aus, die ihm allgemeine Sympathie brachte. Aus 
Anlaß der Jubelhochdeit des Ehepaares Piechotta 
fanden in der neuen Sczepanowitzer Kirche durch 
Prälat Kubis und Kuratus Tokarz Hoch⸗ 
ämter ſtatt. Der Jubelbräutigam iſt 73, die 
Jubelbraut 69 Jahre alt. 


Kreis Groß ⸗Strehlitz 


ZI Der katholiſche kaufmänniſche Verein Groß⸗ 
Strehlitz hielt im „Kaiſerhof“ eine Verſammlung ab. 
Der 1. Vorſitzende, Kaufmann Höflich gab einen 
Bericht über die letzte Stadtverordnetenverſammlung 


der Krakauer Straße ein Automaten⸗Reſtaurant ein⸗ Familienabend. Zu Beiſitzern für die kaufmänniſche 


richten will. 


e. Zentralverband Kriegsbeſchädigter und Kriegs- wählt. 1 ıfid ü 
Die Ortsgruppe Oppeln hielt ibre Monat März ſtattfindende Gehilfenprüfung. 

B. Der Männerverein St. Joſef hatte Sonntag feine 
Generalperſammlung. Der Präses, Oberkaplan Cßza⸗ 


hiuterbliebener. 
Generalverſammlung ab, die von dem 2. Vorſitzen⸗ 
den Verwaltungsſekretär Pohl geleitet wurde. In 


Berufsfchule wurden Mamok und Kierſtein ge 
Klaſchka gab Auſſchluß über die im 


Ur. 23. Dierter Bogen. 


Gberſchleſiſches Landestheater 


Heute. Dienstag, in Beuthen um 20 (8) Uhr 
„Das Land des Lächelns“ von Franz Lehar. 

Mittwoch als 17. Abonnementsvorſtellung in 
Beuthen um 20 (8) Uhr das Schauſpiel „Hin⸗ 
terhauslegende“ von Dietzenſchmidt. 


Beuthen und Umgegend 
Geſchäftsſtelle Beuthen OS., Gräupnerſtraße 4 
(Hanſahaus). Fernſprecher Beuthen OS. 2316. 


P. Verein ehem. Fußartilleriſten von Dieskau. 
Im Geſellſchaftshaus bei Boeder fand die Gene⸗ 
ralverſammlung des Vereins ſtatt. Der Vor⸗ 
ſitzende. Studienrat Haenſchke. wandte ſich mit 
Beavüßungsworten an die Mitglieder. Darauf 
folgte die Verleſung der verſchiedenen Berichte 
und die Entlaſtung des Kaſſterers. Die Neuwahl 
des Vorſtandes ergab: 1. Vorſitzender Stadtinſpek⸗ 
tor Neumann 2. Vorſitzender Studienrat Sei⸗ 
del. Kaſſterer Lehrer Strandny und Inſtalla⸗ 
teur Joſef Kozlik, Schriftführer Maagiſtratsbe⸗ 
amter Schiwatſch und Polizetmeiſter Lartſch. 
Studienrat Haenſchke wurde in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um den Verein zum Ehrenvor⸗ 
ſitzenden gewählt. 


p. Die Vereinigung der Friſeurgehilfen und 
Frifeuſen hielt ihre Generalverſammlung ab Dem 
Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß der Verein, 
obwohl er erſt kurze Zeit beſteht, ſchon viel er⸗ 
ſprießliche Arbeit geleiſtet hat. U. a. wurde im 
November v. J. ein Damenfriſierkurſus begonnen. 
der große Borteile bot. Der Kaſſenbericht wurde 
von den Reviſoren beſtätigt. Mit Dankesworten 
für die geleiſtete Arbeit wurde dem Geſamtvor⸗ 
ſtand Entlaſtung erteilt. Bei der Neuwahl wurde 
der alte Vorſtand einſtimmia wiedergewählt und 
zwar Ackermann und Roſtek 1. bezw. 2 Vor⸗ 
ſitzender. Wippler und Mainka Schriftführer 
ſowie Fakſchewitz und Schmidt 1. bezw. 
2. Kaſſierer: Beiſitzer wurden Ganſchinietz, Chro⸗ 
Hot und Frl. David. 

P Frauengruppe im Landesſchützen⸗ Verband. 
Unter Vorſitz des Berawerksdirektors Arnold 
kam im Laudesſchützenverband die Gründung der 
Frauengruppe zuſtande. Bei der Wahl des Vor⸗ 
ſtandes gingen als gewählt hervor: Frau Ar⸗ 
noll und Frau Maruscyk als Vorfitzende, 
Frau Piffezyk, Frau Polotzek Kaſſiererin, 
Frau Sonntaa Schriftführerin. Frau Goral⸗ 
czyk und Frau Gaidzik Beſſitzerinnen. 

:: Exploſipſtoff in Kindeshand Montag nach⸗ 
mittag fanden in Beuthen im Hofe des Grund- 
ſtücks Gartenſtraße 24 die beiden ſechs und acht 
Fahre alten Söhne des Grubenarbeiters Joh. 
Bullik zwei Sprengkapſeln. Sie warfen dieſe 
in ein von Handwerkern auf dem Hofe angezün⸗ 
detes Feuer. Durch die Exploſion wurden beide 
Kinder leicht verletzt. 

p. Kind unterm Auto. Auf der Miechowitzer 
Straße in Karf geriet der ſechs Jahre alte 
Rudolf A. unter ein Perſonenkraftwagen. 
von dem er angefahren und ſchwer verletzt wurde. 
Der Knabe wurde in das Knappſchaftslazarett in 


Beuthen eingeliefert. 


Oberſchleſiſcher — General: — Anzeiger 
Beuthener, Gleiwitzer und Hinden burger Anzeiger 


Gleiwitz und Umgegend 
Geſchäftsſtelle Gleiwitz OS., Wilhelmſtraße 49 b 
ſam Klodnitz Kanal). Telefon: Amt Gleiwitz Nr. 2891 
H. Wichtig für die Landwirte des Landkreiſes. 
Wie alljährlch, ſo werden auch in dieſem Jahre 
Körungen von Hengſten vorgenommen. 
Der Landrat richtet daher au alle Pferdebefitzer 
das Erſuchen, ſich bei den Ortspolizeibehörden des 
Kreiſes zu melden, damt ſie dort die Angaben 
machen können, welche zur Einreichung der Ver⸗ 
zeichniſſe der in jedem Bezirk vorhandenen unge⸗ 
körten dreijährigen und älteren Hengſte erforder⸗ 

lich ſind. 5 

H. Ein folgenſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Kraftrad und einer Autodroſchke 
ereignete ſich in den Montags⸗Mittagsſtunde auf 
der Bahnhofſtraße. Dort fuhr der Motor⸗ 
radfahrer Rudolf Kakoſchka mit feinem Motor⸗ 
rad, auf deſſen Soziusſitz ſein Freund Viktor 
Matuſchek ſaß, in mäßigem Tempo. Um die 
Straßenecke der Niederwall⸗ und Bahnhofſtraße 
kam eine Kleinautodroſchke gefahren. Da 
beide Gefährte nicht mehr ausweichen und auch 
nicht mehr zum Stehen gebracht werden konnten, 
erfolgte der Zuſammenſtoß. Kakoſchka und Ma⸗ 
tuſchek wurden von dem Motorrad geſchleudert 
und blieben ſchwerverletzt auf dem Fahrdamm 
liegen. Das Motorrad war vollſtändig zertrüm⸗ 
mert, während die Kraftdoͤroſchke nur leicht beſchä⸗ 
digt war. Der ſtädtiſche Krankenwagen wurde 
herbeigeholt, der die Verletzten nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus brachte. Matuſchek hatte einen 
Ober⸗ und Unterſchenkelbruch davongetragen, wäh⸗ 
Fe Kakoſchka leichtere Verletzungen erlitten 

akte. 

H. Das offene Licht im Keller. Trotz aller Mah⸗ 
nungen, Keller und Vodenräume nicht mit offenem 
Licht zu betreten. da die Feuersgefahr groß iſt, 
wird dieſe Uebertretung immer noch geübt. Auch 
am Sonntag hatten Einwohner des Hausgrund⸗ 
ſtücks Ring 23 durch unvorſichtiges Umgehen mit 
offenem Licht einen Kellerbrand verurſcht. 
Die zur Hilfe gerufene Brandwache der ſtädtiſchen 
Feuerwehr konnte nach etwa zweiſtündiger Ar⸗ 
beit das Feuer löſchen, ehe noch größerer Schaden 
nerurſacht wurde. Verbrannt iſt eine Kiſte mit 
alten Sachen ſowie Verpackungsmaterial. 

H. Ein dreiſter Diebſtahl wurde im Landkreiſe 
ausgeführt. Bisher unbekannte Täter verſchaff⸗ 
ten ſich nachts Eingang in das Dominium Za⸗ 
wada und entwendeten von einem Dampfpflug 
die Vorhängeſchlöſſer von der Motorhaube, fünf 
Zündkerzen, zwei Oelſieber und acht Kerzen⸗ 
ſchrauben, ſo daß der Dampfpflug erſt wieder in⸗ 
ſtand geſetzt werden mußte. 

H. Schlägereien. Am Sonnabend und 
Sonntag mußte die Polizei wiederholt zur 
Schlichtung von Prügeleien einſchreiten. So 
war in einer Gaſtwirtſchaft auf der Preis⸗ 
witzerſtraße durch einen Streit eine regel⸗ 
rechte Prügelei entſtanden, in deren Verlauf der 
Kutſcher P. aus Gleiwitz den Arbeiter Friedrich 
H. von hier aus unbekannten Gründen mit einem 
Bierglas auf den Kopf ſchlug. Beim Einſchreiten 
der Beamten widerſetzte ſich P., griff einen Be⸗ 
amten an, der zum Polizeiknüppel greifen mußte. 


Kreistag Beuthen — Tarnowitz 


k. Benthjien, 27. Jau. Am Montag fanden ſich 
die neugewählten Vertreter des Reſtkreiſes 
Beuthen⸗Tarnowitz zu der erſten Sitzung zuſam⸗ 
men, um über eine ſehr umfangreiche Tagesord⸗ 
nung zu beſchließen. Landrat Dr. Ur banek 
eröffnete um 9 Uhr vormittag die Sitzung mit 
einer Begrüßung an die neuen Kreistagsabge⸗ 
ordneten und gab dann einen Rückblick über die 
Tätigkeit der Kreisverwaltung. Zunächſt ſchil⸗ 
derte er die Verbeſſerung der Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe, die nun mit dem Aus⸗ 
bau der Eiſenbahnlinie Mikultſchütz⸗Brynnek und 
mit den neugeſchaffenen Chauſſeen eine günſtige 
Verbindung der Landgemeinden mit der Stadt 
ermöglichen. Ferner behandelte der Landrat den 
Siedlungsbau des Kreiſes, als deſſen 
repräſentativſtes Beifpiel er die neue Siedlung 
„Helenenhof“ bezeichnete. Alsdann ſprach er ein⸗ 
gehend von der Aufſchließung des Wald⸗ 
parkes Miechowitz⸗Rokittnitz, um am 
Schluß feiner Ausführungen feſtzuſtellen, daß ſich 
die Kreisverwaltung in der Erfüllung ihrer Auf⸗ 
gaben von höherem Geſichtspunkte des oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriebezirks hat leiten laſſen. 

Vor Eintritt in den ſachlichen Teil der Vera⸗ 
tungen widmete der Landrat dem kürzlich ver» 
ſtorbenen Bergwerksdirektor Thomas, der nun 
wieder in den Kreistag einziehen ſollte, einen 
ehrenden Nachruf. Ein Einſpruch gegen die Gül⸗ 
tigkeit der Wahl wurde zurückgewieſen. Auſtelle 
des verſtorbenen Bergwerksdtrektors Thomas 
rückt Syndikus Dr. Rohdewald⸗Miechowitz 
als Abgeordneter nach. 

Ein Antrag des Abgeoroͤneten Strzeletz 
(Komm.), für die kleineren Kreisſchänken⸗Gläubi⸗ 
ger 15 000 Mark als Entſchädigung bereitzuſtellen, 
fand Zuſtimmung und wurde zur Beratung am 


Schluß der Tagesordnung geſtellt. Darauf wur⸗ i 


den Gemeindevorſteher Trzecick⸗Bobrek und 

Schachthäuer Gregarek⸗Mikultſchütz zu 

Kreisdeputierten gewählt. Aus der Wahl 

von ſechs Mitgliedern des Kreisausſchuſſes gin⸗ 

gen hervor: Tauche⸗Bobrek, Amtsvorſteher 

Zur⸗Mikultſchütz, Hüter⸗Bobrek und Las⸗ 

eözyk⸗Mikultſchütz von der Arbeitsgemeinſchaft, 

ferner Koczur⸗Bobrek (S. P. D.) und Strze⸗ 
letz (Komm.) In den Vorſtand der Kreisſpar⸗ 
kaſſe wurden gewählt Dr. Lazar⸗ Miechowitz 

(Arbeitsgem.) und Grubenkontrolleur Wyſch⸗ 

kon (Soz.) 

Die Wahl der Amts vorſteher wurde 
nach dem Vorſchlag des Kreisausſchuſſes getätigt. 
Es wurden gewählt als Amtsvorſteher ſür Stol⸗ 

larzowitz der Gemeindevorſteher Matheja, Stell⸗ 

vertreter Lehrer Reich, für Broslawitz Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Baildon, Stellvertreter Schulleiter 


Sieciora⸗Ptakowitz, ferner für Groß⸗Wilkowitz 
der Rittergutsbeſitzer von Fürſtenberg⸗Miedar, 
Stellvertreter Hauptlehrer Platzek⸗Miedar. Es 
folgte die Wahl der Schiedsmänner für 
Broslawitz und Ptakowitz, die auf den Haupt⸗ 
lehrer Przybilla⸗Broslawitz und auf den Barbier 
Faulhaber⸗Stollarzowitz entfiel. Zum Schieds⸗ 
mann⸗Stellvertreter für beide Bezirke wurde 
Lehrer Gebauer⸗Broslawitz gewählt. Als Mit⸗ 
glieder der Kreishebammenſtelle wurde Frau 
Muſchiol⸗Bobrek⸗Karf und Frau Podi⸗ 
win⸗Wiechowa, als Stellvertreterinnen Frau 
Böhm ⸗Miechowitz und Frau Tkocz⸗Schom⸗ 
berg gewählt. 


Der Aenderung der Satzung für das Jugend⸗ 
amt des Landkreiſes ſtimmte der Kreistag zu. 
Als Mitglieder für das Jugendamt wurden ge⸗ 
wählt: Lehrer Rauprich⸗Miechowitz und Leh⸗ 
rerin Januszewſki⸗Mikultſchütz als Lehr⸗ 
perſonen, ſowie fünf weitere als in der Jugend⸗ 
wohlſahrt erfahrene Perſonen. Nach der Wahl 
von Mitgliedern des Vorſtandes der Kreisberufs⸗ 
ſchule und einiger Mitglieder örtlicher Schulvor⸗ 
ſtände wurde die Wahl der Vertrauensperſonen 
des Ausſchuſſes für die Wahl der Schöffen und 
Geſchworenen für 1991 vorgenommen. In die 
Baukommiſſton, Wirtſchaftskommiſſion, Wohl: 
fahrtskommiſſion und Finanzkommiſſion wurden 
je 6 Mitglieder gewählt. 


Für die Errichtung von 54 Reichs⸗ 
wohnungen in Helenenhof wurden 172 800 
Mark bewilligt, die als Koſtenanteil vom Kreiſe 


aufzubringen ſind. Dieſe Koſten werden im 
Wege der Anleihe aufgebracht. Der Kreistag 
befchäftigte ſich dann mit Ueberſchüſſen aus der 


Kretsſparkaſſe. Es wurde beſchloſſen, 18 000 Mk. 
n Form von Wirtſchaftsbeihilfen an Erwerbs⸗ 
loſe, Sozial⸗ und Kleinrentner und ſonſtige Be⸗ 
dürftige zu gewähren. Entſprechend den Wei⸗ 
ſungen der Aufſichts behörde mußte der Landrat 
dieſen Beſchluß beanſtanden, Bürgermeiſter 
Trzectok berichtete über die Rechnungslegun⸗ 
gen. Er ſchlug folgende Rechnungen zur Ent⸗ 
laſtung vor: Kreisſparkaſſe, Kreiskommunal⸗ 
laſſe, Kreislaſtkraftwagen, Kreiserholungsheim, 
Kreisbaumſchule, Waldpark und Neubauten. Für 
die Rittergüter Stollarzowitz und Mtechowitz 
wurde Entlaſtung nicht beantragt, da dort noch 
Unklarheiten beſtehen. Dem Antrag auf Ent⸗ 
laſtung wurde entſprochen. Angenommen wurde 
ein Antrag, wonach rückſtändige Mieten von 
Kreisbeamten, die in kreiseigenen Wohnungen 
wohnen, einzuziehen ſind. Darauf wurde dann 


der Kreistag vertagt, um am Dienstag vormittag 


10 Uhr die Beratungen fortzuſetzen. 


Mittwoch, den 29. Januar 1930 


Die Perſonalien des P. wurden feſtgeſtellt. — Eine 
weitere Schlägeret war in einer Gaſtwirtſchaft 
auf der Bahnhofſtraße ausgebrochen, an der. 
zwei weibliche und zwei männliche Perſonen be⸗ 
teiligt waren. Dem einſchreitenden Beamten ge⸗ 
lang es nur mit Mühe und unter Anwendung des 
Polizeiknüppels die Streitenden zu trennen. 

h. Peiskretſcham. Den 80. Geburtstag ſeierte Kauſ⸗ 
mann J. Stephani von hier. Er iſt ſeit 25 Jahren 
als Schiedsmann erfolgreich tätig. — Der Reichs⸗ 
bahnſportperein hielt im Gaſthaus Loebinger 
ſeine Hauptverſammlung ab. Nach Eröffnung 
durch den 1. Vorſitzenden Maſur wurden 12 neue Mit⸗ 
alieder aufgenommen. Dem Vorſtand wurde nach 
Erſtattung der Berichte Entlaſtung erteilt. Bei der 
Neuwahl des Vorſtandes wurden einſtimmig ge⸗ 
wählt: 1. Vorſitzender Maſur, 2. Vorſitzender Ko⸗ 
lender, 1. Kaſſierer Oczipinski, 2. Kaſſierer 
Zoporowski II. 1. Schriftführer Jaroſch, 
2. Schriftführer Zoporowski J. als Beiſitzer 
Schnura und Korvin. In den Spielausſchuß 
find Schnura, Oczipinski. Duda, Maſur und Kolender 
gewählt. Der 1. Peiskretſchamer 
Schwimmverein hielt ſeine Hauptver- 
ſammlung ab. Nach dem Jahresbericht wurde 
der Verein am 16. September 1928 mit 30 Mitglie⸗ 
dern gegründet und kann heute bereits 96 Mitglieder 
nachweiſen. Die im Sommer 1929 gegründete Ju⸗ 
gendabteilung zählt 116 Mitglieder. Der Kaſſen⸗ 
bericht ergab eine Jahreseinnahme von 1506 RM. 
und Ausgaben von 1314 RM. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Bergaſſeſſor Fritſch als Ehrenvor⸗ 
ſitzender. Juſtizoberſekretär Nentwig als geſchäfts⸗ 
führender Vorſitzender. Hauptmann Schubert als 2. 
Vorſitzender, Juſtizſekretär Müller als 1. Schriſt⸗ 
führer, Kaſſenbeamter Martin 2. Schriftführer, Berg⸗ 
ſchüler Richter 1. Kaſſterer. Beraſchüler Chrzascz 2. 


Kaſſierer. Zum techniſchen Leiter wurde Bergſchüler 
Roeſinger wiedergewählt, zum Stellvertreter Berg- 
ſchüler Riebarſch. Zu Schwimmwarten wurden 


Klammt, Bartos. Meixner und Klink gewählt. Ju⸗ 
gendleiter Pieruſchka techniſche Leiterin der Damen⸗ 
abteilung Frl. Rzepka. Damenſchwimmwart Frl. 
Müller, Jugendſchwimmwarte Biskup und Libera, 
Zeugwart Meixner. Beiſitzer Frl. Skotti. Frl. Jaxa, 
Kunze und Schwientek. 


Bindenburg und Umgegend 


Geſchäftsſtelle Hindenburg OS., Dorotheenſtraße 8 
(Ortskrankenkaſſeh. Telefon Nr. 3988. 

s. Beſitzwechſel. Bäckermeiſter Baron aus Hin: 
denburg⸗Zaborze hat das Proskeſche Bäckerei⸗ 
grundſtück in der Werderſtraße für 40000 Mark 
käuflich erworben. 

s. Auf der Südfeite der Sosnitzaer Straße wird 
ſeit einiger Zeit an der Herſtellung eines breiten 
Fußſteiges gearbeitet, um da beſonders in den Som⸗ 
mermonaten die Benutzung des Fahrdammes ſeitens 
der Spaziergänger nicht erforderlich zu machen. Dar⸗ 
aus ergibt ſich aber, daß da an eine baldige Regulie⸗ 
rung dieſer Straße wohl kaum zu denken ſein wird. 


s. Gegen die erſchreckende Zunahme der Gruben: 
unfälle ſollen, wie man uns mitteilt, nun auch ſei⸗ 
tens der Knappſchaft, als auch des Revieramts 
Maßnahmen ergriffen werden. Vielſach müſſen 
um einer Ueberfüllung der Krankenhäuſer vorzubeu⸗ 
gen, mit Armbrüchen und ſonſtigen unerheblichen 
Körperſchäden behaftete Patienten als Revierkrankg 
behandelt werden. Die Folge davon iſt, daß der 
Heilungsprozeß durch Diät und ſonſtige unerlaubte 
Lebensweiſe verlängert und die Knappſchaftskaſſe 
dadurch in Mitleidenſchaft gezogen wird. Auch durch 
die ungünſtigen Wohnungsverhältniſſe werden Hein 
lungen nicht nur der körperlichen Schäden, ſondern 
auch aller unerheblicher innerer Leiden ungünſtig bes 
einflußt. In welcher Form ſich die Maßnahmen ge⸗ 
ſtalten werden, iſt noch nicht bekannt geworden. 

s Schwere Ausſchreitung. Sonntag morgens zwi: 
ſchen 4 und 5 Uhr verurſachten eine Anzahl Vergnii⸗ 
gungsteilnehmer, die ſich aus Frauen und Männern 
zuſammenſetzten, an der Dorotheen⸗ und Glückauf⸗ 
ſtraßenecke einen ſo großen Spektakel, daß ſich der 
dort poſtierte Schupo veranlaßt fühlte, die animierte 
Geſellſchaft im Intereſſe der Anwohner zur Ruhe 
zu ermahnen. Sofort nahmen einige der Manns: 
perſonen, unterſtützt von ihren Begleiterinnen gegen 
den Beamten eine drohende Haltung an. Diefer 
fühlte ſich veranlaßt, von den Männern die Perſo⸗ 
nalien feſtzuſtellen. Die Folge davon war ein wüſtes 
Lärmen und Schimpfen auf den Schupo. Von einer 
Angabe der Perſonalien konnte nicht die Rede ſein. 
Als aber der Lärm und die Schimpferei nicht auf⸗ 
hörte und die Einwohner immer mehr die Fenſter 
öffneten, ſchritt der Beamte noch einmal ein, indem 
er ſeine Signalpfeife an den Mund anſetzte. Hier⸗ 
bei wurde ihm der Gummiknüppel entriſſen. Nun 
fiel die Menge über ihn her und entriß ihm auch 
noch das Seitengewehr, das er zu ſeinem Schutze ge⸗ 
zogen hatte. Es blieb dem bedrängten Beamten 
nichts mehr übrig, als zur Schußwaffe zu greifen 
und einen Schreckſchuß abzufeuern. Inzwiſchen war 
das Ueberfallkommando erſchienen, das einige Män⸗ 
ner und Frauen zur Wache nahm. Vor derſelben 
mußte der Gummiknüppel noch einmal in Tätigkeit 
treten, weil die nachfolgenden Perſonen an dem Po⸗ 
lizeigebäude ihr Mütchen kühlten und dabei auch 
einen Sachſchaden verurſachten. Der Krawall dauerte 
über eine Stunde. Ein Landfriedensbruch⸗Prozeß 
wird die Folge davon ſein. 

s. Schwerer Verkehrsunfall. In der Nähe des 
Zollhauſes an der Biskupitzer Straße wurde ein 
Motorradler von einem Perſonenkraftwagen umge⸗ 
riſſen. Beide Jahrzeuge wurden beſchädigt. Der 
Motorradfahrer erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß 
er in das Knappſchaftslazarett eingeliefert werden 
mußte. 

s. Vom eigenen Bruder beſtohlen. Aus der Wob⸗ 
nung eines Grubenarbeiters wurden in deſſen Ab⸗ 
weſenheit Sachen im Werte von 400 Mark geſtohlen. 
Als Täter wurde ein in Paulsdorf wohnhafter 
Bruder des Beſtohlenen ermittelt und ſeſtgenommen. 
Ein Teil der geſtohlenen Sachen konnte ihm noch ab⸗ 
genommen werden. 


| 


Fragen Sie die richtigen Leute. 


Schutzlos geht diese junge Dame 
durch die Großstadt. Mit Paketen 
beladen steht sie ratlos da, denn 


sie will ihrem Freund Cigaretten 
kaufen... aber welche? - Sie fragt 
die richtigen Leute: Eckstein- 


Halpaus; die helfen einerschönen 


jungen Dame gern. 


Sie sagen 


ihr nur ein einziges Wort — und 
ihr fällt es plötzlich wieder ein: 
Natürlich.. es war ja Ulmenried. 
Für ihren Freund und auch fürsie 


ULMENRIED 5 Pf2. 


In letzter Zeit häufte ſich wieder in er⸗ 
ſchreckender Weiſe die Zahl der Fälle, in denen 
verſchwundene Kinder nur als Leichen wieder⸗ 
gefunden wurden. Ein bekannter Kriminaliſt, 
der als beſonderer Sachkenner auſ dieſem Ge⸗ 
biete gilt, nimmt nachſtehend hierzu in 
beachtenswerter Weiſe Stellung. 


Jedesmal, wenn die alarmierende Rachricht durch 
die Zeitungen eilt und von den Anſchlagtafeln die er⸗ 
ſchreckende Kunde ertönt: „Ein Kind iſt verſchwunden!“, 
bemächtigt ſich der Bevölkerung und beſonders der Eltern, 
die kleine Kinder haben, eine erhebliche Aufregung. Nur 
zu erklärlich! Denkt doch jede Mutter und jeder Vater 


ſogleich an die Gefahren, die den eigenen Lieblingen 
drohen. Zweifellos ſind ſie nicht gering; denn die Zahl 
der Kinder, die innerhalb der letzten 25 Jahre in den 
europäiſchen Kulturländern verſchwanden und nur als 
Leichen oder gar nicht wiedergefunden wurden, füllt eine 
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Beſonders nachdrücklich warne man die Kinder 
vor allen Fremden, die ihre Neugier zu erwecken oder ſich ihr 
Vertrauen zu erwerben ſuchen. 


ſo lange Liſte, daß wir ſie nicht ohne Schauer zu be⸗ 
trachten vermögen. Dank der heute bis in die ent⸗ 
fernteſten Winkel des Landes dringenden Zeitungs- 
berichte hallen ſolche Schreckensnachrichten in jedes Ohr. 
Und das iſt beſonders wichtig, weil die allgemeine 
Aufmerkſamkeit ftändig wachgehalten, weil die noch 
immer allzu große Gleichgültigkeit weiter Kreiſe krimi⸗ 
nellen Vorfällen gegenüber durchbrochen werden muß. 
Nur allzuviele Eltern fins durch die Verhältniſſe 
oder infolge der Anforderungen des praktiſchen Lebens 
gezwungen, ihre Kinder häufig ohne Aufſicht auf die 
Straße zu ſchicken, zwecks Einholens, zum Spielen, zur 
Abfertigung irgendeiner Beſorgung. Die meiſten Woh⸗ 
nungen ſind eng und Jugend bedarf zu ihrer Entwicklung 
friſcher Luft. Niemand vermag ſich mithin gegen alle 
Gefahren zu wappnen. Sie laſſen ſich aber erheblich 
eindämmen. Selbſt das kleinſte Kind ſollte, ſobald es 
ſich ſelbſtändig zu bewegen vermag, ſo erzogen werden, 
daß es ſich jeder Annäherung Fremdergegen⸗ 
über durchaus abweiſend verhält. Beſonders 
ſtreng aber ſollte man den Kindern verbieten, ſich durch 
kleine Geſchenke oder Verſprechungen bewegen zu laſſen, 
für Unbekannte Beſorgung en zu übernehmen. 
Auch im Falle der armen Hilde Zepernick, die jüngſt 
in einem weſtlichen Vorort Berlins ermordet wurde, iſt 
es höchſtwahrſcheinlich die „Beſorgung“ geweſen, der das 
unglückliche Kind zum Opfer geſallen iſt. In ſolchen 
Fällen heißt es dann nachträglich und erklärend, die 
Bauarbeiter dürften ihren Arbeitsplatz nicht verlaſſen, 
deshalb ſchickten fie öfter Kinder, die in der Nähe ſpielen, 
fort, um ſich Zigaretten oder Ähnliches holen zu laſſen. 
Der wahre Menſchenfreund wird ſich nicht ſcheuen, offen 
auszuſprechen, daß ſolche Gefälligkeitsdienſte völlig un⸗ 
angebracht ſind. Nicht nur im Elternhaus, ſondern auch 
in der Schule ſollte dieſer Grundſatz nachdrücklichſt, auch 
unter Androhung ſtrenger Strafen, ver⸗ 
fochten werden. Kriminelle Praxis diktiert dies Gebot. 
Aus der Fülle meiner Erinnerungen ſeien einige 
bezeichnende Fälle wiedergegeben. Es iſt jetzt 25 Jahre 
her, daß ſich die Untat ereignete, der die achtjährige 
Lucie Berlin zum Opfer fiel. Am 9. Juni 1904 
war ſie in Berlin als verſchwunden gemeldet worden, 


% | nachzumeifen. 
5 der irrfinnige Klavierſpieler Willi 
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drei Tage fpäter fand man in der Spree ein Paket mit 
ihrer Leiche. Nur dank eines Indizienbeweiſes gelang es 
damals, einen Gelegenheitsarbeiter der Tat zu über⸗ 
führen. Der Mann, der mit fünfzehn Jahren Zucht: 
haus beſtraft wurde, leugnet heute no 
= 1 zu ſein. Aus 
er langen Reihe der kleinen Des IS 
Opfer ſeſcher Azad mil i Der 
diejenigen erwähnen, deren Ver⸗ 
ſchwinden infolge der Begleit⸗ 
umſtände großes Aufſehen erregte. 
So wurde im Jahre 1913 ein 
noch nicht 13 Jahre alter Schüler 
Otto Klähn von einem herr⸗ 
ſchaftlichen Diener ermordet. Im 
Jahre 1915 fiſchte man aus der 
Spree ein kleines Mädchen, noch 
nicht acht Jahre alt, namens Elſe 
Ley, die der Mörder auf dem 
Schulwege angelockt und dann in 
ſeiner Wohnung ermordet hatte. 
Ich ſelbſt habe an der Aufklärung 
dieſes Falles mitgearbeitet und 
bin heute noch der Meinung, 
daß es mir gelang, den Täter zu 
faſſen. Nicht möglich war es hin⸗ 
gegen, ihm die Tat hinreichend 
1921 ermordete 


Birkholz in Berlin die fünfjährige Ilſe Hanne⸗ 
mann. Auch ſie wurde, als Leiche in einen Korb 
geſchnürt, aus dem Waſſer gezogen. In Peſſin bei 
Rathenow ertränkte in demſelben Jahr der Melker 
Bernhard Walter den fünfjährigen Alfred Stechel. 
Und im März 1922 töteten zwei Burſchen, von denen 
der eine ein Fürſorgezögling war, zugleich zwei Kinder, 
den zehnjährigen Herbert Keuſch und die achtjährige 
Anna Alma Voß. 1923 war es ein ſtebzehnjähriger 
Gymnaſiaſt, der ein bildſchönes kleines Mädchen, Inge⸗ 
borg B., in den Keller ſeines Wohnhauſes lockte und 
dort erſchlug. Er fand merkwürdig milde Richter, die 
ihn mit einer Gefängnisſtrafe von ſechs Jahren davon⸗ 
kommen ließen. 1924 fiel die ſiebenjährige Schülerin 
Lucie Konrad einem Manne zum Opfer, der ſich an⸗ 
geblich mit dieſer Schandtat an der Mutter des Mädchens 
rächen wollte, weil dieſe ſeine Liebesanträge zurück⸗ 


Die aus Gefälligkeit übernommene Beſorgung 
für einen Unbekannten geriet ſchon vielen Rindern zum berderben. 


gewieſen hatte. 1925 fiel die zehnjährige Lilli Voß 
zeitig wurde ein Arbeitsburſche Lehrke vermißt, der 
zweifellos ein ebenſo trauriges Ende nahm. Bei Eiſen⸗ 
berg in Thüringen fand man die Schülerin Gertrud 
Frank ermordet auf. Erſt nach längerer Zeit gelang 
es, den Mörder der Beſtrafung zuzuführen. In der Liſte 
der Vermißten ſteht der Name der kleinen Walli 
Mirring; fie iſt nicht wiedergefunden worden. In 
Köln⸗Mühlheim warf ein Mann namens Nüſſer ein 
zehnjähriges Mädchen in den Rhein; es ertrank. Ferner 
geſchah im gleichen Jahr ein ebenſo furchtbares wie un⸗ 
erklärliches Verbrechen an zwei Kindern. Die ſechzehn⸗ 
jährige Käthe Hag dorn, ein nach mancher Richtung 
begabtes Geſchöpf, ermordete in einer Waldſchonung bei 
Duisburg die ſechsjährige Käthe Gelzleichter und 
den neunjährigen Friedrich Schäfer, indem ſie die 
beiden Kleinen mit ihrer Handarbeitsſchere erſtach. In 
Buer (Weſtfalen) wurde Grete Napwlonmwiffi ge 
tötet und verſtümmelt, ohne daß man je den Täter zu 
entdecken vermochte. In Kottbus ermordete ein Heizer 
die dreizehnjährige Schülerin Herta Kuſchke und ver⸗ 


Die Zeitungen und die Anfchlagtafeln verbreiten die erſchreckende Runde. 


Braunſchweig, ebenſo wie in Bismardhütte, wurde je 
ein fiebenjähriges Kind von unentdeckten Mördern er⸗ 
würgt. Hierauf folgt zeitlich das furchtbare Verbrechen, 
das in Breslau an den beiden Geſchwiſtern Behſe be⸗ 


ch] gangen wurde, deren Mörder man heute noch vergeblich 
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ſucht. Ende 1927 verſchwand die achtjährige Elli Rein⸗ 
feldt in Berlin ſpurlos, und trotz aller Bemühungen 
der Kriminalpolizei iſt die Suche nach ihr völlig ergebnis⸗ 
los geblieben 

Es erhebt fich nun die Frage: haben in allen dieſen 
Fällen, die doch nur einen Bruchteil der Verbrechen dar⸗ 
ſtellen, die an Kindern in den letzten fünfundzwanzig 
Jahren verübt wurden — haben, ſo frage ich, in all dieſen 
Fällen die Eltern ihre volle Schuldigkeit getan? Nicht 
alle Menſchen ſind, wie einleitend geſagt, in der Lage, 
ihre Kinder ſtändig durch geeignete Perſonen beaufſich⸗ 
tigen zu laſſen. Aber jeder vermag ſein Kind über die 
Gefahren aufzuklären, die ihm ſtändig auf der Straße 
drohen. Nur geeignete Erziehung vermag zu bewirken, 
daß das Kind bei aller Beſcheidenheit und Freundlichkeit 
gegen Erwachſene den für ſeinen Selbſtſchutz ſo wichtigen 
Standpunkt wahrt: ich will mit fremden Leuten nichts 
zu ſchaffen haben und darf mir unnötige Berührungen 
und Annäherungen nicht gefallen laſſen. Auch Beſcheiden⸗ 
heit muß ihre Grenzen haben, darf nie in Willfährigkeit 
gegenüber Wünſchen und Befehlen Fremder ausarten; 
Zutraulichkeit ſelbſt Unbekannten gegenüber mag ſehr, 
reizvoll wirken, iſt aber von Übel. Auf dem Lande, wo 
für die Kinder die Gefahr, von unlauteren Elementen 
verſchleppt zu werden, nicht geringer als in der Großſtadt 
iſt, ſollte dieſe Warnung die gleiche Beachtung finden. 
Nicht nur in den ganz großen, ſondern auch in den mitt⸗ 
leren, ja ſelbſt kleinen Städten ſollte aber von all denen, 
die in den Kindern den großen Gemeinſchaftswert ſehen, 
den ſie tatſächlich darſtellen, dahin gewirkt werden, daß 
abgeſchloſſene Kindergärten und für Er⸗ 
wachſene unzugängliche Spielſtätten geſchaffen werden, 
die, durch Wächter betreut, den Tagesaufenthalt für die 
Kinder bilden können, die möglichſt von ihren Eltern ſelbſt 
dorthin gebracht werden. Solche Kinderſtätten würden 
die furchtbare Gefahr des Kindermordes beinahe völlig zu 
beſeitigen vermögen. Sie würden außerdem zur Ertüchti⸗ 
gung der ſtädtiſchen Jugend beitragen und ſchon aus 
dieſem Grunde ſich hinreichend bezahlt machen. Der Ein⸗ 
wand: es ſeien keine Mittel für ſolche Zwecke verfügbar, 
iſt ein beſchämendes Armutszeugnis für jede Nation. 


Dr. Robert Benator. 


brannte den kleinen Leichnam. Bei Leipzig wurde ein die Rückficht auf erzieheriſche maßnahmen gebietet, 
Mädchen namens Helen Kirchhof, offenbar ebenfalls daß man niemals — auch nicht in wohlmeinendfter Hbſicht! — 


Opfer eines Verbrechens, aus dem Waſſer gezogen. In 


fremde Rinder anſprechen ſollte. 


bon, begrüßte. Schriftführer Kreisausſchußſekretär 
Mi chal ki, erſtattete den Jahresbericht. Der Ver⸗ 
ein zählt 412 Mitglieder. Es folgte die Wahl des Vize⸗ 
des Kaſſterers Kwasnv. Danach hat der Verein 
ein Vermögen von 407 Mark, die Sterbekaſſe ein ſol⸗ 
ches von 7910 Mark. Es folgte die Wahl des Vize⸗ 
präſes. Die Zettelwahl ergab für Schewiora 79 
Stimmen. Die anderen Mitglieder des Vorſtands wur⸗ 
den durch Zuruf wiedergewählt. Es ſetzt ſich der Vor⸗ 
ſtand alſo zuſammen aus Oberkaplan Czabon Prä⸗ 
ſes, Strafanſtultshauptwachtmeiſter Schewior g 
Vizepräſes, Kreisausſchußſekretär Michalſki 1. 
Schriftführer. Bürovorſteher Kolonko Stellvertre⸗ 
ter, Kwasny Kaſſierer. Für das 25. Stiftungsfeſt 
wurde ein Feſtausſchuß gebildet. 

B. Freie Bäckerinnung Groß⸗Strehlitz. Der Fahnen⸗ 
weihe der freien Bäckerinnung im vorigen Jahre 
folgte Sonntag die Fahnennagelung. Dem 
feierlichen Akt ging die Generalverſammlung voraus, 
welche von Obermeiſter Metzner eröffnet wurde. 
Als Hauptpunkte ſind hieraus der Jahresbericht und 
die Vorſtandswahl hervorzuheben. Im Geſchäftsjahr 
1929 wurden 20 Lehrlinge in die Rolle eingetragen, 
8 Lehrlinge wurden Geſellen, und 9 Meiſtor meldeten 
Mh zur Innung. Die Vorſtandswahl ergab die Wie⸗ 
derwahl des alten Vorſtands: Obermeiſter Bäckermei⸗ 
Her Metzner, Kaſſierer Bäckermeiſter Bock, Schrift⸗ 
flihrer Bäckermeiſter Weber. Bäckermeiſter Gojow⸗ 
edyk ſprach dann über die Vorbereitung der Lehr⸗ 
linge zur Prüfung. Bäckermeiſter Kolbe (Beuthen) 
machte den Vorſchlag, es der Beuthener Innung nach⸗ 
zumachen, die eine Vorprüfung mit den einzuſtellen⸗ 
den Lehrlingen vornimmt. Um 6 Ubr begann der Kom⸗ 
mers, zu welchem die Vorſtände der Vereine, die ſei⸗ 
nerzeit Nägel geſtiftet hatten, erſchienen waren. Von 
Ehrengäſten waren Bürgermeiſter Dr. Gol laſch, 
Stadtwerordnetenvorſteher Studienrat Gu zy ſowie 
mehrere Stadtverordnete erſchienen. Bäckerobermeiſter 
Metz ner begrüßte. Nach Abſingung eines Liedes be⸗ 
gann die Nagelung der Fahne. Nach dieſer dankte 
Bäckermeiſter Gojowezyk allen Teilnehmern und 
gedachte des Vaterlandes. Kleine Theaterſtücke, welche 
allgemein gefielen, füllten die Pauſen aus. 

( Zawadzki. In den Schul vorſtand wur⸗ 
den gewählt: Klimke. Gernot. Feldberg, Nieslony, 
in den Wohlfahrtsausſchuß: Klimke. Ko⸗ 


pyra, Stollarczuk. Simon Bogdoll, Frau Kacz⸗ 
marczuk und die Gemeindeſchweſter Jeromia 
(Borromäerin) Zu Rechnungsprüfern wurden 


ernannt Solka und Fritzowſky. Es wurde 
ferner beſchloſſen, dem Antrage der Regierung 
ſtattzugeben und einen Konrektor an der hie⸗ 
ſigen höheren Knaben⸗ und Mädchenschule anzu⸗ 
ſtellen. Die Einrichtung einer zwölften Leh⸗ 
rerſtelle an der katholiſchen Volksſchule wurde 
Hmiat. 

r In der katholiſchen Pfarrge⸗ 
meinde Himmelwitz wurden im vergangenen Jahre 
245 Taufen geſpendet. 67 Trauungen wurden voll⸗ 
zogen, während die Zahl der Aufgebote 96 betrug. 
115 Beerdigungen fanden ſtatt. 

Voſſowska. Nach einem Vortrag des Steuer⸗ 
inſpektors Kleinert aus Neiſſe, des Kreisleiters für 
Oberſchleſien, wurde hier eine Ortsgruppe des Bun⸗ 
des der Kinderreichen gegründet. Den Vorſitz in 
dieſer Ortsgruppe übernahm Hauptlehrer Schoppa 
Groß Staniſch. Die bieſige Ortsgruppe iſt die erſte 
Landgruppe, die ſich in Oberſchleſten gebildet bat. 

—Saleſche. Dem Beſitzer Georg Menoͤla in 
Saleſche wurden auf Grund der Prämiterung ſeines 
Geflügelhofes durch die Landwirtſchaftskammer 
Oberſchleſien Geflügelfuttergeräte im Werte von 
30 Mark zuerkannt. 


Gtadtverordnetenfißung Ajeſt 


On der Stadtvperordnetenſitzung wurden die von der 
Bürgerſchaft mit Spannung erwarteten Wahlen zum 
Magiſtrat vorgenommen. Zum Beigeordneten wurde 
Stadtverordneter Kaufmann Paul Ribarczik gewählt. 
Aus der Wahl der Ratmänner gingen hervor: Müh⸗ 
lenbeſitzer Stadtv. Jakob Kaiſik und Schuhmacher⸗ 
meiſter Stadtv. Viktor Wrobel, Alle Gewahlten ziehen 
neu in den Magiſtrat ein. Gegen dieſe Wahl iſt Ter- 
tens der deutſchnationalen Stadtverordneten Proteſt 
hoben worden. # 


Kreis Guttentag 


Gtadtverordnetenfigung Outtenfag 

In der Stadtverordnetenverſammlung dankte der 
alte Stadtverordnetenvorſteher Lehrer Heiſig dem 
Magiſtrat für die geleiſtete Arbeit. Neu wurde in 
ſein Amt Stadtverordneter Paul Pielok einge⸗ 
führt. Aus der Wahl des Büros gingen hervor: 
Vorſteher Lehrer Heiſig, Stellvertreter Schmiede⸗ 
meiſter Maron, Schriftführer Frau Skawran 
Stellvertreter Kaufmann Koj. Der Ankauf der 
Häuſer an der Teichſtraße von der Wofo Oppeln 
wurde zunächſt abgelehnt und dann in geheimer 
Sitzung beraten. Auch die Stellungnahme zu dem 
Gutachten des Gutachterausſchuſſes in Oppeln über 
die Beſoldungsanſprüche des Revierförſters Ma⸗ 
kowski wurde, nachdem ſie abgelehnt war, nochmals 
in geheimer Sitzung beraten. Von der Prüfung der 
Jahresrechnung der Schulkaſſe für 1927 nahm die 
Verſammlung Kenntnis und erteilte dem Käuimerer 
Entlaſtung. Die Uebernahme der Bürgſchaft für die 
Gemeinnützige Baugenoſſenſchaft Guttentag Stadt 
und Land wurde abgelehut: In die Armenkom⸗ 
miſſion wurden neu gewählt: Frau Skawran, Kreis: 
fürſorgerin Kaſchny, Ackerbürger Hulla, Tiſchler 
Anton Desczyk und Alois Sosnowski. Für die Biir⸗ 
germeiſtervilla waren 35 000 Mark bewilligt. Nach⸗ 
dem der Ban beendet, ergab die Abrechnung 33 150 
Mark. Die Miete beträgt 100 Mark monatlich. 


Kreis Kreuzburg 


p. Invalidenverſicherung. Der Kontrollinſpektor 
Barucha wird in der kommenden Woche in der 
Stadt Kreuzburg die Kontrolle der Beitrgsentrich⸗ 
tung durchführen. Den Arbeitgebern ſei geraten alle 
Kontrollunterlagen bereit zu halten. 

P. 25 jähriges Dienſtjubiläum. 
der Lok.⸗FJührer Paul 
Dienitiubiläum begehen. 

p. Der Kreislandbund hielt unter dem Vorſitz des 
Mittergutsbeſitzers Carl von Jordan⸗Jordanhof 


Sonntag konnte 
Beyer fein 25 lähriges 


feine Generalverſammlung ab. Er ſtellte der Ver⸗ 
ſammlung den Redner, Dr. Böhlefar vom Reichs⸗ 
landbund vor und begrüßte den Vertreter des Land⸗ 
rats, Herrn von Saint⸗Paul und den Vorſteher 
des Finanzamts, Regierungsrat Herpolshai⸗ 
ner. Der Redner beleuchtete die kataſtrophale Lage 
der Landwirtſchaft. Rittergutsbeſitzer von Watz⸗ 
dorf⸗Schönfeld ſprach über den Zuckerrübenanbau 
und machte deu Vorſchlag der Zuckerfabrik Bernſtadt 
als Geſellſchafter beizutreten. Der Geſchäftsführer 
des Kreislandbundes Kochanowski öerſtattete den 
Jahresbericht. An Stelle der ſatzungsmäßig ausſchei⸗ 
denden Vorſtandsmitglieder Gawantka und Boer 
wurden Wilhelm Platze k⸗Bürgsdorf und Robert 
Rapka⸗Groß⸗Blumenau gewählt. 


Boln. - Oberſchteften 


An unfere Abonnenten! 

Auf vielfache Anfragen teilen wir nochmals 
mit, daß die „Glückauf⸗Kalender“ jeder der ſtän⸗ 
digen Bezieher des „Anzeigers“ beſtimmt erhält. 
Die Verzögerung liegt an den beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen, die berückſichtigt werden müſſen. Wir 
bitten alſo, ſich noch ein wenig zu gedulden, 


Der kleine Otenzverkehr 

Der Landrat gibt in Verbindung mit der Verlän⸗ 
gerung des deutſch⸗polniſchen Abkommens getr. den 
kleinen Grenzverkehr fiir 1930 bekannt, daß Grenzpaſ⸗ 
ſierſcheine an Perſonen, die in vorgeſehenen Grenz⸗ 
abſchnitten wohnen, ausgeſtellt werden unter folgen⸗ 
den Bedingungen: Zum einmaligen Grenzübertritt 
0,50 Zloty, bei dauernder Gültigkeit 3 Zloty, für wirt⸗ 
ſchaftliche Zwecke 4 Zloty ohne Anrechnung von Stem⸗ 
pel gebühren. Die Grenzausweiſe berechtigen zu dem 
Ueberſchreiten der Grenze zu dem bezeichneten Zweck 
und zum Aufenthalt in dem vorgeſehenen Grenzgebiet. 
Zur Ausſtellung it eine Beſcheinigung vorzulegen, 
aus der hervorgeht, daß der Antragſteller in einem 
dem Abkommen unterliegenden Abſchnitt der Grenze 
wohnt, eine beglaubigte Photographie oder ein amt⸗ 
liches Dokument mit der Photograuhie des Antrag⸗ 
ſtellers. Anträge auf Ausſtellung dauernder Paſſter⸗ 
ſcheine und ſolche zu wirtſchaſtlichen Zwecken müſſen 
beim zuſtändigen Amtsvorſteher geſtellt werden. Die 
Inhaber von Grenzpaſſierſcheinen ſind verpflichtet, die 
Ausweiſe nach Gebrauch bzw. nach dem Ablauf ihrer 
Gültigkeitsdauer der ausſtellenden Behörde zurück⸗ 
zugeben. 


Naubmord in Königshütte 


w. Königshütte. Montag gegen 19,30 Uhr 
wurde in Königshütte der Kaſſierer der 
Schleſiſchen Kreditbank, Max Danzi⸗ 
ger, aus Königshütte im Flureingang des 
Hauſes Piaſtenſtraße 21 von zwei Unbekannten 
überfallen, die 8 bis 9 Schüſſe auf ihn ab⸗ 
gaben. 5 Schüſſe aus einer Piſtole, Kaliber 7,65, 
trafen ihn tödlich. Geranbt wurde eine Ak⸗ 
tentaſche mit 17⸗ bis 22000 Zloty. Es wird 
vermutet, daß die Täter über die Grenze nach 
Dentſch⸗Oberſchleſtien fliehen konnten. 

Beſchreibung der Täter: der erſte iſt etwa 
1,70 m groß, 28 bis 32 Jahre alt, Geſicht länglich, 
unraſiert, intelligenter Geſichtsausdruck, ſchwar⸗ 
zer auffallend enger Mantel, ſchwarze Schuhe, 
Kopfbedeckung nicht feſtgeſtellt. Der zweite 
Täter iſt etwa 1,70 m groß, 28 bis 32 Jahre alt, 
brauner Mantel, ſchwarze Schuhe. 


Kreis Rybnik 


Vertr.: Richard Badura. Nobnik. ul. Korfantego Nr. 2 

ab Wichtig für Militärpflichtige. Die Einziehung 
zum aktiven Heeresdienſt der Rekruten des Jahrgangs 
1909 erfolgt ſpäteſtens im Mai d. J. Das Recht zur 
Zurſickſtellung der Geſtellungsbefehle ſteht nur deu⸗ 
jenigen Militärpflichtigen zu, die ganz oder üiberwie⸗ 
gend als Ernährer der Familie zu betrachten ſind. 
Dieſe müſſen ihre Anträge bis zum 15. Februar dem 
zuſtändigen Militärkitro vorlegen. Die Anträge haben 
zu enthalten einen Auszug aus dem Familieuregiſter 
(Standesamt), den Trauſchein der Eltern, Beſcheini⸗ 
gungen des zuſtändigen Meldeamts, eine Beſcheini⸗ 
gung des Arbeitgebers und Beweismittel, daß der Anz 
tragſteller der einzige Ernährer der Familie oder ſei⸗ 
ner Angehörigen iſt. 


# Die Zahl der Arbeitsloſen in der Wojewodſchaft 
iſt in der letzten Woche um 1070 auf 21875 Perſonen 
geſtiege n. Hiervon erhielten 11045 Arbeitsloſe die 
geſetzliche Unterſtützung. 


# Schlechte Ausſichten. Wie ein polniſches Blatt zu 
berichten weiß, ſollen die Feierſchichten in der Eiſen⸗ 
bütte Sileſia in Paruſzowice noch weiter beſtehen 
bleiben. Die erwarteten größeren Aufträge ſind bis⸗ 
her nicht eingegangen, und das Werk iſt gegenwärtig 
kaum halb beſchäftigt. Außerdem wird geplant, alle 
älteren Arbeitskräfte, insgeſamt etwa 100, zu ent⸗ 
laſſen. 

A „Das Lied von der Glocke“ wird am 9. Februar, 
nachmi tags 5,30 Uhr, im Saal des Hotels Swierkla⸗ 
niec wiederholt. Das Konzert bringt im erſten Teil 
ein vollſtändig neues Programm. Vorverkauf in der 
Buchhandlung Stronczek, ul. Sobieſkiego. Tel. 1116, 
ab 1. Februar. 

# Geſtohlene Wertpapiere. Die Polizeidirektion 
warnt vor dem Ankauf von Obligationsanleiheſcheinen 
der Nummern 4203 070 bis 4 203 884 über den Nomi⸗ 
nalwert von 2000 Zloty, ferner eines Billetts über 100 
Zloty der Nr. 3 502.769 und von drei Scheinen zu je 
10 Zloty von Nr. 1 134 601 Dis 1 134 603. Dieſe Wert⸗ 
papiere ſind bei einem Einbruch geſtohlen worden. 

ai Einbrecher ſtahlen nachts aus dem Kolonial- 
warengeſchäft von Karl Krzyſtolik in Miendsna 
[Liköre, Schokoladen, Wurſt und Sardinen. — In der⸗ 


Tſchechoflowakei 


* Hytzenplotz. Der verwitwete Ausgedinger Karl 
Kober aus den Rillenhänſern bei Hotzenplotz wurde 
auf ſeine alten Tage heiratsluſtig und nahm ſich zum 
Leidweſen ſeines Sohnes Johann eine Frau, die ſich 
angeblich im Ort nicht des beſten Rufes erfreute. Da⸗ 
mit war der Frieden im Hauſe Kober dahin, und es 
begann ein langſamer, aber nichtsdeſtoweniger erbit⸗ 
terter Kampf zwiſchen Sohn und Stiefmutter. Am 
6. Mai 1929 platzte die Bombe. Johann Kober war 
in das Ausgedingehaus gekommen uud hatte mit der 
Stiefmutter einen Streit begonnen, ſie erfaßt und ſich 
mit ihr herumgebalgt, um ſie hinauszuwerfen. Dies 
bekundete vor Gericht auch ſein Vater, der noch hinzu⸗ 
fügte, daß damals ſein Sohn die Stiefmutter bedroht 
und beleidigt habe, und man mußte ihm trotz Leug⸗ 
nens des Angeklagten und trotz gegenteiliger Ausſage 


ſeiner Gattin Glauben ſchenken. So mußte Johann 
Kober im Sinne der Anklage für ſchuldig befunden 
werden, und er erhielt zwei Monate ſchweren Kerkers, 
verſchärft durch monatliches Faſten, bedingt auf drei 
Jahre, und außerdem hat er den Privatbeteiligten 
Karl und Emma Kober an Vertretungskoſten, Schmer⸗ 
zensgeld und ſonſtigen Koſten insgeſamt 1355 Kro⸗ 
nen zu erſetzen. 

* Proßnitz. Die wackere Tat des einarmigen 
Arbeiters Formanek, der auf einem Teich in 
Proßnitz drei Schulkindern das Leben 
rettete, findet in der geſamten Oeffentlichkeit An⸗ 
erkennung. Der Schußfabrikant Bata hat dem Retter 
ein Glückwunſchſchreiben mit einem Geldgeſchenk 
von 5900 Kronen überſandt. Auch der Proßnitzer 
Stadtrat beſchloß, Formanek ein Ehrendiplom und eine 
größere Summe zu überreichen. Die Kanzlei des Prä⸗ 
ſidenten Maſaryk hat ſich nach dem braven Arbeiter 


Brand einer chemiſchen Fabrik 


:: Mähr.⸗Oſtrau, 27. Januar. Sonntag gegen 
6 Uhr früh brach in der Chemiſchen Fabrik 
in Hruſchau, deren rieſiger Gebäudekomplex 
ſich längs der Nordͤbahnſtrecke öwiſchen Oderfurt 
und dem Hruſchauer Bahnhof erſtreckt, im ſoge⸗ 
nannten Ofenhaus (der Abteilung, in welcher 
Kies gebrannt wird) Feuer aus, das ſich raſch 
auf die große aus ſechs Gebäuden beſtehende 
Abteilung für die Erzeugung von Schwefelſäure 
ausdehnte. 14 Feuerwehren aus Hruſchau, 
Mähr.⸗Oſtrau, Oderberg und der weiteren Um⸗ 
gebung eilten mit acht Motor- und ſechs Hand⸗ 
ſpritzen zur Brandſtätte. Den anſtrengenden Be⸗ 
mühungen der 400 Feuerwehrleute gelang es, 
den Brand gegen 10 Uhr vormittag zu lokaliſie⸗ 
ren. Von den ſechs Gebäuden der genannten 
Abteilung ſind jedoch vier Gebäude in einem 
Geſamtausmaß von 2000 Quadratmetern völ⸗ 
lig niedergebrannt, und zwar ſowohl der 
alte Trakt, als auch der neue Trakt, mit deſſen 
Bau erſt im Oktober vorigen Jahres begonnen 
worden war und der in den nächſten Tagen hätte 
in Betrieb geſetzt werden ſollen. 


ſelben Nacht verſuchten Spitzbuben noch einen Ein⸗ 
bruch in den Laden des Fleiſchermeiſters Bendka, 
wurden aber geſtört und entkamen gleichfalls. — In 
Zutnia wurde nachts bei vier Beſitzern eingebro⸗ 
chen, wobei Gänſe, Hühner, Schweine und Kleidungs⸗ 
ſtiicke ihren Beſitzer wechſelten. Auch hier blieben die 
Ermittlungen nach den Tätern erfolglos. 


Kreis pleß 


D. Der Meiſterſche Geſangverein in Pleß. Das 
volkstümſjche Konzert, welches der Meiſter⸗ 
ſche Geſangverein am Sonntag in Pleß gab, 
geſtaltete ſich zu einem aoſellſchaftlichen und muſikali⸗ 
ſchen Ereignis. Von fern und nah waren Kunft- 
freunde erſchtenen. „Ausverkauft“ lautete ſchon vor 
einigen Tagen die Nachricht und ſo mancher, welcher 
es mit dem Beſorgen der Billetts nicht eilig hatte, 
kam um den Genuß. Das Programm war dasſelbe, 
das der Chor in anderen Städten brachte. Der ran⸗ 
ſchende Beifall, welcher nach jedem Liede erſcholl, ver- 
anlaßte zur Wiederholung des Liedes „Ich weiß nicht 
wie mir iſt“ und des „Hederitts“. Der Chor konnte 
den Prinzen von Pleß nebit Gemahlin ſowie mehrere 
Gäſte des Prinzen begriißen. In der Pauſe wurde 
Meiſter Lubrich ein Blumenkorb überreicht. 

D. Die Bäckerinnung hielt bei Nanko eine Sitzung 
ab. Es wurde beſchloſſen, daß von nun ab die Mit⸗ 
glieder, welche der Sitzung ſern bleiben, drei Zloty 
Strafe zu zahlen hoben. Obermeiſter Jagtelko 
machte die erfreuliche Mitteilung, daß berechtigte Aus⸗ 
ſichten beſtehen, daß die Umſatzſteuer auf 1 Prozent 
herabgeſetzt wird. 

D. Einbruch. Durch Eindrlicken eines Teiles der 
Schaufenſterſcheibe entwendeten Diebe aus dem 
Fenſter des Kolonialwarengeſchäftes Poticka auf 
der Laugenſtraße mehrere Flaſchen Wein und Liköre. 


Kattowitz und Umgegend 


W. Aufſichtsratsſitzung des polniſchen Eiſenſyn⸗ 
dikats. Eine Auſſichtsratsſitzung des polniſchen 
Etſenſyndikats fand in Kattowitz ſtatt. Der zweite 
Vorſitzende des Auſſichtsrats. der ehemalige Mi⸗ 
niſter Gli wie. iſt zurückgetreten und an ſeine 
Stelle der Direktor der Sosunowitzer Firma Rux, 
Ingenieur Rogowſki, gewählt. Zum Nach⸗ 
folger für den Generaldirektor Balzer iſt end⸗ 
gültig der Direktor der Vereiniaten Königs⸗ und 
Laurahütte, der frühere Miniſter Grodiecki, 
beſtätigt worden. 

ZArbeiterentlaſſungen bei Fitzner. Anfang 
dieſer Woche wurde 60 Arbeitern der Fitzner⸗ 
ſchen Schrauben⸗ und Nietenfabrik zum 
1. Februar gekündiat. Anlaß zu dieſen Kün⸗ 
digungen gab der ſich immer mehr auswirkende 
Abſatzmangel. Hierdurch vermehrt ſich wieder die 
Zahl der Arbeitsloſen in der Doppelgemeinde 
Laurahütte⸗Siemianowitz. 1 

ui Jugendliche Räuber vor Gericht. Der Raub⸗ 
überfall, der in den Abendſtunden des 2. Dezem⸗ 
ber v. J. auf den Mitinhaber der Firma Szeze⸗ 
ponik in Kattowitz unternommen wurde. fand 
jetzt vor dem Landgericht ſeine Sühne. Beteiligt 
waren an dem Ueberſall der 181ährige Heinrich 
Saliiala aus Domb und der gleichaltrige Joſef 
Kolodzief aus Kattowitz, während der 21jäh⸗ 
rige Exich Wolny und Erich Sobezyk aus Katto⸗ 
witz „Schmiere“ ſtanden. Szliteta und Kolodziej 
drangen in das Geſchäftslokal ein, als der Mitin⸗ 
haber Juljan Szynol die einkaſſierten Gelder von 
11000 Zloty verrechnete. Beim Auftauchen der 
maskierten Bauditen, die mit vorgehalte⸗ 
nen Schußwaffen die Herausgabe des Geldes for⸗ 
derten, rief der anweſende Buchhalter laut um 
Hilfe. Dabei ſchüchterte er die jungen Räuber 
dermaßen ein, daß fie es vorzogen, unverrichteter 
Sache ſchleuniaſt zu verſchwinden. Bei den ſpä⸗ 
teren Ermittelungen fand man in der Nähe der 
Rawa an der Gleisſtrecke der Baildonhütte eine 


Ein Arbeiter, a. E. fuſioniert. 
der das Feuer im Keime zu erſticken verſuchte, Millionen Kronen. 


erlitt Brandwunden an den Händen 
mußte ins Spital gebracht werden. 

Der Betrieb der Fabrik erleidet keine größere 
Beeinträchtigung. Der Schaden beläuft ſich 
auf mehrere Millionen Kronen, ift aber 
durch Verſicherung gedeckt. 

Die Urſache des Großfeuers konnte nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Man vermutet entweder Kurz⸗ 
ſchluß oder eine durch Funkenflug entſtandene 
Kohlenſtaubexploſion als unmittelbare Urſache 
des Brandes. 


In der niedergebrannten Abteilung waren 
dreißig Arbeiter beſchäftigt, die in anderen Abtei⸗ 
lungen untergebracht werden. 


Die Chemiſche Fabrik in Hruſchau beſteht aus 
einem Komplex von 80 Gebäuden. Sie beſchäk⸗ 
tigt 800 Arbeiter und 80 Beamte. Sie wurde im 
Jahre 1851 gegründet — das Unternehmen war 
die älteſte Sodafabrik im alten Oeſterreich — und 
iſt ſeit dem Jahre 1910 mit dem Verein für 
chemiſche und metallurgiſche Produktion in Auſſig 
Ihr Aktienkapital beträgt 50 


und 


ſchwarze Maske, Handͤſchuhe und ein Meſſer. Dort⸗ 
hin waren die Täter geflohen. Auf Erich Wolny. 
der in dem aleichen Hausarundſtück, in dem ſich die 
Geſchäftsräume der Firma Szezeponik befinden, 
wohnte, fiel zuerſt der Verdacht. da er ſich kurz 
vorher mit Szliſzka in der Nähe des Geſchäfts⸗ 
lokals aufhielt und beide durch ihr Verhalten auf⸗ 
gefallen waren. Nach ihrer Verhaftung geſtanden 
ſie ihre Schuld Es zeigte ſich bei den Verhören, 
daß Szliſzka ſchon vor längerer Zeit beab⸗ 
ſichtiat hatte, bei der Firma den Ueberfall aus⸗ 
zuführen. Beide jungen Jente waren bei der 
Firma früher beſchäftigt. Vor Gericht waren die 
Angeklagten geſtändig und baten um milde Be⸗ 
ſtrafuna, da ſie ans Not gehandelt haben wollten. 
Konrad Szliſzka und Joſef Kolodzieſ er⸗ 
hielten wegen Raubverſuch je ein halbes 
Jahr Gefängnis ohne Anrechnung der Un⸗ 
terſuchungshaft. Sobezykfünf Monate und 
Bolny drei Monate Gefänanis. Sob⸗ 
cäyk und Wolny wurde eine Bewährungsfriſt von 
drei Jahren zugeſtanden. 


2% Blutige Hochzeitsfeier. Einen ernſten Aus⸗ 
klang fand eine ſchwere Bluttat, welche im 
Monat September v. J. in einem Tanzſaal in 
Brzezinka verübt wurde. Dort wurde eine Hoch⸗ 
zeitsfeier abgehalten, zu welcher ſich eine an⸗ 
ſehnliche Anzahl junger Leute eingefunden hatten. 
Plötzlich wurden zwei Teilnehmer, Hampel und 
Klytta, mit Stöcken und Biergläſern ange⸗ 
griffen und zu Boden geſchlagen. Einer der Miß⸗ 
handelten, Hampel, wollte ſich raſch wieder er⸗ 
heben. doch ſchon fuhr ein gewiſſer Karl Moll mit 
einem Meſſer auf ihn los. Durch eine geſchickte 
Wendung wich der Angegriffene dem aefähr- 
lichen Stiche aus. Ein unglücklicher Zufall 
wollte es jedoch, daß der vorübergehende Wilhelm 
Kilezok in der Herzgegend getroffen und 
ſo ſchwer verletzt wurde. daß der Tod binnen 
zwei Minuten eintrat, Die Uebeltäter, die 
den Streit vom Zaun gebrochen hatten, verſchwan⸗ 
den ſchleuniaſt aus dem Saale. Am nächſtſolgen⸗ 
den Tage wurde der Meſſerſtecher verhaftet und 
hatte ſich jetzt vor dem Landgericht Kattowitz zu 
verantworten. Die Anklage lautete auf ſchwere 
Körperverletzung mit Todeserfola. Karl Moll 
verteidigte ſich damit, daß er der Angegriffene und 
ſehr gereizt war, ſo daß er in blinder Wut 
handelte, als er mit dem Meſſer auf Hampel ein⸗ 
ſtach und dabei durch einen unalückſeligen Zufall 
den Kilczok tödlich verletzte Nach Vernehmung 
der Zeugen beantragte der Staatsanwalt für die 
ſchwere Bluttat vier Jahre Zuchthaus. Das Urteil 
lautete auf vier Jahre Gefängnis. 


90. Geburtstag. Frau verw. Maria Stru⸗ 
zy na, geb Janik, in Siemianowitz. begeht 
am Dienstag. den 28. d. Mts., in ſeltener Rüſtia⸗ 
keit ihren 90. Geburtstag. Die Frau hatte zwölf 
Kinder, von deuen jetzt noch ſieben am Leben find, 
und zwar drei Söhne und vier Töchter. Ferner 
kann die Greiſin auf 65 Enkel und etwa 120 Urs 
enkel zurückblicken. Das Geburtstagskind iſt in 
Siemianowitz im Jahre 1840 geboren und iſt dem 
Geburtsorte treu geblieben. 


:: Unfall oder Verbrechen? In einer Lehm ⸗ 
grube, unweit von Bielſchowitz, wurde an 
Montag morgen die Leiche des Berginvaliden 
Wegrzik gefunden, der am Sonnabend ſeine 
Wohnung verlaſſen hatte. um Bekannte zu be⸗ 
ſuchen. Die Leiche wies am Kopf verſchtedene 
Wunden f auf. Ob ein Verhrechen oder Un⸗ 
glücksfall vorliegt, ſteht noch nicht feſt. 


§Ladendiebſtahl einer Verkäuferin. In dem 
Kolodzieiſchen Manufakturwarengeſchäft in 
Stemianowitz auf der Beuthener Straße, wurden 
ſeit einiger Zeit arößere Ladendiebſtähle 
feſtgeſtellt Der Verdacht fiel auf die Ver käu⸗ 
ferin U. Bei einer Durchſuchung der Wohnung 


und des Gesichts, schmerzhaftem Brennen sowie Röte und 
Juckreiz der Haut, unschöner Hautfarbe und Teintfehlern 
verwendet man am besten die schneeig-weiße, fettfreie, 
glyzerinhaltige Creme Leodor, welche den Händen und 
dem Gesidit jene matte Weiße verleiht, die der vornehmen 
nd wirkt bei Juckreiz der Haut und gleichzeitig eine vorzüg- 
Maiglöckchen und Flieder, ohne jenen berüchtigten Moschus - 
— In allen Chlorodont-Verkaufssfellen zu haben. 


find Schnittwaren beſchlaanahmt worden. die zwei 
Körbe umfaßten 

( Myslowitzer Magiſtratsbeſchlüſſe. In der 
Magiſtratsſitzung wurde unter anderm beſchloſſen. 
das Projekt betreffend die Neunormierung 
der Arbeitsverhältniſſe mit den ſtädti⸗ 
ſchen Aubeitern in Sachen Annahme, Entlaſſung, 
Kündigung und Austritt anzunehmen. Man 
einigte ſich dann auf die Herausgabe einer beſon⸗ 
deren Verfügung durch die Kattowitzer Polizei⸗ 
direktion betreffend Verkehrsregelung. 
Weiter wurde beſchloſſen, dem Induſtriellen Stef. 
Walezyk aus Myslowitz für deſſen 26jährige 
ehrenamtliche Tätiakeit als nichtbezahltes Mit⸗ 
glied des Myslowitzer Maaiſtrats in Anbetracht 
feiner kommunalen Tätinfeit zum Wohle der 
Myslowitzer Büroerſchaft den Ehrentitel eines 
„Seniors der Stadt Myslowitz“ zu ver⸗ 
leihen. Darauf einigte man ſich üher die Bedin⸗ 
gungen, die mit der Eiſenbahndirektion in Sachen 
der Pachtung eines Geländeſtreifens 
won 220 Quadratmeter zwecks Erweiterung der 
HKattowitzer Straße abzuſchließen find. Für die 
Arbeitslöhne, den Ankauf und den Beſtand des 
notwendiaen Materials ſowie für die Feuerver⸗ 
sicherung der ſtädtiſchen Gas anſtalt wurde ein 
Zuſatzkredit in Höhe von 7966 Zloty feſtge⸗ 
fetzt Gleichzeitig wurde für das ſtädtiſche Waſ⸗ 
ferwerk ein Zuſatzkredit in Höhe von 444 
Zloty angefordert für unvorhergeſehene Zaß⸗ 
kunagsverpflichtungen. Zur Kenntnis entgegenge⸗ 
ommen wurde der Bericht über die verausgabten 
Felder bei den Weihnachtsfeiern für die 
Ortsarmen. Insgeſamt ausgegeben wurden hier 
4182 Zloty, davon an Geldunterſtützungen 3450 Zl. 
für die Weihnachtsſtriezel 400 Zloty, Koſten für 
die 5 für alte und aebrechliche 
Leute im St. Joſef⸗Spital 300 Zloty, kleinere 
Ausgaben 2.54 Zloty. Dann beſchloß man, für das 
ſtädtiſche Krankenhaus zwölf neue kom⸗ 
plette Bettſtellen anzukaufen. 


Kreis Tarnowitz 
: 25 neue Wohnhäuſer. Der Wege nus bau an 
ber Stedlung beim Kamilianerkloſter in Tar⸗ 
nowitz mußte wegen des Froſtwetters bis auf weiteres 
eingeſtellt werden. Im Frühjahr wird ſich dort eine 
ſehr rege Bautätigkeit entwickeln. Dem Vernehmen 
nach ſollen etwa 25 neue Wohnhäuſer gebaut 


werden. 

: Schützengilde Tarnowis, Das Zimmerſtutzen⸗ 
ſchießen erfreute ſich wieder eines ſehr ſtarken Zu⸗ 
ſwruchs. Beſonders erfreulich iſt der Zugang von jun⸗ 
gen Schittzen, die auch gute Reſultate erzielten. Es 
gingen als Sieger hervor: Meiſterſchafts⸗ 
ſcheibe: 1. Kolonko 117 Ringe, 2. Liſchik 97 Ringe, 
9. Foitztk 95 Ringe, 4. Sornik 92 Ringe, 5. Jany 
92 Ringe, 6. Sperling 88 Ringe, 7. Kirchner 86 R., 
eee 1. Zielonka, 2. Sperling, 3. 1 1 

Schoen, 5. Gugen Scholz, 6. Kolonko, 7. Kloſe, 8 
Klenk, 9. Mainka, 10, Sornkk. Ghrenſcheibe: 
NKolonko. 

:: Einbruch. In das Möbelgeſchäft Joiko it in 
der Nacht eingebrochen worden. Die Diebe ſtahlen aus 
dem Bir eine Schreibmaſchine Marke AG., 
ferner Stempel und Briefmarken ſowie ein 
Marmorſchreibzeug. 


Kreis Cublinitz 


Einwohnerzahlen. Die Stadt Lublinitz 
hat nach dem Stande vom 1. Dezember 1929 ſchon 
3970 Eiwwohner, 3085 männliche und 3285 weib⸗ 
ſiche. Gegenüber dem Vormonat iſt ein Bevölke⸗ 
cungszuwachs um 19 Perſonen zu verzeichnen. 
Die Stadt Woiſchnik, die einzige Stadt im 
Kreiſe Lublinitz, hat nach amtlicher Feſtſtellung 
2195 Einwohner, 1029 männliche und 1166 weib⸗ 
liche. Im abgelaufenen Monat hat die Einmoh- 
nerzahl um zwei Perſonen abgenommen. Woiſch⸗ 
mik wind von der arößten Landgemeinde des Krei⸗ 
ſes. Koſchentin. mit 2508 Einwohnern in der 
Einwohnerzahl beträchtlich übertroffen. 

+ Den Verletzungen erlegen. Der 46jährige Land⸗ 
wirt E. Eichkorn aus Kochanowitz, der in der ver⸗ 
gangenen Woche durch ein Auto des Grafen 
Potocki aus Warſchau an einer Mauer fo ge⸗ 
rammt wurde, daß er ſchwerverletzt ins Lublinitzer 
ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt werden mußte, iſt 
ſeinen Verletzungen erlegen. Er hinterläßt eine 
Brau und drei unverſorgte Kinder. 


[Tägliche Jnduftrie-u. 


Berliner Börle, 27 Januar 
Meiſt freundlich 

Die Börſe eröffnete bei ſtillem Geſchäft überwie⸗ 
gend freundlich. Der Ordereingang hat ſich gegen⸗ 
über der Vorwoche gebeſſert und die Kurſe konnten 
vereinzelt, da die Verkäufer ſtarke Zurückhaltung 
zeigten, nicht unweſentlich anziehen. Im Mittel⸗ 
punkt ſtanden Kaliwerte. in denen man weitere Nach⸗ 
frage für ausländiſche Rechnung bemerkt haben will. 
Das Hauptintereſſe konzentrierte ſich erſtmalig wieder 
auf den Montanaktienmarkt, in dem von Großbank⸗ 
ſeite ſtärkeres Kaufintereſſe gefunden wurde. Die 
trotz des bevorſtehenden Ultimos unverändert leichte 
Geldlage gab der Börſenſpekulation erneut eine An⸗ 
regung. Auch die an den günſtigen Reichsbankaus ; 
weis geknüpften Diskonthoffnungen, deren Realiſie⸗ 
rung man im Anfang des nächſten Monats erwartet, 
ſtimulierten. Der feſte Schluß der Newyorker Börſe 

wurde günſtig aufgenommen, nachdem in der Vor⸗ 
woche ſchwächere Tendenzmeldungen der Auslands⸗ 
börſen teilweiſe hemmend gewirkt haben. Da auch 
vom Siemens⸗ und Farbenmarkt keine neue Beun⸗ 
ruhigung ausging und Farben in Erwartung eines 
Kommuniaue ſtärker begehrt waren, waren nach den 
erſten Kurſen überall weitere Kursbeſſerungen zu 
verzeichnen. 

Der Satz für Tagesgeld war trotz dem bevor⸗ 
ſtehenden Ultimo unverändert gleich 472 —0½, Mo- 
natsgeld 745-9 Prozent. 

Depifen wenig verändert. Kabel⸗Mark 4,1850, 
Pfunde⸗Kabel 4,8655. 

Im einzelnen gewannen Montauwerte, unter 
Führung von Gelſenkirchen (plus 2. Harpener plus 
2% und Rhein. Braunkohlen plus 2%) 1—2 Prozent. 
Oberbedarf, die man für unterbewertet hält. 4 Pros 
zent höher. Von Kaliwerten beſſerten ſich Salz⸗ 
detfurth um 6% und Weſteregeln um 4 Prozent. 
Elektrowerte bis 3 Prozent feſter. Von Ma⸗ 
ſchinenwerten waren Schubert und Salzer 2% 
ſchwächer. Bebera gewannen 34, Warenhaus ⸗ 
werte nachgebend. Tietz minus 3, Polyphon ſetzten 
5 Prozent höher ein. Bankaktien freundlicher. 
Berliner Handelsgeſellſchaft dagegen minus 1%. Nach 
den erſten Kurſen gewannen Schuckert 2%, Rhein- 
ſtahl 3%, Farben 1%, Siemens 2%, Salzdetfurth 
2½, Klöckner 1% Prozent. 

Im weiteren Verlauf machte die Aufwärts 
bewegung Fortſchritte. Salzdetfurth gewannen gegen 


Börfen- Zandt Anzeiger 


ihren erſten Kurs 2% Schubert und Salzer 4%, 


Holzmann 2%, Schuckert 3%, Oſtwerke 2½, Tietz 3, 
Farben 1%, Siemens 3%, Rütgers 2%, Bemberg 
3%. Später bröckelten die Kurſe bei ſtillem Geſchäft 
etwas ab. Gegen %2 Uhr bewirkte eine neue Kauf⸗ 
welle, die von den Montanwerten ausging, neue Be⸗ 
feſtigungen. Rheinſtahl gewannen insgeſamt 3% und 
Phönix 1% Punkte. Der Abſchluß der mitteldeutſchen 
Stahlwerke regte an. Am Privatdiskont⸗ 
markt blieb der Satz unverändert 6 Prozent für 
beide Sichten. 

Die Börſe ſchloß ruhig und in freundlicher 
Haltung. Mitteldeutſche Spezial konnten innerhalb 
der Börſe auf den Abſchluß 6 Prozent gewinnen. Auch 
Oberbedarf und Karſtadt ſchloſſen zu den höchſten 
Kurſen. Nachbörslich hörte man Bemberg 164. 
Buderus 72, Deſſauer Gas 166%, Licht und Kraft 
167, Farben 171½—97, Gelſenkirchen 141%, Aſchers⸗ 
leben 221, Oberbedarf 81. Phönix 107, Rheinſtahl 
120%, Rütgers 80 B., Vereinigte Stahlwerke 103% . 
Mitteldeutſche Stahl 134. Reichsbank 289. Neubeſttz 
8.20, Stöhr 105%. 


Schleſiſche Pfandbriefkurſe, 27. Januar 
Sproz. Schleſtſche Landſchaftl. Goldpfandbriefe 92,.—, 
7pros 80,60, 6proz. 72,50, proz. Schleſiſche Roggen⸗ 
pfandbriefe 7,08, 5proz. Schleſiſche Landſchaftl. Liqu.⸗ 
Goldpfandbriefe 72,25, dto. Anteilſcheine 19. . 
* 


Breslauer Produktenbörſe, 27. Januar 

Die Preiſe verſtehen ſich bei ſoſortiger Bezahlung 
für Weizen bei 75,5 Kilo Effektivgewicht min. per 
hl, bei Roggen 12 Kilo. Bei Verkauf ab Ver⸗ 
ladeſtation ermäßiat ſich der Preis im allgemeinen um 
die Fracht von der Verladeſtation. 

Amtliche Notierungen (100 Kilo). Tendenz. Ge⸗ 
treide: Stetig. — Mehl: Feſter. — Oelſaaten: Luſt⸗ 
los. — Kartoffeln: Ruhig. Getreide: Weizen 24.30, 
Roggen 16,70, Hafer 13. Braugerſte 17,50 —20, Som: 
mergerſte 16. Wintergerſte 15.50., Müßhlenerzeugniſſe 
je 100 Kilo): Weizenmehl 34.75. Roggenmehl 25, 
Auszugmehl 40,75. Feinere Sorten werden höher 
bezahlt. Oelſaaten: Leinſamen 38, Senfſamen 32, 
Hanfſamen 30, Blaumohn 72. Kartoffeln (Erzeuger⸗ 
preiſe). Speiſekartoffeln (ab Erzeugerſtation) gelbe 
2.—, rote 1,70, weiße 1,50. Fabrikkartoffeln ab Vera 
Tadeitatton für das Prozent Stärke 0,06%. 


Sand wirtſchaftlicher Wochenbericht 


Auch in den letzten Tagen änderte ſich nichts an 
den ſchwierigen Abſatzverhältniſſen für deutſchen Rog⸗ 
gen, während die Unterbringung des auch weiter nur 
kleinen Angebotes von inländiſchem Weizen ſich im 
allgemeinen glatt vollzog. Durch den ſtetigen Ver⸗ 
lauf des Weizenmarktes ſowie durch die Tatſache, 
daß der Vermahlungszwang auch für den Monat 


Februar verlängert wurde, wurden die Mühlen zu z 


regelmäßigen Abſchlüſſen für die Verſorgung mit in⸗ 
ländiſchem Weizen veranlaßt. Die Anlieferungen 
wurden erſt in den letzten Tagen etwas ſtärker, ſo⸗ 
daß der Weizenpreis, der in Berlin vorübergehend 
um 2 Mark je To. angezogen hatte, feinen Stand vom 
18. 1. wieder erreichte. Die Grundſtimmung an den 
deutſchen Weizenmärkten iſt aber auch weiter als 
durchaus ſtetig anzuſprechen. Unbefriedigend dagegen 
geſtaltete ſich auch weiter der Roggenabſatz. Zwar 
konnte der Roggenpreis unter dem Einfluß von 
Stützungskäufen im allgemeinen um etwa 5—6 Mark 
je To. gegenüber dem 18. 1. anziehen. Das darf 
aber nicht darüber hinwegtäuſchen, daß von den Müh⸗ 
len und dem Handel nur eine völlig unzureichende 
Nachfrage beitand. die in der Hauptſache auf die er- 
hebliche Unruhe und die beträchtlichen Preisſchwan⸗ 
kungen von einem Taa zum andern zurückzuführen 
iſt. Mit einer Aenderung dieſer ſchlechten Verfaſſung 
des Roggenmarktes wird vorerſt auch kaum gerechnet 
werden können. 

Im Zeithandef aaben die n bei ſtetiger 
Grundſtimmung um 1 . je To. nach, ohne daß 
das fedoch zu Hoffnungen berechtigen könnte. 


Das Mehlgeſchäft verlief im allgemeinen ſchwan⸗ 
kend. Nur zuletzt zeigten ſich Anzeichen einer leichten 
Beſſerung, die die Mühleninſtand ſetzte, 2,50 Mk. je 
To. mehr zu erzielen als am 18. 1., wobei aber die 
Umſätze vorerſt noch ſehr gering blieben. 

Nahezu völlig ſtockte der Abſatz für Gerſte. Für 
die reichlich angebotene mittlere Ware zeigte ſich nahe⸗ 
u kein Bedarf. ſodan Brau⸗ und Futtergerſte nur 
erheblich billiger abgeſetzt werden konnten. Der 
Preisrückgang betrug für Braugerſte 5—10 Mark, 
für Futtergerſte bis zu 8 Mark je To. 

Am Hafermarkt war dagegen die Lage verhältnis 
mäßig ſtetig, da die Abgeber mit ihrem Angebot meiſt 
zuriſckhielten. Im Ausfuhrgeſchäſt zeigte ſich einige 
Deckungs nachfrage für frühere Abſchlüſſe. Der Preis 
konnte daher um etwa 3 RM. je To. anziehen. 

Im Futtermittelgeſchäft trat keine Belebung der 
Nachfrage ein, ſodaß der Abſatz auch weiter ſtockte. 
Kleie gab um 5 Mark je To., Oelkuchen um 6—7 Mk., 
Sojaſchrot um 5 Mark. Trockenſchnitzel um 4 Mark 
je To. nach. ohne daß dies den Abſatz erleichtern 
konnte. Bei den landwirtſchaftlichen Sämereien und 
Hülſenfrüchten zeigte ſich teilweiſe eine leichte Beſſe⸗ 
rung, die aber keinen Beſtand hatte. 

Auf den Kartoffelmärkten blieb das Geſchäft bei 
nicht ſehr umfangreichen Zufuhren faſt völlig tot, da 
bei dem geringen Bedarf der Verbraucher faſt jegliche 
Abſatzmöglichkeiten fehlten. Belgien und Holland 
machen weiter die arößten Anſtrengungen, um in den 
Leutſchen Markt zu kommen. 


Unrschnungssätza: 1 Latrl. = 20,40 M., 1 Doll. = 4, 20 U., 1 Hbf. = 2.18 N. 

1 cardl. (alt. Gidr.) = 3,20 M. 1 Sſbrbl. (alt. Krod.) == 2, 16 M., 7 fl. add. 

Wahr, me 12 U., 1 fl. ost. Wäpr. u.! fl. SIlb. = 1. 70 H., 1 öst Gldg. = 2 M. 
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do. do. 24 
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Berliner Börse vom 27. Janua 
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a u.Privb. 11 1157,00 Anker-Warke 10 [215.00 J Oskar Dörfer |10 128.25 Grün&BHfingeri12 168.25 Körblad. Zucker] 0 | 80.00 Oast.Eisb.Verk.13,35| 25.75 Schöntuach Br. 1 120.00 | do. St. p. S WIs.] 0 163.50 S 3 = 
Denz. Hypothek.| f 136.75 Jagen, Gußstahl/10 | —-— f Dortm.Aktienbr.}16 239.50 | Gruschw. Textil] 8 | 68:25 | Gebr. ln, © | 60.00 | do.Siem.Sohtiokı 9 114.25 $ Schönebeck —r— (do. Thar. Metall.] U | 58.50 
bar K 95 9 114.00 Aschaffenb.Akt.115 182.90 | do. Ritter 20 28 . 00 Quano«Werke | 4 | 52:37 | Körting's Elek} 8 /103,00 | OrenstSkapnel 6 77.00 Schubart&salz. 10 223,50 | Vikloriaworka 60.00 
Darmst. Hat. B. 12 1230.50 do Lellst. 12 150.00 do. Union u 248.50 k. Gundlach | 6 85.00 Kronpr. Metall | 5 | 42.00 en 5. Sf Schuckert &60.|17 184.25 VogelTel.-Draht| 6 72.00 
Dessau, Ldebk.| 8 700.00 n 6 | 68:75] Dread.Bau-Ges, 62.00 | Günther& Sohn]12 1127.00 | Ghr.Krüger&Ce| 7 | 63.00 k. F. Oles Erben O —.— | Schücht&Krem.| 6 | 71,00 Vogt 4 wol |0 I—— N — — 
Dach-. Bank] 5 48.2 | „CO 1 75 6 | 80.25 | do. Gardinen 10 60,75 | Habm. &Quck.|12 105. 00 Kühltraneit 12 1138.00 | Oanabrück.Kapf| 8 —.— | Sohulthelö 15 279.7 Voptländ.Maach| 6 87.5 2 2 
Dt.BankaDle:0.[10 180.00 Hadhmälnden118 178.50 Dareda 10 134.00 Hiacketh.Drht.) 8 | 86.00 10 e 10 188.00 Ostwarke 12 218.320] Schwabanbrau |16 [253.50 | do ſofſiabrk } 5 | 0150 Oo > 
Dt. Uebers. bk. 7 700.25 Palcke Maach.|10 |118.50 ara . | Hageda 10 101.75 Auserhütte) 0 | —-— | Dhönix Bergn.| 6. 5108.00 Schwandorf. Pitt . | Voigt-Haoffner | 9 90 er 2 
Dresdner Bank 10 150.00 BanningMasch,| 0 | —— Diane Dieter 10 284.00 | Hallesch.Mach,| 6 | 85.00 am or&Co.|10 170 00 f hönlxBraunk,| 0 | 72,25 | Sohwaneh.Pril.| 9 105.0 volkat,Aali.Prz.| U | 25.00 2. 
Getreide-Kredit!10 | 87.00 BEE 0 | 5450| da Kammg. | 4 | 7200 | Hamb.Elektr.W.110 [131,75 | Landre Breith.110 [150.00 N Pinnau Mühl. | 6 | 44.75 | Schwelmer Ein, 0 134.25 $ Vorw.Bielel.Sp.] 0 |—+— 2 m 2 
Hall, Bank-Ver.!10 115.80 4 Basalt 0 | 35:25 | do. Maschinb.| 0 | 29.00 F. H. Hammers.| 8 —.— $ Laurahitte 0 151.25 Jullus Pintsoh 10 152.00 Selde! & Naum. 62.00 | Vorwahl, Portid. 12 154.50 — .'- | 
Hamb. fen. Fl. 10 139.50 Bararla 14 174.00 pyckerh. & Wig.] 8 | 81.00 J Ha.Msch.Egest.| 0 | 35.00 Leſpzig fisbeck 12 148.00 Pittl. Werkzg. 10 154.00 Dr.Sella- rd 159.00 janderarWrk.] O 525 u 
Mehl Io. . 10 181.00 Bayr.Elektr.Wk.| 6 77.37 Dynamit Nobel 6 | 81.25 | Harb. Els. u. Br.| 8 | 73.00 Leonhard Brk 162.50 J Plau.Tüllu.Gar.| 0 | 35,50 J Siegen W 8.00 arst Gruben 124.50 g SE u 
0. Hat 8 estorfl.Salz . Arb. Gumm! hi eonleche Wko. 5 erm. Pögo 0 egarsı . asserw. Gelsk.“ 133.00 N 
dane 84 9 10400] do. artet 4 1117,50 face 8 | 87.00 | Hard GummiPh.| 0 | 70:25 | Lemnische Wo | 5 | 45,50 | Harn, PR 0 21,50 | Siegeradt. fk. 10 | 74.50 | Wasserw.Golsk, = 50 
51 do. Motoren |14 | BO. lönbg.Kattun| 4 | 64.50 Hark. Brücken | © 19.50 Leopoldgrube | 4 | 82.25 | Polyphon 20 264.00 Siem. Glasind | 9 1128.25 | Ways Freytag 84.25 2 a 
do. Spiegel | 7 | 69.75 | EintraohtBrnk. 10 1468.57 ] do. rück. S1 O | —-— | Lindaner Brap. 10 13.50 Pomm. Eisen | 9 |—+— | Siem. & Halske. 4 278.00 Wegelin&Hühn.| 80.00 — 8 a 
J.P Bomberg 6 184.90 Eisar, Verkehr|12 1168.00 Harp. Berge | © 1141.00 Ling. Eismasch.|14 [1 8.00 | Ponarth 18 [173.00 | Sinner A.-G. 9 11200 | Woestereg. Alkali 8 223.00 ⁵ DS > 0 
Bergm. Elektr.) 9 208. 75 klekctra Dresden 12 165.50 Hedwigsbüme 8500 0. Lindsträm 20 1600.00 | Pongs 4 Zahn 14. — f Sonderm. 8. St. West. Drahı 80.00 5 
Berl. Duden. Kane 238.00 | Elektr. Lisfrg. 10 163.75 Hellmann & Litt| 9 | 71.00 I Lingel Schuht. | 0 45.50 pode & Wirth | 8 | 82.00 | Spranget. Carb 01 . — 00. Kupfer 0 44.00 I 
Berl.Karlar.ind. 70.00 Ei 7 10 122.00 Hemmoor Portl. 15 184.00] Lingnar Werks] 7 | 75.75 PorrellanTettau[10 119.50 | Stader Leder | 65 63.00 Wakü Küpperi12 229.50 = 
Barlnar Ki: ge |500:0 | Each ee e 1105.30 | dealer 11 1195.00 enen |13 1270.00 | u. Prut | 8 | 38:00 Seat em! © 2400 flach e 111700 D =. 
da.,Stamm-Pr.|24 1525.00 | Fl. Lem, Kraft) 1968.00 | HildehrendMühlj 0 | 28.00 | C. Loranz 6 |122.00 | Preuüengrune | 5 118.00 co. Genua ] 7.12 | Witten.Quüztanlil) — an = 
ori. Mase! 0 ngelhardi per! Masoh. — — I Lünsbg. Wachs 50. jadeborg Exp. eing. Coldıtz 10 88-37 | Wundertich Co!! 117.50 8 m = 
Berl. Masch 67.50 | Engelhard: 18 1228.00 5 Hl Masob.| 7 U 00 6 00 deberg Exp.116 179.00 Steing. C. 1 5 E u 
Bielnteld,Mach, niger Werke | 8 | 83.50 J Hind. Aufferm.| B J 81.50 f AAgdb. Allg. G5. 0 |—+— | Manau.-Farb. | 6 |——-— I Stott. Chamatla, 62.00 zum Masob.]!“ |117.25 ww = 85 
Bohrluoh. Cor. 1 118.50 | Erdmsdi,Spinn.| 0 f 63.50 Hirsch, Kupfer 9 117.00 | et do. Bargw.| 0 | 62.25 | Rathg. Waggon 7 —.—. 40. Elektr . 17 114.50 Kelistofivereinitl 02.00 Luc) 
Böaparda Wizw. 58.00 | ErlangerBaume| 8 118.00] Hirschb. Leder] 6 | 83.00 O. O. Maglrus | 0 28.50 Haucl alter| 4 | 32,50 | do. Gdarwerke 32.50 ZollstoffWaldh.3 „1196.50 j 8 2 
Brauh. Rurndg. 13 150.25 ESOhöl. rg. 14 205.25 Hoesohkis. u. St.] 7 116.75 Mannesm. Röbr.] 7 108.00 Ravenshg, Spin.] 0 | 37.25 J Sticker, Plauen 114.50 1 a m — 
Braunk. v. Sit. 10 1190.08 Fesoner Stemk.| f |138.00 | HotfmannStärkel 6. 68.50 | Mansteid Brew.| 7 1109.25 | Reiohelbräu 20 230.00 f. Stock 00. 5 —— sioniaiwerie 22 ; 
Braungehw.Koldl 10 orFahrr.) 6 | 1825 Hohenighe rk. 7 | 80.12 | Markt. u. Köhl. 12 |139,50 | Reichelt Mat, | & | 40,50 | Stodieok u. 110.50 | Dt Usiafrika | U 1120,50 
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1 Krons Örtörr.-ung. Mint. 0,85 M 1 Cid. Boll. Wahr. = 1,70 N. Im 
oder 1 Lira oder 1 Pesela oder 1 Lou == 0,90 M., 1 skandinavische Krone 


Die Miß ſtände 
in der Petmolber Strafanſtalt 


Unter ſehr ſtarkem Publikumsandrang begann 
vor dem Detmolder Schöffengericht 
der Landesſtrafanſtalts⸗ Prozeß. Au⸗ 
geklagt find der Hauptwachtmeiſter Harder, der 
Wachtmeiſter Lückermann und der Straf⸗ 
anſtalts⸗Bürvaſſiſtent Seiffert wegen Be⸗ 
truges, Urkundenfälſchung und Mißhandlung von 
Geſangenen. Da über 150 Zeugen geladen ſind, 
mußte der Landtags⸗Sitzungsſaal für die Ver⸗ 
handlung des Prozeſſes gewählt werden. Unter 
den Zeugen befindet ſich auch der Chef der Lippe⸗ 
ſchen Landesregierung, Präſidialrat Heiſe, der 
nach Bekanntwerden der Vorgänge in der Lan⸗ 
desſtrafanſtalt ſeinen Poſten als Direktor der 
Anſtalt niederlegte. Die Verhandlung wird ſich 
auf mindeſtens eine Woche erſtrecken. Bei der 
erften Zeugenvernehmung erfuhr die Oeffentlich⸗ 
keit, daß im Betriebe der Landesſtrafanſtalt 
ungeſunde Verhältniſſe geherrſcht haben. 


Verſchlechterung 
der Arbeitsmarktlage 


In der Berichts woche vom 20. bis 25. Januar 
1930 betrug in Oberſchleſien die Zahl der Arbeit⸗ 
ſuchenden 96373 gegenüber 93077 in der Vorwoche 
und 91 292 in der gleichen Zeit des Vorjahres. Haupt 
unterſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung wurden gezählt 19 321 gegen 18 167 in der 
Vorwoche (67683 im Vorfahr). Die Zahl der Hrupt⸗ 
unterſtützungsempfänger in der Kriſenfürſorge betrug 
2641 gegen 2597 (Vorjahr 1905). Die Zahl der Haupt⸗ 
unterſtützungsempfänger in der Sonderfürſorge bei 
berufsüblicher Arbeitsloſigkeit ſtieg von 49 818 in der 
Vorwoche auf 53 270. Offene Stellen: 133, Vermitte⸗ 
lungen 999. 

Die Arbeitsloſigkeit nahm auch in dieſer Berichts⸗ 
woche in allen Bezirken weiter zu. obwohl die ver⸗ 
hältnismäßig noch milde Witterung den Arbeitsmarkt 
etwas günſtig beeinflußte. Beſonders ungünſtig auf 
den Arbeitsmarkt wirkt ſich die Sparpolitik in der 
Landwirtſchaft und der allgemeine Geld⸗ und Abſatz 
mangel in den übrigen Betriebs⸗ und Abſatzzweigen 
beſonders im Baugewerbe und den davon abhängen⸗ 
den Induſtrieen aus. Die Unterbringungsmöglich⸗ 
keiten im Vergleich aur Arbeitsſuchendenziffer betru⸗ 
gen nur rd. 1 v. H. dürften alſo kaum einen weſent⸗ 
lichen Einfluß auf die allgemeine Arbeitsmarktlage 
ausgeübt haben. Die Arbeitsſuchendenzifſer iſt von 
93 077 auf 96 373 um 3296 geſtiegen. Dieſe Stei⸗ 


gerung verteilt ſich auf die einzelnen Arbeitsamts- 


bezirke wie folat: Beuthen 285. Gleiwitz 83, Hinden⸗ 
burg 58, Kreuzburg 552, Neiſſe 173, Neuſtadt 1728, 
Oppeln 283, Ratibor 134. Gegenüber dem Vor⸗ 
jahr liegt die Arbeitsſuchendenziffer um 5081 höher, 
während in der Vorwoche die Differenz 7028 betrug. 
Die Zahl der Hauvtunterſtützungsempfänger erhöhte 
ſich ebenfalls von 70 582 auf 75 232, alſo um 4650. 
Bei Notſtandsarbeiten wurden 407 (Vorwoche 449) 
Perſonen beſchäftigt. Die Baht der infolge Ablaufs 
der Unterſtützungshöchſtdauer Ausgeſteuerten, die den 
Wohlfahrtsämtern zur eventl. weiteren Betreuung 
überwieſen wurden. betrug 286. 
* 


6 Prozent Dividendenvorſchlag bei der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahnbedarfs⸗Acch. Der Dividendenvorichlan 
der Oberſchleſiſchen Eifenbahnbedarfs⸗AGG. Gleiwitz 
beträgt nach angemeſſenen Abſchreibungen 6 (im Vor⸗ 
jahr 5) Prozent. 


Fewisen- Kurse 
— 0 ri 

27. 1.| 25. 1. 27, 1.25, 1. 
Amsterdam 100 168.00 167.93 | Spanien 100 54.4 | 54.99 
Buenos Aires 1 1.68 1.676] Wien 100 | 58.835 58.815 
Bıüissel 100 | 58.215) 58.225] Prag 10 | 12.37 | 12.309 
New York 1 4.1605] 4.1605] Jugoslawien 100 0] 7.376 7.376 
Kristlamia 100 11.67 |1'1.67 | Budapest 100 T 73.10 | 73.10 
Kopenhagen 108 |11:.84 [111.81 | Warschau 09 81 46.75 46.78 
Stackkolm 100 112.20 [112.19 [Bulgarien ı00| 3.027 3.022 
Helsingfors 108 10.808 10.5 Japan 1 2.057 2.054 
Italien 100 | 21.88 | 21.87 [Rio 1! 0.476 | 0.472 
Loudon 1 | 20.339) 20 339 Lissabon 105 18.71 | 18.75 
Parls 108 | 16.4: | 16.41 | Danzig 00! 81.33 | 81.34 
Schweiz 100 | 30,76 | 89.76 | Kousiantinope 102 1.908 1.978 


Der nouosfe 


Keine erhöhten 


* Rat 
Hotel „Germania“ Jaberg gras 
Mittwoch, den 29. Januar 1930 


Gchtweinſchlachten 


Dienstag abends von 6 Uhr ab Wellflalſch 
Mittwoch vorm. von 9 Uhr ab Wellfleiſch n. Wellwurſt 
abends ab 6 Uhr gebratene Wurſt. 


Es ladet freundlichſt ein Der Wirt. 


Sonntag, den 2. Februar Haus bak! 


Nicht zu übertreffen ift unſer 
Programm! 


Von Dienstag bis Donnerstag! 
is bringen einen Spieen⸗ilm ber 
a Dali -r butt ien! 


DaB fabelhafteſte Filmwerk auf dem 
Gebiete der Filmkunſt! 


— 
10 Rieſengkte nach der Novelle von 
Leo Tolstoi. 

Unter Mitwirkung bon 2000 Ksſaken! 
Maſſenſzenen größten Uusmaßes — Tolle 
Kämpfe — Verwegene Ritte — Kühne 

Reiterkunſtſtücke. 
Die größte Sensation dieſer Saiſon! 

So etwas haben Sie noch nicht geſehen! 
Im Beiprogramm der große Lachſchlager: 


Sirfus- Babys! 


6 Akte mit dem Komikerpaaxr Karl Dane u. 
George Arthur, ſowie der bildſchönen Luiſe 
Lorain. 

Sie werden Tränen lachen! 


Dienstag, Mittwoch, Donnerstag nachm. 3 Uhr 
a Gral: Schüler⸗Vorſtelungen 
Zirkus-Babys — 6 Akte 
Dazu Luſtſpiel in 2 Akten. 
Eintritt 10 u. 20 Pfg. 


Kungenleidende! 


„Numphofan⸗ Sirup“ iſt das wirkſamſte aller Lungen⸗ 
heilmittel u. wird hergeſtellt an Hand langjähr. Er⸗ 


fabrungen eines berühmten Lungen - Spezial - Arztes. 
Fieber und Nachtſchweiß verſchwinden, Appetit und 
Körpergewicht heben ſich überraſchend. Kreoſot⸗ und 
guajacofrei. Aerztl. glänzend begutachtet. Tauſende 
bon Dankſchreiben auch bei ſchweren Fällen. Beſtand⸗ 
teile auf der Packung. Preis der Flaſche 3.50 M. Peru⸗ 
bonbons 80 Pfg. Alleinberſteller: Mympbsſan N. G. 
Starnberg a. See bei München M. 9, 


Central-Theater 2 Gleria-Palast 


Nur Dienstag bis Donnerstag! 


@ Die Presse schreibt: Von den musikalischen Einlagen, 
zu denen auch bekannte Opern- und Operettenmelodien 
gehören, ist das im Film als Solo und Duett gesungene 

Lied „Einmal um Mitternacht“ ein wirklicher Schlager, 


dessen einschmeichelnde Weise noch lange im Ohre 
und im Herzen des Hörers nachklingt, ebenso wie die 
anderen Lieder im Film: „Ich hab Dich lieb“ und 
„Frühlingsnacht“ 


Erwerbslose und Rentner haben Ermäßigung. 


e cç(auferdem: DDD... 
Liſian Gish, die alle Herzen rührt! in 


Der scharlachroie Buchslabe 


Eine der größten Liebesgeschichten in 10 Akten. 
Das Schandmal der Ausgestoßenen, das scharlachrote „A“ 


Wochenschau 


20 


INN 


Dienstag bis Donnerstag! 
Auf vielfachen Wunsch! 


ih 


liefert 


3] 


Niemand versäume die letzte Gelegenheit! 


Die Spitzenleistung techn. Raffinements. 
Dokumentenraub, Landesverrat, Erpressung, 
Mord und Szenen voller Liebesleiden chaft 
wechseln in bunter Folge. 
Rudolf Klein-Rogge, Gerda Maurur 
Lien Deyen, Willi Fritsch. 


d 
kater e 


Direktion: R. Memmler 
Dienstag. 28. Januar, 
Wegen Erkrankung im 

Perfonal gaeſchloſſen! 


Mittwoch, 29. Januar. 
8 Uhr. 10.50 Uhr. 
Die Tanfgräfin 
Operette in 3 Akten 
von Roh. Stolz. 
Piſta Keleti: 
Walter Malten 


Wildungol⸗Tee 


bel Blafen- und Nieren- 
letden in den Apotheken 


Schlesische Boden-Credit-Actien-Bank. 


1. Unter Bezugnahme auf unsere Bekanntmachung wegen einer zweiten Ausschüttung machen wir folgendes 
Sonderangebot: 


Um denjenigen ene die eine sofortige Gesamtabfindung wünschen, dazu behilflich zu 
sein, bieten wir ihnen gegen Einlieferung der Anteilscheine mit Ratenscheinen Nr. 1 und 2 zu einem 
Liquidations-Gold-Pfandbrief 7% in 4½ % Liquidations-Gold-Pfandbriefen und 1% in bar 


— insgesamt also 8% — 


an. Ba entfallen auf a Antelischein zu einem Liquidations Gold- Pfandbrief mit Raten= 
scheinen Nr. I und 2 


Preise 


Außerdem: 
Das entzückende Lustspiel: 


Erster Preis: Ein Kuss! ® 


Ein spannendes Erlebnis mit grotesken Ver- 

wieklungen und interessanten Pointen. if 
Täglich 8 Uhr: Jugendvorstellung! | 
Das große Bensatlonsprogramm 


— is u 
Tom Mix: "2: Vulkane 


über GM 5.000.— -.. . GM 3.500.— 41/2 % Gold-Pfandbriefe und RM 500.— in bar 
5 „ 2.000. - „„ 1.400. 5 „ 2 
= „ 1.000. „ „„ 700.— „ 5 „ 100. 
* * 500. — „ „ „ 350.—— „ 1 5 5 
2 ” 200. — „ 140.— a ” 5 * 20.— „ „ 
4 n 100.— . * 0 ” 70.— » * 1 * 10.— m — 

„ 30. e „ e e 7 „ 10. 


= 0 
Auf die Anteilscheine zu den Gold- Pfandbrief - Zertifikaten mit Ratenscheinen Nr. 1 
der Einreicher 1% in bar und 7% in Liquidations-Gold-Pfandbriefen. 


Spitzenbeträge, die sich für die Anteilscheine zu den Liquidations-Gold-Pfandbriefen und Zertifikaten 
zusammengerechnet in Liquidations-Gold-Pfandbriefen oder Zertifikaten nicht darstellen lassen, werden in 
bar ausgezahlt. Wer von diesem Angebot Gebrauch zu machen wünscht, hat dies uns oder einer anderen 
der in der Gemeinschaftsgruppe Deutscher Hypothekenbanken zusammengeschlossenen Banken, 


der Deutschen Hypothekenbank in Meiningen, 

der Frankfurter Pfandbrief-Bank Aktiengesellschaft in Frankfurt a. M., 
der Leipziger Hypothekenbank in Leipzig, 

der Mecklenburgischen Hypotheken- und Wechselbank in Schwerin, 

der Norddeutschen Grund=-Credit-Bank in Weimar, 

der Preußischen BodensCredit=Actien-Bank in Berlin, 

der Westdeutschen Bodenkreditanstalt in Köln 


bis zum 30. April d. Js. 


bei gleichzeitiger Einreichung der Anteilscheine mit Ratenscheinen Nr. 1 und 2 schriftlich zu erklären. 
Formblätter sind bei der unterzeichneten Bank und bei sämtlichen Banken der Gemeinschaftsgruppe 
erhältlich. Zur Prüfung der Legitimation der Einreicher sind wir berechtigt, aber nicht verpflichtet. 


und 2 erhält 


2, Um den Inhabern der Anteilscheine weiterhin besondere Vorteile zu verschaffen, sind wir bereit, bei 


Einlösung der Anteilscheine mit Ratenscheinen Nr. 1 und 2 unsere neu auszugebenden 8% igen Gold-Pfandbriefe 
Em. XXII zu einem Vorzugskurse von 930% abzugeben. Die Pfandbriefe der Emission XXII sind in Stücken 
von GM 50.— an erhältlich, mit Januar/Juli-Zinsscheinen ausgestattet und ab 1. Juli 1930 verzinslich. Die 
Stückzinsen vom 15. Februar bis zum 30. Juni d. J. sind im Vorzugskurse verrechnet. Die Rückzahlung 
erfolgt ausschließlich im Wege der Auslosung zu 100 %, die mit jährlich mindestens 1% der ursprüng- 
lichen Bmission ab 1936 erfolgen und bis 1959 beendet sein muß, Im übrigen erhält die Emission, die 
an der Berliner und Breslauer Börse baldtunlichst zur Einführung gelangen wird, die gleiche Ausstattung 
wie die bereits an der Berliner und Breslauer Börse mit 96, 50 0% notierte Emission XXI. Soweit der zur 
Ausschüttung gelangende Barbetrag bei dem einzelnen Empfänger den Preis des gewünschten Pfandbriefes 
nicht erreicht, ist der Empfänger berechtigt, die Differenz zuzuzahlen. Von diesem Sonderangebot kann 
nur bis zum 15. April 1930 Gebrauch gemacht werden. Werden die Erklärungen und die etwa erforder- 
lichen Barzahlungen nicht gleichzeitig mit der Einreichung der Anteilscheine vorgenommen, so hat der 
Einreicher keinen Anspruch auf Berücksichtigung. 


Breslau, den 25. Januar 1930, 
Schlesische Boden-Credit-Actien-Bank 
Dr. Milch v. Ferentheil 


| pro 


gratis! 
betitelt: 


„Die pſuchotech⸗ 

niſche Sprachmethode“ 
(6431. Auflage)h. Es wird 
an Hand von Beiſpielen 
gezeigt. wie der Vokabel⸗ 
ſſcchatz einer fremden Sprache 
ohne Auswendialexnen er: 
| worben und das Studium 
der Grammatik durch 
Rinde ⸗ Automatiſieruna 
lerſetzt werden kann. Wer 
ſchnell und mühelos in 
vollendeter Geläufigkeit 
Engliſch. Franzöſiſch uſw. 
Imeiſtern möchte. erhält 
das aktuelle und lehrreiche 
Buch umfonſt u. vortofxei 
überſandt vom: Verlag 
für zeitgem. Sprachmetho⸗ 
Idik. München A 97 Bas 
variaring 10. Es genügt 
Angabe von Adreſſe und 
der Sprache. für die man 
ſſich in eriter Linie inter⸗ 
eſſiert. 


Herstellung 
aller Drucksachen 


für Handel, i Be- 
hörden, Vereine u. Private 


Schönste Ausführung 
Naustes Satzmalerial 


RIEDINGER’S 
Buch- und Steindruckerei 


RATIBOR O5. 


Oberwallsiraße 22/24 


die 


zum sofortigen Mi 


8 hervorragende Photos in 8 verschiedenen 
Stellungen zum Preise von 1.— R.-Mark. 


Für Paß und sämtliche amtlichen Ausweise zugelassen. 


Fabelhafte Porträts von 2.50 Mark an. 


Ununterbrochen von 10 Uhr morgens an geöffnet. 


MINIUNNINUMNUNNANNNNINUNNNNNNNMNNNNNUNUNNNUARMMMNMMMAMMMe 
pholomalon In Ralidor „Laie 


Nur kurze Zeit!? 55 PETE 
Erölfnung: Sonnabend, den 1. Fehrar, vormittags 10 Uhr. 


Photomaton, die fast menschliche Maschine 


Elk. 


tnehmen 


agg 


= 
fp anna 


LAwiwerſitätsbeend / Breslau 
Voltsbochſchule / Ratibor 


Hochſchul 


„Vortrag! 


Freitag, den 31. Januar, abends 8 Uhr in der 


Aula des ſtaatlichen G 


uBmnafiums, Jungfernſtr. 


Privatdozent Dr. Schulemann 


„Sun-yat-sen und die 
Eintritt 25 Pfg. 


chineſiſche Revolution“ 
Schüler 10 Pfg. 


Arbeitsgemeinſchaft für Volksbiidung 


Se e 


Bedeutender Fener⸗ 
beſtattungs⸗Verein 
vergibt Fir die dortige 

Gegend 


Aufnahme⸗ und 
Zahlſtellen. 


Angebote an 


Vezirksleiter Teichert 
Liegnitz Goldbergerſt. 107. 
Jüngere 


Kontoriſtin 


mit Stenogranhie u. 
Schreibmaſch. aut bewan⸗ 
dert fein muß. aushilfsw. 
flir ſofort geſucht. Bei be⸗ 
friedigenden Leiſtungen 
evtl. ſpäter feſte Anſtel⸗ 
lung. Off. u. P 161 an d. 
„Anzeiger“, Ratibor. 


Kräftiger Junge 
14%, J. alt, der gerne 
Koch lernen will 


melde ſich zum 1. April. 
Off. unt. A 163 an den 

„Anzeiger“. Ratibor. 
Suche für 1, od. 15. 2. 


zwei Mädchen 
zur Landwirtſchaft 


Bruno Tenzer 


Gutsbeſitzer 
Oberſchwedeldorf 
Kreis Glab. 


Zwangsverſteigerung. 


Am Donnerstag, den 
30. 1. 30. um 10 Uhr vor⸗ 
mittags, verſteigere ich im 
Verſteigerunaslokal hier⸗ 
ſelbſt. Troppauerſtr. 23: 
1 Eisſchrank, 1 Stroh: 
preſſe. 1 Schlichtwalze (3- 
teilig. 1 kleine Dreſch⸗ 
maſchine. 1 Wurfmaſchine. 
1 Gehnelz. 1 Ladentiſch. 1 
Schrank. 4 Tiſchchen. 1 
Mifa⸗ Fahrrad. 1 Waſch 
kommode, 2 ar, Spiegel 
mit Stufe. 1 Bücherreaal, 
1 Divl.om⸗Schreibtiſch. 1 
Sofatiſch, 1 Perſonenkraft⸗ 
wagen „Brennabor“. 1 
ar. Warenrevoſitorium. 1 
Drellmaſchine. 1 Küchen⸗ 
büfett, 1 Klavier u. g. m. 
öffentlich meiſtbietend ae⸗ 
gen Barzahlung. 

Goldeck. Oberaerichts⸗ 

vollzieber. Ratibor 

— ffrernruſ 832. — 


1 Liegeſtubl. 1 D 


: agiſtrierkaſſe, 


Zwaungsverſteigerung. 


Donnerstag. den 30. d 
M., vorm. 10 Uhr. werde 
ich in Ratibor. Trop⸗ 
pauerſtraße 28: 

4 Paar FFenſtergardinen. 
2 Oberhemden. 1 Kinber⸗ 
anzug. 1 Schlafanzug, 1 
Blcherſchrank, 1 Schreib 


tiſch. 1 Sofa. 1 Nähe 
maſchine. 1 Spiegel., 1 
Waſchtiſch, 1 Arbeits- 


waagen. 1 Schreibmaſchine. 
10 Stubenofen, 1 Schrank. 
1 Aktenſchrank. 1 Glas⸗ 
Kalten, 1 Vertiko. 1 Sofa 
mit Umbau. 20 Tafeln 
Glas und 1 Gehrungsläne. 
1 Eichentiſch. 1 Klavier. 1 
Geldſchrank. 1 Verſonen⸗ 
Auto (NSl.]. 1 Motorrad 
(Dass. ], 1 Reaiſtrierkaſſe 
„National“, 1 Regulator. 
1 Teetiſch. 1 Bücheretagere 
amen⸗ 
fahrrad. Damenkleider u. 
Koftüme. 1 Vertiko. vers 
ſchied. Haus⸗ u. Küchen⸗ 
geräte. 1 Schnellaſtwagen 
und im Anſchluß hieran 
an Ort und Stelle Zwin⸗ 
aeritraße 1: 

9 Bürouhren. 17 Küchen⸗ 
uhren 4 Standuhren, 6 
Salonuhren, 2 Barometer. 
1 aſtronomiſche Normal» 
uhr, 4 Armbanduhren. 28 

Herrenuhren 

verſteigern. 


Krienke, Obergerichts⸗ 
vollaleber. Ratibor. 7 


Zwangsverſteigerung. 


Donners tan. den 30. 1. 
30. vorm. 10 Uhr. verſtei⸗ 
gere ich im Verſteige⸗ 
rungslokal Troppauerſtr.: 
1 Kofferſprechapparat. 
Bowlen. 1 Standuhr unt. 
Glas, 1 Staubſauger. 2 
Regale. 1 ar. rote Milch⸗ 
kuh, 1 Ruhkalb. 1 braune 
Stute. 1 Naabaewehr. 1 

Schützenendbüchſe. 
1 Schreibmaſchine. 1 Re 
1 Pferd. 1 
Läuferſchweine. 1 großer 
Arbeitswaagen. 70 Paar 
Damenſchuße. 20 Paar 
Herrenhalbſchuße. 1 Fahr- 
rad. 1 Poſten Scharnier: 

bänder u. a. m. 
geg. Barzahlung zwanas⸗ 
wetſe. 

Laſſe. Obergerichts⸗ 


vollsieher, Natibor. 
Brauſtraße 16. 


— Telefon 979. — 
durch das beſtens 


Schönes Haar 


bewährte, fein 
barfümierte 


Echte Brenneſſelhaarwaſſer e. cher 


Schuppen und Kopfjucken verſchwinden. 


Flaſchen mit⸗ 


bringen. / Liter 0.75, ½ Liter 1.25 RM. All. Verkauf: 
Hindenbura⸗Drogerie C. Roederer, Ratibor. 


pfarrer 


Ausschneiden 


Heumann's 
Heilmittel 


bewährt bei zahlr. Krank- 
heiten. 
Anerkennungen! — Jeder, der dieses 


180000 schriftl. 


Inserat ausgeschnitten an Ludwig Heumann 
& Co., Nürnberg 8 20 einsendet oder auf diese 


Zeitung Bezug nimmt, 


erhält das Pfarrer Heu- 


mann-Buch (272 S., 150 Abb.) völlig umsonst 


zugesandt! Schreiben 


Sie noch heute! Bitte, 


genaue Adresse und deutliche Schrift! — Die 
Pfarrer Heumann’schen Heilmittel erhalten Sie 
zu Originalpreisen und stets frisch 


in allen Apotheken Ratibors 


Dankſagung! 
Für die vielen Beweiſe herslicher Teilnahme und Kranzſpenden 


anläßlich des Ablebens meines Mannes, unſexes lieben Vaters 
Schwiegervaters, Großvaters, Bruders und Onkels, des F 


Gaſthausbeſitzers 


Johaun Glaßmann 


ſagen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten unſeren 

heral, Dank. Insbeſondere danken wir dem Hochw. Herrn Pfarrer 

Himmel für die troſtreichen Worte am Grabe und dem Gaſtwirts⸗ 

verein, Kriegerverein, der Freiwilligen Feuerwehr, dem Deutſchen 

Baugewerksbund, dem en und Spielberein für das 
a etzte Geleit. 


Krauowitz, im Januar 1930 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


1 a 


9 N ee 0 


N N 7 

Dankjagung \ 

ür die vielen Bewei ichtiger Teilnahme und die herrlich 3 2 N 
ae en mei lieben Gatten, Preisermäßieu ngen N 
unſeres guten Vaters, des N 
Schneidermeiſters Karl Nietviero € N 
fagen wir auf dieſem Wege unſeren berzlichſten Dank. Beſonders = I 
danken wir Herrn Kaplan Sowa für die troſtreichen Worte am bis Prozent N 
Grabe, den ehrw. Grauen Schweſtern für die Pflege, allen Ver⸗ N 
wandten, dem Verein ehem. 62er, dem Kriegerverein Ratibor, dem NN 
Kriegerverein Schammerwitz, dem Handwerkerverein und allen denen, N 
die dem lieben Verſtorbenen das letzte Geleit gegeben haben. J 
e den 27. . Sıin 17 i ö ) 10 Proz. Ra batt N 

Frau Noſeſa Riew A ER 0 auf alle regulären Waren 
EP ö ii \ 


DORT 


Verlangen Sie kostenlos unsere relchillustrierte 


Ausverkaufs-Preisliste 


in unseren Qualitätswaren 
wird Sie üb»srraschen 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 
von HAMBURG ırext nach 


KANADA 


NÄCHSTE PASSAGIER: 
ABFAHRTEN: | 


M. Ss. „ST. LOUIS« 
b. „WESTPHALIA“ . 
D. „CLEVELAND. . 12. März 
M. s. „ST. Louis“ . 28. März 
M. S. „MILWAUKEE“ 4. April 
D. „CLEVELAND“ , . 16. April 


. 21. Febr. 
. 6. März 


BEUTHEN O1 


AUSWANDERER GLEIWITZ 


8 LIEBEN SICH WEGEN ALLER EINZELHEITEN ZU WENDEN AN. 
URG-AMERIKA LINIE. HAMBURG 1. ALSTERDAMM 23 


oder die Vertretung in 


Raiibor, Reise- und Verkehrsbüro, Neuesirasse 11 


Das Konkursverfahren über das Vermögen der 
Firma Diplomkaufmann. Ingenieur Alois Pientka in 
Ratibor, Inhaber Alois Pientka, jetzt in Gleiwitz, 
— Freundſtraße 4 wohnhaft, wird, nachdem der in dem 
J Zwangsvergleichstermine vom 9. Januar 1930 an⸗ 
genommene Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Be: 


dame 
32 Jahre alt, 


ſucht 2 Gkatfreunde 


nur beilere ältere unab⸗ 


Monatsraten 


ohne Anzahlung 
spesenfrei nach allen 


Kaufe 
Ju alle Sorten 


Felle, Rindhäute 
Altpapier, Lumpen 


7 


Holzmarkt, Telefon 762 


cler mil uns AE,? seoa.f 


ſchluß vom 9. Januar 1930 beſtätigt worden iſt, hier⸗ 
durch aufgehoben. 


3. N. 42/29. 


Amtsgericht Ratibor, den 24. Januar 1930. 


bei der Firma Ferdinand 
Piontek in Ratibor als 
neue Inhaberin. Ge⸗ 
ſchäfts inhaberin Marie 
Piontek eingetragen. Die 


[Prokura der Marie Pion⸗ 


tek iſt erloſchen. 
Amtsgericht Nattbor. 


Wohnungstauſch! 


Biete: Schöne große 4⸗ 


Zimmerwohnung mit Ne⸗ 


bengelaß, Bad elekt. Licht. 


2. Stock, im Zentrum von 
Gleiwitz. Altbau. 


28 J., mit aut. Charakter. 
kath., mit 4000 / Verm., 
ſucht Damenbekanntſchaft 
m zwecks Einheirat 
in eine Landwirtſchaft od. 
Landgaſthaus. Evang. 
Fräulein auch angenehm. 
Zuſchriften mit Bild wer ⸗ 
den erbeten unt. J 162 a. 


den „Anzeiger“. Ratibor. 


Glückliche Ehen 
verm. in idealer. vornehm. 
Art u. Weife ſchnell u. dis⸗ 
kret Stabren. Berlin. 

Stolviſcheſtraße 48. 


Natibor, 


Gager- u. Arbeitsräume 


im Zentrum ſofort preiswert zu vermieten. 


Mitsg 5, I. 
c n 


hängige Herren kommen 
in Frage. Um Abreſſen 
wird gebeten u. M 160 a. 
den „Anzeiger! Ratibor. 


2090900909 0000099 


DER: Mittngstüch 
für Fahrschüler . 
geſucht. 


Offert. unt. P 164 an d. 
„Anzeiger“. Ratibor. 
800000 090008 


Mein Tanzianl 


110 qm gr., ſoll demnächſt 


mit Parkett 
belegt werden. 


wie neu. 5—15 Kilo Faſ.⸗ 
ſung. Sandantr.. Gashei⸗ 
zung, tadelloſe Röſta. mit 
Kühlſ. u. Abzg., 


verkauft j. 350 AM. 


Alteiſen um. 
W. Alla, Ratibor 


! 1 18. Ten EI Strebſamer f 5 n ae A 
8⸗ im alten ank. 71 
(ter J. unter N. 2, Lundwirtsſohn Hut bürger. e Segen e FIpolsg- Ammer 


1 Bettſtelle m. Federmatr. 
1 Sportwagen 
und einige Stühle 
billia zu verkaufen 
Ratibor. Junafernſtr. 2, 
Etage. 


Ba. Därme 
zum Hausſchlachten 
zu haben bei 
E. Winkler 
Ratibor, Brunken 14. 


ä— — 


diverses Hausgerüt 
noch ſehr billig 
zu verkaufen 


J. Schneider, Oppeln a bor Oderihraße 13. 


Turmſtraße 1. 


2. Etage links. 


Orten Deutschlands 
lief. erste Möbelfirma 
an Kreditwürdige 


sehlal-) 


HBrren-) 
moderne Küchen. 


Gefl. Anfragen unter 
Breslau 5 
Schließfach 29. 


Ca. 20 000 


Kafſeeſacke 


2 z Suche: 3—4 3.⸗Woh⸗ ö Offerten bitte ich an den 

l ® ra 8 nung mit Nebengel., 1. od. ABordern, Ae. Promelk Unterzeichneten ſenden zu aus ſtarkem Gerſtenkorn⸗ 
* 8 2. P e Kl. möhl Zimmer wollen. Ein Klavier ine a 

; h - 2 Fr | tl. litet. a 2 3 näht un 

1 eee k rg Bees g gebote un 6 1 84 mit elekt. Licht. an Dame August bediwach gutes Fabrikat gebraucht. 4 
Zertmit der hauswäfche] an den „Oberſchleſ. An. ver 1. 2. 30 zu vermieten Gaſtwirt sana billia 
zeiger“. Gleiwitz. Wil⸗ Ratibor, Zwingerſtr. 16. Zabierzan. Poſt Walzen zu verkaufen (Jeder Kaffeeſack enthält 
Die Wä/cherei belmſtraße 40b. 1. Etaae links. (Oberſchleftenn. 2 Handtücher). Abnbe 
N m aa cFaffeeröſter, Perfeßkt“ eine Sag 65 am 
Gebr. Schliewe, Ratibor Auto garagen % 15 Stück bei 40 Stück 


franko. Verſand v. Nach⸗ 
nahme ohne Zwiſchenhan⸗ 
bel direkt an Prinate. Bei 
Nichtgefallen Geld zurück. 


Hanſeatiſche 
Haten Teri G. m. b. H. 
Fremen E. 66, Poſtf. 473 
F 


28. Januar. — Fernſprecher 94 und 130 
Verkehrsänderung 

Vom 1. Februar er. ab verkehrt der Zug 958 
Kandrzin—Chroſt⸗Gnadeufeld zwei 
Minuten ſpäter, von Chroſt⸗Gnadenfeld bis 
Bauerwitz zwei Minuten friiher, alſo Kandrzin 
ab 13,22 Uhr, Chroſt⸗Gnadenfeld au 14,34 Uhr, ab 
14,35 Uhr, Bauerwitz an 14,56 Uhr. 


Frühling im Rieſengebirge 

Im Hochgebirge iſt jetzt das Wetter faſt 
ſommerlich. So waren auf der Schnee⸗ 
koppe an den meiſten Tagen der letzten Woche 
Wärmegrade zu verzeichnen, am Freitag ſogar 6 
Grad Wärme. Da Temperaturumkehr 
herrſcht, war es allerdings im Tale erheb⸗ 
lich kälter. Trotzdem zeigen ſich auch ſchon 
im Tale Frühlingsvorboten. So blüht 
im Schulgarten von Quirl bereits der Keller⸗ 
hals oder Seidelbaſt, der ſonſt erſt Ende 
März zu blühen beginnt. Auch andere Früh 
lingsblumen kann man an verſchiedenen 
Stellen ſchon blühend antreffen. Daß bei dieſem 
Wetter die Sportverhältniſſe nicht glänzend ſein 
Tonnen, iſt ohne weiteres klar. Winterſport 
kann nur in den hohen Gebirgslagen noch ausge⸗ 
übt werden, fo der Schneeſchuhſport auf den wei⸗ 
ten Kammflächen. Der Verkehr iſt infolge des 
fehlenden Sportbetriebes natürlich ſehr 
ſchwach. Am meiſten ſieht man noch im Ge⸗ 
birge Fuß wanderer. Da die Wege gut 
gangbar ſind und faſt immer ſchönes Wetter mit 
guter Ausſicht herrſcht, bietet auch eine Fußwan⸗ 
derung im Gebirge jetzt einen großen Geuuß. 
Allerdings: Jußwanderer im Januar im Hoch⸗ 
gebirge ſind auch eine große Seltenheit. 


Nur Hanbhupen⸗Signale in Kattowitz 

Die Kattowitzer Polizei gibt bekannt, daß die 
Autolenker in Kattowitz und im Kreiſe 
Kattowitz nur Handhupen in tiefen Ton⸗ 
lagen und Kir one benutzen dürfen. Motor⸗ 
radfahrer ſollen Hupen höherer Ton⸗ 
lagen gebrauchen. Rettungswagen, Sanitäts⸗ 
autos, Feuerwehrwagen und Polizeiautos be⸗ 
nutzen beſondere Signale, wie Glocken, Pfeifen, 
Sirenen uſw. Zuwiderhandlungen werden mit 
Gelöſtrafen bis zu 30 Zloty oder Haft beſtraft. 

* 


Ratibor, 


% Zollperſonalien. Ernannt der Zollpraktikant 
Allamoda in Gleiwitz und Faulſeit in Neiſſe 
zum Oberzollſekretär, Zollaſſiſtent Grenzer in Karf 
sum Zollſekretär. 

* Der neidiſche Bruder. Ein tragiſches Er⸗ 
eignis ſpielte ſich am Sonntag in Moholz bei 
Niesky ab. Der 18;jährige Maurerlehrling 
Holtſchke hatte ſich eine neue Strickjacke 
gekauft, die ihm ſein älterer Bruder, ein Tiſchler⸗ 
lehrling, neidete. Am Sonntag abend ergriff 
nun der ältere Bruder, weil er die Strickfacke 
nicht erhielt, einen Revolver und ſchoß dem 
jüngeren eine Kugel in die Bruſt. Dieſer 
wurde ſchwer verletzt. Der Täter ergriff die Flucht 
and iſt ſeitdem verſchwunden. 


[Fortſetzung dieſes Teiles im 3. Bogen 1. Seite) 


Immer noch! 


nehmen alle unfere Seitungs⸗Ausgabe⸗ 
ſtellen, Austräger, die Poſtämter und 
Briefträger Beſtellungen auf den 


„Anzeiger“ für Monat Februar 
Höchſte Eile geboten! 


entgegen. 


Katibor Stadt und Land 


Hausangeſtellten vermittlung im Arbeitsamt 

Der Niedergang der Süßwaren⸗ 
induſtrie brachte in Ratibor eine große An⸗ 
zahl weiblicher Kräfte auf den Arbeits⸗ 
markt, ſodaß ein ſehr großes Ueberange⸗ 
bot an weiblichen Kräften beſteht, die auch in an⸗ 
deren Induſtrien z. Zt. nicht untergebracht wer⸗ 
den können. Den Haushaltungen dagegen 
fehlt es immer noch an guten Hausange⸗ 
ſtellten und es ergibt ſich gebieteriſch die Not⸗ 
wendigkeit, Induſtriearbeiterinnen den Haushal⸗ 
tungen zuzuführen. Zwar ſind die Induſtrie⸗ 
arbeiterinnen der häuslichen Arbeit ent⸗ 
wöhnt und mangelnde Kenntnis der Anforde⸗ 
rungen des Haushalts erſchweren den ſtellungs⸗ 
los gewordenen Kräften die Rückkehr in die 
Haushaltungen. Dieſer Tatſache hat das Ar⸗ 
beitsamt Ratibor Rechnung getragen, in⸗ 
dem arbeitsloſe 
nen in praktiſchen Schulungskurſen 
in allen Zweigen der Haus wirtſchaft aus⸗ 
gebildet wurden. Der letzte Kurſus wurde in 
der Zeit von Anfang Oktober 1929 bis Anſang 
Januar 1930 im Caritasheim Ziegenhals abge⸗ 
halten. Hier wurden die jungen Mädchen prak⸗ 
tiſch ſowie theoretiſch in allen Zweigen der 
Hauswirtſchaft ausgebildet. Ein Teil 
diefer Kurſusteilnehmerinnen wurde bereits in 
entſprechende Arbeitsſtellen untergebracht. Dar⸗ 
über hinaus ſtehen noch immer eine Anzahl von 
Hausangeſtellten, Kurſusteilnehmertunen, ſowie 
in früheren Stellen erprobte Kräfte, als auch 


Wieder 


großer Haliee-Ahschlag 


Emmericher, Domstraße 9 


Fabrikarbeiterin⸗ 


jugendliche Anfängerinnen zur Verfügung. Das 
Arbeitsamt empfiehlt den Hausfrauen, der 
[Hausangeſtellten vermittlung, Neu⸗ 
ſtadtſtraße 3 (Fernſprecher 170 und 171) Auftrage 
und Wünſche bekanntzugeben, deren individuelle 


und ſachgemäße Erledigung zugeſichert wird. 


| Ratiborer Polizeibericht 

[Vom 12. bis 18. Januar 1930 wurden zur An⸗ 
ſzeige gebracht wegen Uebertretung der Straßenver⸗ 
kehrsordnung 2 Perſonen, der Kraftfahrzeugverord⸗ 
nung 2, der polizeilichen Meldevorſchriften 2, ruhe⸗ 
ſtörenden Lärms 1, Widerſtandes 3, Diebſtahls 4, Kör⸗ 
ververletzung 1, Abtreibung 1, Paßvergehens 2 Per⸗ 
ſonen. Feſtgenommen wurden wegen Diebſtahls 
2 Perſonen, in Schutzhaft genommen wegen Trunken⸗ 
heit 4 Perſonen. Verwarnt wurden wegen Ueber⸗ 
tretung der Straßenverkehrsordnung 38 Perſonen, der 
viehſeuchenpolizeilichen Anordnungen 2 Perſonen. 

Zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung wurden Beamte in 14 Fällen, das Ueber⸗ 
fallkommando mit Ueberfallwagen in 2 Fällen an⸗ 
gefordert und geſtellt. 

Fremden polizeiliche Bewegung: Zu⸗ 
gezogen 14 Ausländer. davon 7 Polen, 6 Tſchechoflo⸗ 
waken, 1 Chineſe; verzogen 17 Ausländer, davon 14 
Polen, 6 Tſchechoſlowaken. 

Auslanudspäſſe wurden in 8 Fällen, Greus⸗ 
aus weiſe nach Polen in 16 Fällen, nach der 
Tſchechoflowakei in 18 Fällen und Verkehrskar⸗ 
ten in 30 Fällen beantragt und ausgeſtellt. 

Beim Ein wohnermeldeamt haben ſich 449 
Perſonen als zugezogen angemeldet und 102 Perſonen 
als verzogen abgemeldet. * 


H Mehr Licht. Einem langgehegten Wunſche 
it die Eiſen bahn verwaltung nachgekom⸗ 
men. Die lange Unterführung in der 
Sandſtraße entbehrte gerade im Eingang, ſo⸗ 
wohl von der Stadt⸗ wie von der Planiaſeite aus. 
der Helligkeit, die ſie, namentlich wegen des ſtadt⸗ 
ſeitig beiderſeits im ſtumpfen Winkel geſchaffenen 
Zuweges, nötig hat. Nunmehr hat die Eiſenbahn 
dieſem Uebelſtande abgeholfen und auf beiden Sei⸗ 
ten je eine hochkerzige Lampe anbringen 
laſſen, fo daß die Eingänge in angenehm wirken⸗ 
den ſtrahlendem Licht liegen. — Iſt ſo hier eine 
dankenswerte Verbeſſerung geſchaffen, jo liegen 
die Treppenaufgänge zur Ueberführung 
im Zuge der Weidenſtraße leider immer 
noch in tiefem Dunkel. Früher ſtand zu bei⸗ 
den Seiten des Auſgangs eine Gaslaterne. Seit 
der Einführung des elektriſchen Lichts ſind dieſe 
Laternen entſernt und die Ueberführung wird in 
ihrer ganzen Ausdehnung nur durch eine mitten 
auf der Ueberführung angebrachte elektriſche Lampe 
beleuchtet. Trotz ihrer Stärke reicht dieſe aber 
nicht ſoweit, um die tieſliegenden Aufgänge zu 
beleuchten. Hier wäre eine kleine Nachhilfe ſehr 
vonnöten. 

O Schonet die Zugtiere! Nor etwa 20 Jahren 
ſchon, als ſich der Gedanke des Tierſchutzes er⸗ 
freulicherweiſe immer mehr Bahn brach, wurden auch 
in Ratibor auf Veranlaſſung des neugegründeten 
Tierſchutzvereins an Stellen, die beſonders 
geeignet ſind, den Geſpannführern ins Ge⸗ 
dächtnis zu hämmern, daß ſie ihre Zugtiere menſch⸗ 
lich zu behandeln haben, Schilder mit der Aufſchrift: 
„Schonet die Zusgtiere!“ angebracht. In 
erſter Reihe fanden dieſe Mahnſchilder an Stellen 
Aufnahme, wo die Straßen aufſteigend anſetzen 
ebenſo auch an Ein⸗ bezw. Ausgängen der Stadt. 
Mit der Zeit verwitterte aber die Farbe und 
die Schrift wurde un leſerlich. Zu Beginn 
des Krieges hatte ſogar der goldene Humor un⸗ 
ſerer FJeldgrauen den Wortlaut der 
Schilder für die Soldaten ausgewertet. An den 


Straßen, die nach den Exerzierplätzen führten, waren 


die drei erſten Buchftaben des letzten Wortes durch 
„zweckentſprechende“ andere Buchftaben erſetzt Mor» 
den und ſchmunzelnd las der Paſſant die Mahnung: 
„Schonet die Musketiere!“ Nachdem in der letz⸗ 
ten Zeit der hieſige Tierſchutzvereine wieder eine 
intenſive Betätigung eingeleitet hat, ſind auch dieſe 
Schilder wieder erneuert worden und ihre 

Aufſchrift mahnt ſchon von weitem die Geſpannlenker 
an ihre Pflicht. 

Wye Poſtamtsanbau und Fernſprecherautomati⸗ 
ſierung. In dem Poſtamtsanbau an der 
Eiſenbahnſtraße ſchreitet die Innenausrüſtung 
für das automatiſche Fernſprechnetz rüſtig vor⸗ 
wärts. In den Kellerräumen haben die Dyna⸗ 
mos für den Arbeitsſtrom des Kabelnetzes be⸗ 
reits Aufſtellung gefunden und laſſen in munterem 
Sauſen ihr Arbeitslied ertönen. K 

* Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. In 
der am 10. und 11. Januar ſtattgefundenen Ziehung 
4. Klaſſe 34. (260.) Lotterie fielen die beiden Hanpt⸗ 
gewinne von je 100 000 Reichsmark auf Nr. 35 885 
tu deu beiden Abteilungen 1 und 2. Die Haupt⸗ 
und Schlußziehung, in der über 52 Mil⸗ 
lionen Reichsmark zur Ausſpielung gelangen, be⸗ 
ginnt am 8. Februar. Außer den beiden Prämien 
von 500 000 Reichsmark kommen zur Verloſung 
die großen Haupttreſfer von 2 mal 500 000 Reichs⸗ 
mark, 2 mal 300 000 Reichsmark, 2 mal 200 000 
Reichsmark, 2 mal 100 000 Reichsmark, ſowie viele 
andere hohe Gewinne. Im günſtigſten Falle kön⸗ 
nen auf ein ganzes Los 1 Milliou Reichsmark, 
auf ein Doppellos 2 Millionen Reichsmark gewon⸗ 
nen werden. Die Erneuerung der Lofe zu 
dieſer Hauptklaſſe hat planmäßig ſpäteſteus 
bis zum 1. Februar 18 Uhr bei Verlust des 
Anrechts in der zuſtändigen Lotterie⸗Einnahme zu 
geſchehen. Die Beachtung dieſer Friſt wird drin⸗ 
gend empfohlen, da über die nicht rechtzeitig er⸗ 
neuerten Loſe anderweit verfügt werden muß. 
In einzelnen Lotterie⸗Einnahmen find noch Kauf. 
loſe 17 5 eee Preiſe zu haben. 

* Was geſchieht mit den im vori int > 
frorenen Straßenbäumen? Wäbrend he falt era 
in Oberſchleſten daran iit, bei der jetzigen milden Wit⸗ 
terung die im vorigen Winter erfrorenen Stra⸗ 
ßenbäume zu entfernen, um im Frübhfahr be⸗ 
reits Neupflanzungen vornehmen zu können 
ftehen bei uns in Ratibor die mit einem Oelfarben⸗ 
ſtrich gekennzeichneten „Toten“ immer noch un⸗ 
berührt, Da die Hoffnung, aus dieſem ſelbſt zur 
Feuerung nur bedingt tauglichen Holz irgend einen 
Erlös zu erzielen, zu Waſſer geworden iſt, werden ſich 
unſere Stadtväter dazu beauemen müſſen, Mittel für 
die Eutfernung der alten Bäume zu bewilligen. 
| p. Hohe Gefängnisſtrafe für einen Verſicherungs⸗ 
ſchwindler. Auf der Anklagebank ſtand der 23 jährige 
Kaufmann Johann M. von hier, um ſich wegen Be⸗ 

Itrugs in mehr als 50 Jällen zu verantworten. Die 


Betrügereien hatte M. in Gemeinſchaft mit zwei wei⸗ 
texen Schwindlern ausgeführt. M. war in den Mona⸗ 
ten Juni bis September 1929 bei der Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Verſicherung als Agent tätig. Nachdem ihm die 
Dienſttätigkeit gekündigt worden war, ſollte er den 
ausgeſtellten Berechtigungsſchein an die Verſicherung 
abgeben, tat dies aber nicht, ſondern verwandte ihn 
für ſich und ſeine beiden Komplizen zur Durchführung 
der Schwindelmanöver. Der Angeklagte ließ ſich eigene 
Aufwertungsformulare drucken und bereiſte mit ſeinen 
Spießgeſellen die Kreiſe Ratibor, Coſel, Leobſchütz, 
Gleiwitz und Groß ⸗Strehlitz. Den alten Leuten wurde 
vorerzählt, fie bekämen ehre Altersverſicherungen zu 
einem hohen Prozentſatz aufgewertet, und gern gab 
man daraufhin den Schwindlern Vorſchüſſe von 3 bis 
20 Mark. Das Geſchäft war M. aber nicht lohnend 
genug, und es wurden nunmehr auch Anträge auf Be⸗ 
ſchaffung von Kapitalien aufgenommen. Hier mußten 
aber gleich 50 bis 150 Mark angezahlt werden. Auch 
ließ ſich M. als Vertreter für die Eigenheim⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft anſtellen. Er ſollte ſür jeden Antrag eine Pro⸗ 
vifion von 15 Mark erhalten, verlangte aber von den 
Leuten Beträge von 50 bis 65 Mark. In der Hauptver⸗ 
Handlung, zu welcher 47 Zeugen geladen waren, gab 
M. die ihm zur Lift gelegten Betrügereien zu und 
wurde zu zwei Jahren und drei Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. En 5 W 

Ein herrenloſes Fahrrad wurde am Mona“ 
995 einem elf! am Polkoplatz aufgefunden 
und ans Fundbüro weitergeleitet. 


I Vereinigte Verbände Heimattreuer Ober⸗ 
ſchleſter. Die Ortsgruppe Ratibor hielt 
im Deutſchen Haus ihre Generalverſamm⸗ 
lung ab. Mit einem Willkommensgruß eröff⸗ 
nete der zweite Vorſitzende, Lehrer Krömer, die 
Verſammlung. Schriftführer Lehrer Burdatf 
gab den Geſchäftsbericht, während Karoſſerteſabri⸗ 
kant Göle den Kaffenbericht erſtattete. Der ge⸗ 
ſchäftsführende Vorſitzende Lehrer Krömer be⸗ 
zeichnete das Vereinsjahr 1929 als ein Jahr rei⸗ 
cher Arbeit, innerer Feſtigung und erfolgreichem 
Ausbaues. Ein ausführlicher Bericht wurde über 
die 7. Hauptverſammlung der Vereinigten Ver⸗ 
bände Heimattreuer Oberſchleſier e. V. am 7. und 
8. Dezember 1929 im Hotel Atlas zu Berlin, die 
unter Leitung des erſten Reichsvorſitzenden. Ober⸗ 
bürgermeiſter Kaſchny ſtand, erſtattet. Dem 
bisherigen 1. Vorſitzenden, Reſtaurateur und 
Kreistagsabgeoroͤneten Pawellek widmete der 
Verſammlungsleiter herzliche Dankesworte für 
die Bemühungen um die Entwicklung der 
Ratiborer Bezirksgruppe. An ſeine Stelle wählte 
die Verſammlung einſtimmig den bisherigen ge⸗ 
ſchäftsführenden Vorſitzenden Lehrer Krömer 
zum 1. Vorſitzenden. 2. Vorſitzender wurde Ma⸗ 
giſtratsoberinſpektor Bonczkowitz. Beiſitzer 
Taute, Botzian. Krautwurſt. Frau Otto und Frau 
Mrkwa. In die Wohnunaskommiſſion wurden ge⸗ 
wählt Roſſa. Wandt und Slawik, letzterer zugleich 
als Beiſizer. Beſchloſſen wurde, einen Fahnen⸗ 
fond zu gründen. 

O Schwimmvortrag. Die Mitglieder der beiden 
Ratiborer Swimmvereine (1. Ratiborer Schwimm 
Club 1924 und Schwimmverein Delphin) hatten ſich 
in der „Landesſchenke“ verſammelt, um einem Vor⸗ 
trag des 1. Vorſitzenden des 1. Ratiborer Schwimm⸗ 
Clubs, Direktor Dr. Petzold, beizuwobnen. Vor 
Beginn ſeines Vortrages begrüßte dieſer beſonders 
Stadtjugendpfleger Konrektor Schi won ſowie den 
1. Vorſitzenden des Schwimmvereins Delphin, Stu: 
dienrat Otte und überreichte dann beiden Vereinen 
die ihnen vom Oberſchleſiſchen Schwimmerbunde für 
erfolgreiche Werbearbeit verliehenen Binden: 
burg⸗Gedenkmümzen. Der Vortrag fiber 
das Thema „Innere Vereinsarbeit“ wurde mit In⸗ 
tereſſe aufgenommen und gab hauptſächlich den Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern viele wertvolle Anregungen, ins: 
beſondere auf dem Gebiete der Jugendarbeit. Stadt⸗ 
ingendpfleger Konrektor Schiwon dankte für die 
Einladung und verſicherte ſeine rege Anteilnahme an 
der Entwickelung des ſo geſunden Schwimmſports. 
U. a. kam er auch auf verſchiedene Schwierigkeiten 
zu ſprechen, die ſich im Laufe des Sommers durch 
das Fehlen von Startbrücken bezw. einer abgeſteckten 
Schwimmbahn im Herrenbade beim Abwickeln der 
Reichsjugendwettkämpfe und Schulſchwimmens er⸗ 
gaben. Er bat, auf Abftellung dieſer Mängel hin⸗ 
zuwirken. Ferner bat er beide Vereine, in ihrer 
Forderung an die Stadt zur Errichtung eines 
Hallenbades nicht nachzulaſſen, wenn auch bei 
den augenblicklichen Finanzverhältniſſen eine Erfül⸗ 
lung ausſichtslos erſcheint, und verſprach alles zu 
tun, um dies Vorhaben zu unterſtſitzen. Dr. Be: 
tzold dankte dem Stadtjugendpfleger für ſeine Aus⸗ 
führungen und erklärte, daß die Vereine ſelbſt Thon 
den Mangel einer Startgelegenheit im Herrenbade 
empſunden haben und auf Abhilfe ſinnen. Beſon⸗ 
ders aber dankte er dem Stadtiugendpfleger für die 
zugeſagte Unterſtützung der Vereine bei ihren Be⸗ 
mühungen um Schaffung eines Hallenbades. ß 


* Zu den Nietzſche⸗Vorträgen von Dr. Bergen⸗ 
thal. Am Montag, Mittwoch und geſtern 
hat Dr. Bergenthal ſeine Nietzſche⸗Vorträge 
wieder begonnen. Es hatte ſich der alte Kreis 
wieder zuſammengefunden. Zunächſt wurde das 
bisher Erarbeitete in einem Rückblick zufammen⸗ 
gefaßt und dann eine Einſührung in das Problem 
gegeben, das die nächſten Abende beherrſchen foll: 
Nietzſche und das Chriſtentum. Eine geſſchichts⸗ 
philoſophiſche Geſamtſchau zeigte, wie dem Auge 
der gläubigen Chriſten der Einbau der chriſtlichen 
Welt in die Antike ſich darſtellt. So iſt für die 
folgenden Abende ein feſter Standpunkt gegeben, 
von dem aus Erkenntnis und Kritik der Nietzſche⸗ 


ſchen Gedanken über das Chrſtentum möglich 
werden. 
OI Stadttheater Ratibor. Heute, Dienstag, 


wegen Erkrankung im Perſonal geſchloſſen. 
Mittwoch die erſolgreiche Robert Stolz⸗Operette 
„Die Tanzgräfin“. Piſta Keleti: Walter Malte. 
Donnerstag zum unwiderruflich letzten Male der 
Schwank „Weekend im Paradies“. 
rat Dittchen: Dir. Memmler. Freitag Ehren⸗ 
abend für Paul Marx „Der fidele Bauer“, 


Operette in 3 Akten von Fall zu ermäßigten 
Preiſeu. Schüler zahlen auf allen Plätzen 
die Hälfte. Sonnabend Ehrenabend für 


Claire Sobtzick⸗Pfrötzſchner „Der Schild⸗ 
vattkamm“, ein heiteres Eheſpiel in 3 Akten von 
R. Keßler. Sonntag nachmittags 4 Uhr auf drin⸗ 
genden Wunſch vieler auswärtiger Theaterbeſucher! 
wird als 18. Fremdenvorſtellung nochmals „Die 
Tran in Gold“ zu ermäßigten Preiſen gegeben. 
Schüler zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 
Abends 8 Uhr Wiederholung der großen Robert 
Stols⸗Operette „Die Tanzeräfin“, 


Setzte Nachrichten 


Der Hungermarſch nach Hamburg 

:: Hamburg, 28. Januar. (Eig. Funkſpruch.) 
Trotz des Verbots verſuchen die Kommuntiſten 
den Hungermarſch auf Hamburg durch⸗ 
zuführen. Nachdem bereits eine Gruppe Flens⸗ 
burger Kommuniſten auf dem Marſch nach Ham⸗ 
burg kurz hinter Schleswig von der Polizei in 
Empfang genommen und nach Flensburg zu⸗ 
rückgebracht wurde, iſt am Montag einem 
Trupp von 15 Mann der Weitermarſch da⸗ 
durch unmöglich gemacht worden, daß man ſie 
ſeſtnahm und in das Preetzer Polizeigefängnis 
einlieferte. Auch im Kreiſe Plön wurde ein 
Trupp feſtgenommen, darunter auch drei 
Frauen. Die Schutzpolizei von Neumünſter iſt 
verſtärkt worden. 

Die kommuniſtiſche Hamburger „Volkszeitung“ 
verkündet in großer Aufmachung, daß die Er⸗ 
werbsloſen trotz des Verbotes ihren 
Hungermarſch durchführen werden. 

Ein Verkehrsflugzeug verbrannt 

I: London, 28. Jan. (Eig. Funkſpruch). Ein 
von Kanſas⸗Ciiy nach Wichita unterwegs befind⸗ 
liches Verkehrsflugzeng iſt bei Fairfax 
abgeſtür zt. Die vier Reiſenden und der 
Pilot wurden auf der Stelle getötet. Das 
Flugzeug ging bei dem Abſturz in Flammen 
auf. 

Die vorſichtigen Offiziere 

:: London, 28. Januar. (Eig. Funkſpruch.) Aus 
wohlunterrichteten Madrider Kreiſen ver⸗ 
lautet, daß die leitenden Offiziere der Armee 
auf die Frage des Generals Primo de Rivera 
über die Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit 
der Diktatur vorſichtig geantwortet haben. 

* Kammerlichtſpiele „Die Koſaken“. Dieſer 
Film hat Tolſtois berühmte Erzählung zur Grundlage 
der Handlung und führt uns in die romantiſch⸗wilden 
Berge des Kaukaſus. Er zeigt das Leben und Trei⸗ 
ben des rauhen Volkes der Koſaken, die im Kampf 
mit den Mohammedanern leben. Lukaſchka — John 
Gilbert verkörpert ihn mit Feuer, Raſſe und Tem⸗ 
perament — iſt aber ein aus der Art gefallener Koſak, 
der nicht kämpft, ſondern träumt und Bücher lieſt, eine 
Beſchäftigung, die bei dem Kriegervolk in keinem gro⸗ 
ßen Anſehen ſteht. Ein Erlebnis aber verwandelt ihn, 
und er wird der größte Held ſeines Stammes. Das 
von ihm geliebte Mädchen gewinnt er nach Liner Reihe 
von Abenteuern, die zu dem bildhaft ſchönſten und 
ſpannendſten der Filmgeſchichte gehören. 

O Der Maskenball des S. V. Oſtrog 19 war auch 
in dieſem Jahre wieder von vielen Masken in allen 
Auſmachungen beſucht. Der Saal war in eine Fel⸗ 
ſengrotte verwandelt, in welcher eine eigene magiſche 
Beleuchtung effektvoll wirkte. Die Jazz⸗Stimmungs⸗ 
kapelle Morzinek ſchuf die rechte Maskenſtimmung. 
Unter den prämiierten Masken waren als die beſten 
die leuchtende Nacht, das Schilderhaus, die Maus, 
der Schneeball, der Fußballer zu nennen, 

U Photomaton, die faſt menſchliche Maſchine. 
Ende der Woche wird es ſo weit ſein, daß, wenn 
auch nur auf kurze Zeit, der langerſehnte Photos 
maton auch in Ratibor ſeinen Einzug halten 
wird, wo er im Café Reſidenz zur allgemeinen 
Benutzung Aufſtellung finden wird. Es wird ſo⸗ 
mit jedem Ratiborer Gelegenheit geboten, die 
größte Erfindung der Gegenwart kennen zu ler⸗ 
nen, ſich nach Einwurf eines Einmarkſtücks acht 
verschiedene Photographien in acht verſchiedenen 
Stellungen bet einer Aufnahmedauer von 20 Se⸗ 
kunden und einer Lieferzeit von nur acht Minuten 
herſtellen zu laſſen. Der Apparat arbeitet unaus⸗ 
geſetzt, ſo daß der Nächſte ſchon zum Photogra⸗ 
phieren Platz nehmen kann, während die Maſchine 
noch die Fertigſtellung der vorhergehenden Auf⸗ 
nahme beendet. Die Photographien ſind außer⸗ 
ordentlich ſcharſ. Vergrößerungen von dieſen Bil⸗ 
dern werden in küxzeſter Zeit geliefert. Der Pho⸗ 
tomaton iſt ein Wunderwerk, deſſen Erfinder, ein 
junger ruſſiſcher Student, feine Erfindung nach 
Amerika ſür eine Million Dollars verkauft hat. 
Die Bedeutung des Apparats wird dokumentiert 
durch die Verfügung des Innenminiſters, in der 
auf die unbeſchränkte Zulaſſung der Photomaton⸗ 
bilder für Paß und ſämtliche amtlichen Auzweiſe 
hingewiefen wird (ſ. Anzeige). 


Kirchliche Nachrichten 
St. Liebfrauen⸗Pfarrkirche 
Mittwoch vorm. 6 Uhr Jahresreauiem 7 Joſef und 
Marie Engliſch, 6,30 Uhr Jahresreaulem mit Kon⸗ 
dukt 7 Minna Scholz, 7,15 Uhr Amt fir die Petrus⸗ 
Claver⸗Sodalität, 7,15 Uhr hl. Meile filr leb. Per⸗ 
fon und 7 Angehörige, 8 Uhr Jahresreaniem 7 An⸗ 
ton Sucharowſfki. 
Dominikauer⸗Kirche 
Mittwoch vorm. 7,15 Uhr Jahresrequiem 7 Albert 
und Joſefa Wrzodek. 
St. Nikolaus⸗ Pfarrkirche 


[Mittwoch vorm, 6 Uhr Jahresmeſſe mit Kondukt 


1 Pauline Gawlik, 6,30 Uhr Jahresmeſſe mit Kon⸗ 
dukt 7 Karl Krybus, ſtille hl. Meſſe fir eine arme 
Seele und zum Dank. J 
St. Johanneskirche Oſtrog 
Mittwoch vorm. 6 Uhr Jahresmeſſe mit Kondukt 
Hedwig Nieſtroy, 8 Uhr Kinderbeerdigung, Hl. 
Meſſe F Theodor Warczok. N 4 


Aus Sen Dereinen 
* Die Ortsgruppe des Verbandes der Kriegs⸗ 


Regierungs⸗ beſchädigten und Kriegerhinterbliebeuen im Deut⸗ 


ſchen Reichskriegerbund „Kyfſhäuſer“ in Ratibor 
hält am 29. d. Mts., abends 8 Uhr die fällige Mo⸗ 
natsverfammlung mit Damen im Saale 
der fr. Brauerei Kaul ab. Vollzähliges Erſchei⸗ 
neu erbeten. Im Anſchluß an dieſe Monatsver⸗ 
1 findet eine muſikaliſche Unterhaltung 
att. 


etterbien 
Ratibor, 28. 1., 11 Uhr: Therm. 72 C., Bar. 750. 
Wettervorherſage für 29. 1.: Veränderlich, mild. 
Waſſerſtand der Oder in Ratibor am 28. 1., 8 Uhr 


morgens: 1,05 Meter am Pegel, ſchwankt, 
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Weiß Leinen 95 
Schnür-Halbsch. . 


Kamelhaar- Schuhe 
bedeutend herabgesetzt 
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Ratidok, Brunten 30 b. Ulbrich, Telefon 744 
übernimmt Muſikgeſchäfte aller Art wie 
Bodblerfette, Madfenbälle. Hochzeiten ufw, 


Gute Koftüme. Fanfaren ⸗Märſche. Schlager, Belang. 
Gtlofferten erbeten an obige Adreſſe. m 
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Anmeldungen 
für die Tatrareiſe 


vom 8.— 11. Februar 1030 


nimmt entgegen 


Bahnhofswechſelſtube A. Stabik 


Matiber, Fernruf 877. 
ILL 
PTP—T—T—T—T—T—— . —— 


Bernt Auto fahren 


Kpkeniofe Stellenvermittelung 
Ilige3 Logis am Orte 
aan „Schlimme“ Falkenberg Os. 


schwarz u. braun 90 
Herren-Halbschuhe 7 


Herren-Halbshnbe 


Lack, Good., Se, 1 104 


Braun und beige 41 


e 9250 
stabile Ausführung U 

Braun Lack-Halbschuhe 

Einzelpaare spottbillig. 


ter£orenzi" 


Seid ir: 


Baugelb — an ei 
arlehn gegen mM 
ufie, nur ner 


Doul Bußiwald 

atibor, Neuſtabtſtr. 2 

Keine Aus kunftsgebühr! 
Keine Verſicherung! 


Geſchüftsgrundſtück 


Heſteb, aus 40 qm großem 


zum 

Pretſe N 22000, bei 8 bis 
5000 „ Anz, krankheitsh. 
— zu verkaufen. Das 
* enth. f. Käuf. 
lf. begteßb. 4-8.⸗Wohng. 
Ab, iſt zu fed. Branche 


get ianet. Angebote an G. 
Bet 


tramuf. Sverialtabat- 
waren. Landeshut. Schl., 
Liebauer Straße g. 


Randwirtiihefl 


u. gute neue Gebäude, mit ſehr gutem lebenden u. 

toten Inventar (es wird Gemüfebau betrieben), 

günftig auf läng. Seit zu verpachten. Erforderl. 
7—8000 Mark. 


Gladigul Erſorderl. 15—20000 MR. 


et Pacht. Gute lynpoth. werd. i. Zahlung genommen. 


W. Gtöbe, Neuſtadt DOG. 
s Wallſtraße 12, 


Held⸗ Darlehen 


v. Selbſtgeber geg. Möbel⸗ 
iherbeit zu 10 % reell d. 
Jol. Kelten. Sindenburn 

DE, Schließfach 114. 

_HRildvorto erbeten. 


Konditorei 
mit Konzeifion 


preiswert zu verpachten 
eventl. verkaufen. 

Offert. unt. L 159 an d. 
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Dappinut 


* Skizze von Otto Anthes. 


In Lübeck war ums Jahr 1800 in der Beckergrube nach dem 
Hafen hinunter eine kleine volkstümliche Schenke mit einem Wirt, 
deſſen eigentlichen Namen nur noch das Kirchenbuch wußte, da er 
von jedermann nur „Bappinul” geheißen wurde. Die Natur hatte 
ihn nämlich mit allen guten Gaben ausgeſtattet und ihm nur eine 
vorenthalten: ihm fehlte von Geburt an die Naſe. Nun gab es 
damals zwar noch nicht wie heute ſolche Künſtler unter den Aerz⸗ 
ten, die jedweden fehlenden Körperteil mitſamt Haut und allem 
Zubehör zu erſetzen wiſſen. Aber unſerem Wirt hatte doch ein 
geſchickter Mann eine Pappnaſe angeſertigt, die, zart roſig ange⸗ 
malt und durch eine verſchmitzte Feder befeſtigt, beinahe einer 
echten Naſe gleich kam und eigentlich nur den einen Mangel hatte, 
daß ſie ihre Farbe nicht verändern konnte, ſo daß ihr Beſitzer, 
wenn ſein übriges Geſicht ſich im Laufe des Abends mehr und 
mehr rötete, allerlei Witze anhören mußte, die darauf hinaus⸗ 
tiefen, daß andere Leute vom Trinken eine rote, er aber eine bleiche 
Naſe bekäme. Das focht ihn indes wenig an. Nur wenn ſich un⸗ 
ter den Gäſten Streit erhob und zu Tätlichkeiten fortzuſchreiten 
drohte, dann nahm er mit einem ſchnellen Griff ſeine Naſe ab, 
ſteckte fie tan die Taſche und warf mit ſorgfältiger Unterſcheidung 
eine der ſtreitenden Parteien vor die Tür, um alsdann wieder 
mit einem Klapp die Naſe an ihren Ort zu ſetzen und ſich hinter 
ſeine Tonubank zurückzuverſügen. 

Pappſnut betrieb fein Gewerbe in einem ſchmalen, nur zwei 
Feuſter breiten Häuschen Nachbarlich zu ſeiner Rechten ſtand 
ein ſtattliches Patrizierhaus, in dem eine reiche alte Dame wohnte. 
Sie hieß Madame Confurius und war mit ſämtlichen vornehmen 
Familien der Stadt verwandt. hielt aber dennoch gute Freund⸗ 
ſchaft mit Pappfnut. 5 

Nun kam das Jahr 1806. Der preußiſche General von Blücher 
hatte ſich, von der unglücklichen Schlacht bei Jena kommend und 
von den Franzoſen in die Enge getrieben, nach Lübeck hinein ge⸗ 
worfen, war aber alsbald von dem Marſchall Bernadotte wieder 
verdrängt worden, der nun ſeinerſeits einrückte. Er warf dem 
Rat vor, daß er durch die Aufnahme Blüchers in die Mauern der 
Reichsſtadt die ſchuldige Neutralität gebrochen habe — ein offen⸗ 
barer Unſinn, da Blücher ganz und gar nicht um Erlaubnis ge⸗ 
beten und man überdies der Sicherheit halber das eigene reichs⸗ 
ſtädtiſche Militär beizeiten in Urlaub geſchickt hatte. Aber dieſe 
Etnwände wurden überhört und den franzöſiſchen Soldaten er⸗ 
laubt, die Stadt zur Strafe ein wenig zu plündern. Die Fran⸗ 
zoſen, ſolcher Tätigkeit von vielen Kriegszügen her gewöhnt, mach⸗ 
ten ſich mit ruhiger Sachlichkeit, ohne Lärm und Schießerei, an die 
Arbeit, fo daß Papfuut nicht einmal gemerkt hatte, wle auch feine 
Nachbarin Beſuch bekam. Als ſie ihn aber aus einem Fenſter des 
Flügels über den Hof hin zur Hilfe rief, beeilte er fich, dem Not⸗ 
ſchret Folge zu leiſten. Da er in das große Wohnzimmer trat, 
fand er drei Kerle gerade über einem kunſtvoll gearbeiteten Würfel⸗ 
becher. Der ſtach ihnen in die Naſe, und noch mehr die Würfel 
ſelbſt, in deren Elfenbein kleine ſchwarze Perlen als Augen ein⸗ 
geſetzt waren. Pappſnut nahm ihnen kurzerhand die Dinge weg, 
ſchüttelte die Würfel im Becher und ſagte gleichſam einladend: 
„Wulle wu?“ — Denn er war überhaupt ſprachenkundig von ſei⸗ 
nem Hafenverkehr her, und ein bißchen Franzöſiſch damals, in den 
Zeiten Napoleons. erſt recht einem jeden geläufig. Die Fran⸗ 
zoſen, von ſeiner Keckheit betroffen, ließen ihn gewähren, und 
ſo warf er denn auf den erſten Hieb drei Sechſen. 

„Dus. Dus!“ rief er. Es waren ja, wie geſagt, 18 Augen, aber 
fein franzöſtſches Zahlenſyſtem ging über die Zwölf nicht hinaus. 
Darauf reichte er mit weltmänniſcher Geſte den Becher dem näch⸗ 
ſten Franzoſen, der auch wahrhaftig zugriff und 14 Augen warf. 

„Berdit!” rief Pappfnut. griff dem Kerl in die Taſche und 30g 
zwet ſilberne Eßlöffel heraus, die ſich dort ſchon ganz heimiſch zu 
fühlen angefangen hatten. 

Nun aber war es aus mit der Gemütlichkeit. 


Die Franzoſen 
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huben erſchrecklich an zu ſchimpfen, und der um ſeine Beute Ge⸗ 
brachte ſchlug Pappfnut ſein geſticktes Käppchen vom Kopfe. Als 
Pappinut ihn darauf mit einem tüchtigen Stoß vor den Magen 
in die Ecke warf, ſchlug ihm der zweite mit der Fauſt mitten ins 
Geſicht. Die Wirkung war furchtbar. Denn plötzlich ſtand da ein 


‚najenlojer Menſch, der aber weder blutete noch ſonſt in ſeiner Ge⸗ 


ſundheit beeinträchtigt ſchien, nach den mörderiſchen Sieben zu 
ſchließen, mit denen er über die beiden noch Unverſehrten herfiel. 
Ein blaſſes Entſetzen bemächtigte ſich der Franzoſen, deren dies 
nicht mit rechten Dingen zuzugehen ſchien; und unter dem Ge⸗ 
ſchrei: „Un fantome! Un fantome!“ (ein Geſpenſt! ein Geſpenſt!) 
liefen ſie, ſo ſchnell ſie konnten, aus dem Hauſe. 

Als ſie fort waren, kroch Pappfnut unter en Tiſch und holte ſeine 
Naſe hervor. Die war beſſer davon gekommen, als man hätte 
denken ſollen. Denn der Hieb hatte fie nur ſeitlich getroffen, 
worauf ſie durch die Kraft ihrer Feder losgeſchnellt und vor ſchlim⸗ 
meren Schädigungen behütet worden war. Indem Pappfnut ſie 
ein wenig zurecht drückte, bekam ſie ihre urſprüngliche Schönheit 
ſaſt unverſehrt zurück. Madame Conſurius erſchöpfte ſich in Dank⸗ 
ſagungen und wollte durchaus wiſſen, wie ſie ſich erkenntlich zei⸗ 
gen könnte. Aber Pappinut fagte: „Laſſen Se dat man god ſin, 
Madame! Dat war mich en reinet Vergnögen. Un Unkoſten hew 
ick da tje boch nicht von hatt.“ 75 0 

„Aber die Naſe. Herr Pappfnut, Ihre Naſe!“ drängte fie. 

„Tje,“ ſagte er ſchließlich, „en lütten Knick hett je tje davon 
afkreg. Vor alle Dage geit fe noch ganz god. Awwer wenn Se 
denn mit Gewalt — denn laten Se mich man eene nige vörn Sün⸗ 


dag maken!“ 
Rund um den Faſching 


Plauderei von Hans Heinrichſen. 
„(Nachoͤruck verboten.) 


Wieder iſt es Faſching. Prinz Karneval, der allzeit luſtige 
Geſell, geht mit Narrenkappe und Schellengeklingel um, durch ſein 
leutſeliges Regiment und ſein luſtiges Weſen Laune und Fröhlich⸗ 
keit verbreitend. „Machts wie ich, ihr Menſchenkinder,“ ermun⸗ 
tert er jung und alt, „hüllt euch in Koſtüme und Masken und ver⸗ 
geßt des Alltags Sorgen!“ Wer ließe ſich das zweimal ſagen? 
Wer hätte nicht darauf gewartet, den alten Adam auszuziehen, um 
einmal Narr unter Narren zu ſein? 


Der ſchwerblütige Noroͤdeutſche begeht den Faſching allerdings 
weniger ausgelaſſen, als die Menſchen im ſauges⸗ und weinfrohen 
Rheinland, als die Bewohner diesſeits und jenſeits der Grenzen. 
Kölu, Aachen,, Mainz und Trier gelten als Sitz echter und rechter 
Faſchingslaune. Aber auch das ſchwäbiſche Oberland iſt landauf, 
landab berühmt wegen ſeiner koſtümreichen und originellen Fa⸗ 
ſchingsumzüge. Von der Ueberfülle des Humors, der im Weſten 
und Süden des Reiches bei den Faſchingsumzügen entfaltet wird, 
macht ſich der Norddeutſche kaum einen Begriff. Bei einem „ſüd⸗ 
lichen, Faſchingsumzug mit all ſeinem Drum und Dran dabei 
geweſen zu ſein, bedeutet eine unvergeßliche Erinnerung und läßt 
erſt jo recht den Unterſchted im Weſen und Charakter zwiſchen dem 
Menſchen des Nordens und dem des Südens erkennen. 

In einigen Orten Schwabens wird unter anderm regelmäßig 
ein „Barbiertanz“ aufgeführt. Der Doktor Eiſenbart, von irgend⸗ 
einem Einwohner witzig dargeſtalt, waltet dabei ſeines Amtes. 
Zuerſt raſiert er jemanden mit einem großen Kochlöffel, wobei er 
hüpfend das Lied vom Doktor Eiſenbart ſingt. Dann operiert er 
einem Buckligen deſſen künſtlichen „Aſt“ weg und läßt ſchließlich 
einen Kranken zur Ader. Dieſer fällt während der Prozedur tot 
zur Erde. Doktor Eiſenbart bemüht ſich nun, ihn wieder ins 
Leben zurückzurufen. Als ſein Mühen vergeblich bleibt, flieht er. 
Zwei Faſtnachtsnarren eilen ihm nach und bringen ihn unter dem 
Triumphgeheul der ſchauluſtigen Menge zurück. Entwiſcht er ihnen 
aber, ſo muß jeder der Häſcher ein Fäßchen Bier zum Beſten 
geben. Doktor Eiſenbart, von Verzweiflung gepackt, nimmt 


Uhließlich das Blasruhr und blaſt damit dem Lebloſen in jenen 
Neil des menſchlichen Körpers, wo der Rücken feiner anſtändigen 
Damen verliert, jo lange Luft ein, bis der Patient aus dem To⸗ 
desſchlafe erwacht und geheilt an dem allgemeinen Trubel teil⸗ 
mmt. \ 

1 heiter und lärmend feiern auch die Bewohner Tirols und 
Böhmens Faſching. Ein luſttges Faſchingsſtückchen hat ſich bei⸗ 
ipielaweife vor mehreren Jahren in dem böhmiſchen Orte Andritz 
zugetragen. Dort ging wenige Tage vor dem Faſchingsdienstag 
das Gerücht um, daß eine Schauſpielertruppe ſämtliche komiſchen 
Begebenheiten aus dem letzten Jahre in Bild und Lied illuſtrieren 
werde. In geſpaunter Erwartung ſah alles dieſem Karnevals⸗ 
ſcherz entgegen. Am Vormittag des nämlichen Tages erſchien auf 
dem Marktplatz ein maskierter Tambour, von einer ebenfalls 
maskierten jungen Dame aſſiſtiert, der bekannt gab, daß nachmit⸗ 
tags um vier Uhr auf demſelben Platze die Vorſtellung beginnen 
werde. Schon lange vor dieſer Zeit war der Marktplatz ſchwarz 
von Menſchen, die trotz ziemlicher Kälte geduldig ausharrten und 
eifrig über die bevorſtehenden Genüſſe debattierten. Das In⸗ 
tereſſe wurde verſtärkt durch ein großes, dicht verhülltes Bild am 
Haufe der Schankwirtſchaft, das. wie vormittags verkündet. im 
Mittelpunkt der Begebenheiten ſtehen ſollte. Mit dem Glocken⸗ 
ſchlage vier wurde die Hülle von einer Hand aus dem Dachfenſter 
zurückgezogen — ſtatt des erwarteten Bildes aber laſen die frie⸗ 
renden Neugierigen ſolgenden Vers, der in großen Lettern dort 
geſchrieben ſtand: 

„Die Neugier is a große Sund', 0 

Drum Lot fein Weib ward Salz geſchwind: 

Und wollt ihr heut' noch Bilder ſehn, 

So könnt's noch lang wie d' Salzſtöck' ſtehn.“ 

Die Genasführten nahmen dieſen Scherz je nach ihrem Tem⸗ 
peramont teils fluchend und teils lachend auf. Es iſt nie heraus⸗ 
aefnmmen, wer dieſen Schabernack ausgeheckt und durchgeführt 
hat. Man olanbt's gern daß der Andriker Eulenſpiegel die ge⸗ 
teilte Aufnahme dieſes „Stückes“ beim Publikum in ſchußſicherer 
Entfernung von einem Dachboden aus beobachtet hat. 


Faſching iſt die Zeit des Frohſinns und der bunten Zerſtreu⸗ 
ungen. Das Vergnügen iſt gewiſſermaßen ſanktioniert: es hat 
eine Berechtigung erfahren, en der nicht einmal ber eingefleiſchteſte 
Nörgler zu rütteln wagt. Wer der Faſchingsfrohen denkt wohl 
daran, daß dieſe Zeit der Masken und der Lebensluſt auf die Ini⸗ 
tiattve der Kirche zurückzuführen iſt? Dem Faſching folat die 
Faſtenzeit. die zur Erinnerung an die Leidenszeit des Welter⸗ 
löſers feſtgeſetzt iſt. Und ehe die Menſchheit ſich den Kaſteiungen 
hingibt ſollte fie noch einmal die Wonnen des Frohſiuns durch⸗ 
koſten dürſen. Von dieſem Gedankengang geleitet, förderte die 
Kirche den Faſching und tut es wohl auch heute noch, ſofern der 
Allotria und die Faſchingsſcherze im Rahmen bleiben. 

Dem Faſching iſt aber auch darüber hinaus ohne Zweifel eine 
große kulturelle Bedeutung beizumeſſen. Das Faſchinastreiben 
eint die Menſchen. läßt Hoch und Niedrig. Arm und Reich ſich zu⸗ 
ſammenkfinden und überbrückt ſo gewiſſermaßen ſoziale Gegen⸗ 
ſätze. Leider aber iſt dieſes Zuſammengehen der Menſchen aller 
Stände mit dem Aſchermittwoch zu Ende. Es ſcheint ſo als könn⸗ 
ten ſich die Menſchen nur unter dem Zeichender Maske und des 
Schellengewande? richtia verſtehen Brüder und Schweſtern zuein⸗ 
ander zu ſein. Wenn dann der Alltag wieder ſein Recht fordert, 
ſcheidet der Beruf und die Stellung des Einzelnen wieder die 
Geiſter. Wie gern wünſchte man ſich deshalb manchmal einen 
ewigen Faſchina. Das wird aber wohl für immer ein ſchöner 
Wunſchtraum bleiben. 


Bunte Chronik 


* Für die Einführung des lateiniſchen Alphabets in Rußland. 
Die ruſſiſche Akademie der Wiſſenſchaften hat, wie aus Mose 
gemeldet wird, die Einführung des lateiniſchen Alphabets für die 
ruſſiſche Sprache vorgeſchlagen und übermittelte der Regierung 
einen entſprechenden Entwurf Das lateiniſche Alphabet ſoll am 
1. Januar 1931 amtlich eingeführt werden. 

* Der Geheimtreſor der Gebrüder Saß. Die Berliner Po⸗ 
Yizei hat einen abermaligen mißlungenen Verſuch unternommen, 
den Gebrüdern Saß den Einbruch in die Diskonto⸗ 
filiale nachzuweiſen. Sie hatten davon Kenntnis bekommen, 
daß die Gebrüder Saß in ihrer Wohnung in einer Mauer einen 
geheimen Treſor haben und vermuteten, daß dort die ge⸗ 
raubten Bankſchätze gefunden werden könnten. Der Treſor wurde 
dann bei einer überraſchenden Hausſuchung tatſächlich gefunden, 
war aber leer. Den Gebrüdern ſoll der Nachweis gelungen 
ſein, daß ſie nicht den Treſor eingebaut haben, daraufhin foll die 
Polizei das Loch in der Mauer auf ihre eigenen Koſten wieder 
geſchloſſen haben. 

* Jnwelendiebſtahl in Brüſſel. Vier Leute drangen in Brüſ⸗ 
Tel, nachdem fie eine Mauer durchbrochen hatten, in einen Juwe⸗ 
Tierladen im Zentrum der Stadt ein. Sie knebelten den Nacht⸗ 
wächter und verſuchten vergebens, zwei Geldſchränke zu öffnen. 
Aus den Schubläden entwendeten ſie eine bedeutende Menge 
Schmuckſachen. g 

* Ein Irrer im Palais des Reichspräſidenten. Ein aufſehen⸗ 
erregender Vorfall fpielte ſich im Palais des Reichspräſidenten 
in Berlin ab. Der 36jährige Volontär Hulzſch aus Berlin legi⸗ 
timierle ſich bei dem Poſten, der vor dem Palais ſteht, als Reichs⸗ 
außenminiſter und erklärte, daß er den Reichspräſidenten in 
einer wichtigen Angelegenheit ſprechen müſſe. Er führte dabei 
jedoch ſo wirre Reden, daß er in den Vorräumen des Palais an⸗ 
gehalten wurde und man die Polizei benachrichtigte. Er wurde 
Fur Revierwache gebracht, wo der Kreisarzt ihn als einen ge 
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mein gefährlichen Geiſteskranken erklärte. Er wurd 
ſofort in eine Irrenanſtalt gebracht. 


„* Zwei Knaben auf dem Rodelſchlitten vom Eiſenbahnzug ge⸗ 
tötet. In der Nähe von Rahovo (Ungarn) gerieten zwei Knaben 
mit ihrem Rodelſchlitten auf der abſchüſſigen Bahn vor den ge⸗ 
ſchloſſenen Schranken, ohne rechtzeitig zu bremſen, gerade in dem 
Augenblick auf die Schienen, als ein Perſonenzug die Stelle paſ⸗ 
ſierte. Der Schlitten wurde vom Zuge erfaßt. Einer der Kna⸗ 
ben wurde ſofort getötet. der andere ſtarb im Krankenhaus an 
den ſchweren Verletzungen. 

* 3000 Todesfälle durch Scharlach. Wie aus Teheran gemeldek 
wird, iſt im Gebiet von Täbris eine ſchwere Scharlachepidemie 
ausgebrochen. Im Laufe von zwei Wochen wurden bisher 3000 
Todesfälle verzeichnet. 

* „Niemand wird mich weinen ſehen.“ Der 18jährige Für⸗ 
ſorgezögling Joſef Ughetro in Paris, der wegen Ermordung 
einer ganzen Familie zum Tode verurteilt worden war, iſt 
vor kurzem durch die Guillotine hingerichtet worden. Ughetto 
hörte vor ſeinem Gang zur Guillotine die Meſſe und beſtieg das 
Schaffott mit den Worten: „Niemand wird mich weinen ſehen.“ 

ck. Das größte Hotel Europas. In London ſoll jetzt ein Hotel 
in der Nähe des Marble Arch errichtet werden, das das größte 
in Europa werden wird. Außer vier Reſtaurauts und Cafes und 
verſchiedenen Läden wird es ein Großkino enthalten, ſowie 2000 
Schlafzimmer, die mit dem neueſten Komfort ausgeftattet find und 
von denen jedes einen Baderaum hat. 

* Zwei Einbrecher erſchoſſen. In der Nacht zum Freitag wurde 
bei einer Landwirtswitwe in Karolinenhof bei Prenzlau ein 
ſchwerer Einbruch verübt. Die Verbrecher drangen in das Zim⸗ 
mer der Beſitzerin und riefen mit erhobenen Revolvern „Hände 
hoch.“ In dieſem Augenblick krachten zwei Schüſſe. Die Söhne 
der Beſitzerin, die im Nebenraum auf die Banditen gewartet hat⸗ 
ten, ſchoſſen. Der eine Einbrecher ſtürzte ſofort tot nieder, der 
andere ſchleppte ſich noch bis auf den Hof, wo er zuſammenbrach. 
Ein dritter Einbrecher iſt entkommen 

* Die Frau gefoltert. Aus Pottenſtein wird gemeldet: Einen 
fürchterlichen Tatbeſtand ſchildert die Anklage gegen den 31jähri⸗ 
gen arbeitsloſen Hilfsarbeiter Joſef Reithofer aus Berndorf, der 
ſich vor dem Bezirksgericht wegen Mißhandllung ſeiner Gattin 
Agnes zu verantworten hatte. Frau Agnes hatte zu einem 
Mann. namens Johann Grill, ehebrecheriſche Beziehungen unter⸗ 
halten und wurde von ihrem Gatten deshalb auf die unmenſch⸗ 
lichſte Woiſe mißhandelt. Reithofer band feine Frau auf einem 
Seſſel feſt und fügte ihr durch Betupfen mit einer glühenden Zi⸗ 
garette am Körper zahlreiche Brandwunden zu. Außerdem ſchlug 
er fie und zwang fie, eine Nacht hindurch völlig nackt bei offenem 
Fenſter zu ſchlafen, ſo daß ihr Körper am Morgen ganz erſtarrt 
war. Alle Merkmale dieſer Mißhandlungen ſind vom Gerichts⸗ 
arzt feſtgeſtellt worden. Das Gericht nahm die Schuld des Ange⸗ 
klagten als vollkommen erwieſen an und verurteilte ihn zu einem 
Monat Arreſt. Als erſchwerend bezeichnete der Richter die Beſti⸗ 
alität der Mißhandlungen, als mildernd das teilweiſe Geſtändnis 
und die berechtigte Aufregung. 

* Blutige Tragödie bei einer Tanzunterhaltung. Sonntag 
fand in Hiefl bei Gaya eine Tanzunterhaltung ſtatt, an der auch 
der 23iährige Franz Drobilik mit einem Mädchen teilnahm, mit 
dem er bereits längere Zeit eine Bekanntſchaſt hatte. Als die 
jungen Leute einen Einzeltanz hatten, riß ſich das Mädchen plötz⸗ 
lich von Drobilik ſos und flüchtete zu ihren Freundinnen. Dro⸗ 
bilik verfolgte ſie mit dem Revolver in der Hand, kehrte aber 
plötzlich die Waffe gegen ſich ſelbſt und gab zwei Schüſſe ab, von 
denen der eine ihn in den Kopf traf. Nach erſter Hilfeleiſtung 
wurde er in das Krankenhaus nach Ung.⸗Hradiſch übergeführt, 
wo die Kugel, die hinter dem Ohr in den Kopf eingedrungen war, 
operativ entfernt werden mußte. Sein Zuſtand iſt ernſt. Dro⸗ 
bilik hatte die Schüſſe aus einem alten roſtigen Revolver abge⸗ 
geben, der am Tatort gefunden wurde und der noch drei Patro⸗ 
nen enthielt. Umſtände, die eine Heirat mit dem Mädchen un⸗ 
möglich machten, dürften den jungen Mann zu feinem Schritt ver⸗ 
anlaßt haben. 


Briefkaſten 


Ernſt W. in M. Im Seemannsberufe kann jeder junge Mann 
bis zum Schiffsoffizter (Steuermann auf großer Fahrt) und Ka⸗ 
pitän aufrücken, wenn er nach Vollendung der vorgeſchriebenen 
Fahrzeiten die Seefahrtſchule beſucht und die nautiſchen Prüfun⸗ 
gen mit Erfolg beſteht. 

Frankonia. Die jährliche Produktion an Militärflugzeugen in 
Frankreich beträgt 1000 bis 1500. An Verkehrsflugzeugen wur⸗ 
den in der gleichen Zeit 30 bis 40 Stück hergeſtellt. 

Fritz und Karl. Vom älteſten Tunnel iſt uns folgendes be⸗ 
kannt Der römiſche Schriftſteller Diodor berichtet, daß die Kö⸗ 
nigin Semiramis zur Verbindung zweier Paläſte unter dem 
Euphratfluſſe einen Gang anlegen ließ, der 900 Meter lang war. 

Eroberer in W. Ja, ja, die Entfernungen: Ein Flugzeug, das 
mit einer Stundengeſchwindigkeit von 200 Kilometern fliegt, 
würde, um vom Neptun zur Sonne zu gelangen, rund 25 800 
Jahre benötigen. 

Viktor P. Ein ebenfo einfaches wie erprobtes Mittel, um ſtör⸗ 
riſche Pferde, die ſich nicht beſchlagen laſſen wollen, gefügig zu 
machen, beſteht darin, daß man ihnen die Ohren unter ben Stirn⸗ 
riemen der Trenfe ſteckt. 

Wäſcheſorgen. Will man der Wäſcheleine für kleine Wäſche, die 
auf dem Balkon getrocknet werden ſoll, längere Lebensdauer ver⸗ 
leihen, fo legt man die kleine Leine oder den ſtarken Bindfaden 
eine halbe Stunde in eine ſtarke Alaunlöſung. Darauf läßt man 
die Leine aufgeſpannt trocknen. 


berjählefiichen Auzei er“ und General-Anzeiger für Echleften und Poſen. 


Praktiſche Winke 


L. Schalenerkrankungen der Kartoffel. Diejenige Schalenkrauk⸗ 
heit der Kartoffel, die ohne Zweifel am meiſten in die Augen fällt, 
iſt der Schorf, in manchen Gegenden auch Pocken genannt. Die 
ſonſt mehr oder weniger glatte Schale iſt hier mit ſchwarzen Wu⸗ 
cherungen bedeckt, die der Knolle ein häßliches Ausſehen geben. 
Für Speiſezwecke bedeutet der Schorf aber mehr als nur einen 
Schönheitsfehler, weil es beim Schälen viel mehr Abfall gibt und 
auch der Aufbewahrungswert leidet. Für Saatzwecke ſpielt der 


Schorf kaum eine Rolle, weil er ſich nicht nur nicht vererbt, ſon⸗ 
dern aus einer ſchorfbehafteten Mutter können ſogar glattſchalige 
Knöllchen hervorgehen. Daraus ſieht man, daß es am Boden lie⸗ 
gen muß. uns zwar au ſeiner baſiſchen Beſchaffenheit, welche die 
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Vermehrung von beſtimmten Bakterienarten bevorzugen. Dieſe 
verſuchen nun, in die Knolle einzubrechen, werden aber durch die 
Schorfzellen wieder herausgedrängt, ähnlich wie die weißen Blut⸗ 
körperchen Gifte aus der menſchlichen Blutbahn drängen (Eiter). 
Es ſtellen alſo die Schorfwuche rungen eine Art Selbſtſchutzver⸗ 
mögen der Kartoffel dar. Das meiſte, was man als Schorf zu fehen 
bekommt, iſt nur „Scheinſchorf“ aller Formen. Er fängt mit 
netziger oder aufgeſprungener oder flach riſſiger Schale an, dann 
kömmen noch ſchuppige oder tiefriſſige Formen ohne Erreger vor. 
Der echte Schorf iſt entweder Strahlenpilzſchorf (act.) (Abb. 1) 
oder Strahlenpilzſchorf (ſpong.). Letzterer dringt tiefer und hat 
ſcharf begrenzte Pulteln, aus denen ein Pulver zerſtäubt. Dieſer 
bösartige Schorf kommt zum Glück mehr im Auslande vor. Wer 
viel kalkt, kann vom zweiten Jahre ab auf längere Zeit viel mit 
Schorf zu ſchaffen haben, hier empfiehlt man dann ſaure Dünge⸗ 
mittel und Gründüngung. Kleine Veränderungen der fonft glat⸗ 
ten Schale bezeichnet man mit Grind. Da iſt zunächſt der Schwarz⸗ 
grind zu beſchreiben. An der Schale haften ſchwarze Gebilde, die 
wie Dungſtückchen ausſehen, ſich aber mit dem Fingernagel ab⸗ 
kratzen laſſen, ohne daß eine Beſchädigung zurückbleibt. Der la⸗ 
teiniſche Name rhtzoctonia heißt Wurzeltöter, weil derſelbe Pilz 
auch das Wurzelſyſtem umſpinnt und zum Teil zum Abſterben 
bringen kann. Dadurch leidet natürlich der Ertrag merklich. Sonſt 
iſt der Schwarsgrind aber nicht beſonders gefährlich, wenn er auch 
in den letzten Jahren öfters genannt worden iſt. Dann gibt es 
noch den Silber⸗ und Zwerggrind (Abb. 3); erſterer erzeugt kreis⸗ 
förmige Riefen, letzterer iſt perlartig. Wenn die Schale faſt völlig 
zerſtört iſt, dann ſpricht man von Räude oder Krätze (Abb. 2); Er⸗ 
reger find Milben, Aelchen oder Pilze. Unter leicht verfärbten 
Flecken zeigen ſich nach dem Abkratzen braune, feuchte Stellen, auf 
denen die farbloſen Milben ſchon mit bloßem Auge zu erkennen 
ſind. Es gibt auch hier widerſtandsfähige Sorten. 

L. Von den Schäden der unzeitigen Obſternte. Wenn an den 
Kirſchenſtielen lange Streifen und Fäden vom Bruchholz hängen, 
die Stiele von Aepfeln und Birnen abgebrochen oder geknickt ſind, 
an ihnen und auch an Pflaumen, Reineclauden und Zwetſchen 
Blätter haften, am Kernobſt gar noch Teile des Fruchtholzes ſich 
befinden, ift zu früh geerntet worden. Abgeſehen davon, daß ſol⸗ 


ches Obſt geſchmacklich nicht einwandfrei iſt, verliert es im allge⸗ 


meinen an Haltbarkeit und vornehmlich auch an Gewicht. Weſent⸗ 
lich iſt beſonders der richtige Erntezeitpunkt bei Kernobſt und hier 
im beſonderen wieder bei Birnen. Während man die Pfluckreife 
bei allen übrigen Obſtarten mehr ode weniger an der Reifefär⸗ 
bung, dem einkehrenden Wohlgeſchmack und Aroma erkennt. bietet 
das Kernobſt diesbezüglich wenige, oft keine Anzeichen für die 
Pflückreife. Dieſes iſt vielmehr, von noch zu nennenden Aus⸗ 
nahmen abgeſehen, zu pflücken, wenn die größeren, normalen. 
nicht vom Wurm heimgeſuchten Früchte ſich leicht und ohne irgend⸗ 
welche Gewalt an der natürlichen Anſatzſtelle des Stiels vom 
Zweig löſen, ſobald man ſie in der hohlen Hand anhebt und leicht 
um ihre Längsachſe dreht. Alle Frühäpfel mit Reife bis etwa 
15. Auguſt ſollen 2—4 Tage früher geerntet werden, bevor ſie auf 
dem Baume voll genußreif werden, um ihre Genußdauer hierdurch 
um 5—8 Tage zu verlängern. Hierher gehören alle Sorten, welche 
vor dem faſt allen Obſtzüchtern bekannten und überaus verbreite⸗ 
ten Charlamowsky baumreif werden. Folgende Birnſorten, dar⸗ 
unter auch ſolche, welche als Frühbirnen nicht mehr bezeichnet wer⸗ 
den können, müſſen etwas früher gepflückt werden, weil ſie an⸗ 
dernfalls entweder mulſchig (teigig) oder mehlig werden oder zwin⸗ 
gen, die ganze Ernte ſchnellſtens zu verbrauchen oder zu verkau⸗ 
fen. Zu dieſen früher zu erntenden Birnſorten gehören: Juli⸗ 
dechantsbirne, Andenken an den Kongreß, Amaulis Butterbirne, 
Köſtliche non Charneu, Herzogin von Angouleme, General Tott⸗ 
leben. Clairgeaus Butterbirne u. a. Beſonders zeitig. nämlich 
4—6 Tage zuvor, iſt die überall beliebte, als Reichsobſtſorte zur 
allgemeinen Bevorzugung bei Anpflanzungen empfohlene Wil⸗ 
liams Chriſtbirne zu pflücken. Alle Obſtarten, beſonders aber Bir⸗ 
nen, müſſen nach trockenheißen Sommern an ſich ſchon etwas zei⸗ 
tiger gebrochen werden, ſollen ſie ſich gut halten und vollen Wohl⸗ 
geſchmack bekommen. Bei beginnendem Verfärben werden, und 
zwar entſprechend nach und nach. geerntet: Grüne Sommermagda⸗ 
lene, Runde Mundnetzbirne, Giffards Butterbirue, Stuttgarter 
Gaishirtl. Eſperens Herrenbirne, Späte Ernte (man läßt die 
Früchte hängen, ſolange keine Nachtfröſte drohen) erfordern: Win⸗ 
terdechantsbirne. Eſperens Bergamotte, St. Germain, Harden⸗ 
ponts Winterbutterbirne; außerdem alle braun oder grau ſtark 
beroſteten Aepfel: alſo jene, die im Volksmund Lederäpfel heißen: 
unter ihnen beſonders die grauen Renetten, deren verbreitetſte 
Kanadarenette (Pariſer Rambur). graue Herbſtrenette, Parkers 
Pepping, Osnabrücker Renette ufw. heißen. 


L. Unfer Obſtgarten im Februar. Das Beſchneiden. Ausputzen 
und Lichten der älteren Bäume iſt noch immer die wichtigſte Ar⸗ 
beit, nur bei ſcharfem Froſt unterbleibt es beſſer. Bei milder 
Witterung wird das Graben der Baumſcheiben und die Diingune 
fortgeſetzt. Mit dem Schnitt beginnen wir bei den Beerenſträu⸗ 
chern. Bei Johannis⸗ und Stachelbeeren werden die einjährigen 
Triebe etwas geſtutzt. Bei Himbeeren und Brombeeren werden 
alle vorjährigen Tragruten kurz über dem Boden abgeſchnitten. 
Edelreiſer können noch geſchnitten werden und ſind an ſchattiger 
Stelle in Sand oder lockerer Erde einzuſchlagen. Von Beeren» 
ſträuchern find Ableger zu machen. Bei offenem Wetter find die 


Frühiahrspflanzurgen vorzunehmen, ebenſo kann das Pfropfen 
in den Spalt bei Stein⸗ und Kernobſt ausgeführt werden, wie 
auch das Umpfropfen ſchlecht tragender Bäume. Auch iſt eine Dün⸗ 
gung mit Jauche jetzt angebracht. Einſchneidende Baumbänder 
ſind zu entfernen und zu erneuern. Dabei iſt nachzuprüfen, ob 
auch die Baumpfähle feſtſtehen und nicht durch Scheuern die Bäume 
verletzen. Durch Froſt gehobene Herbſtpflanzungen ſind wieder 
feſtzutreten. Die Spaliere ſind auf ihre Dauerhaftigkeit und 
Feſtigkeit zu prüfen. Spalierobſt, namentlich Pfirſiche und Apri⸗ 
koſen, ſind an ſonnigen Tagen zu verhängen, um ein zu frühes 
Austreiben zu verhindern. Jetzt iſt es auch höchſte Zeit, den Wein⸗ 
ſtock zu beſchneiden. Wartet man länger, ſo verliert er nach dem 
Schnitt viel Saft, er „blutet“, wie der Gärtner ſagt; durch einen 
en ſpät ausgeführten Schnitt kann man fo eine ganze Anlage ge⸗ 
fährden. Bei allen auszuführenden Arbeiten iſt gleichzeitig fleißig 
Umſchau nach Raupenneſtern u. fonftigen Schmarotzern zu halten. 
L. Unſer Gemüſegarten im Februar. Nicht nur der Obſtgarten, 
auch der Gemüſegarten macht uns jetzt ſchon allerlei Arbeit, wenn 
dieſe auch mehr vorbereitender Art iſt. Vor allem nimmt uns die 
Frühtreiberei in Anſpruch. Die Frühbeete erfordern viel Auf⸗ 
merkſamkeit, Zeit und Arbeit. Wer aber durch ſeinen Beruf den 
größten Teil des Tages anderweitig gefeſſelt iſt, alſo die nötige 
Zeit nicht aufbringen kann, läßt die frühe Treiberei lieber ſein 
und begnügt ſich ſpäter mit kalten Käſten. In feinem Schreber⸗ 
gärtchen wird er dabei auch gut fahren. Bei mildem, froſtfreiem 
Wetter ſind die Beete für Frühgemüſe herzurichten. Gegen Ende 
des Monats können dann ſchon bei abgetrocknetem Boden die erſten 
Ausſaaten von Möhren, Spinat, Schwarzwurzeln, Zwiebeln, Pe⸗ 
terſilie, Salat und Erbſen gemacht werden, ebenſo von allerlei 
Gewürzpflanzen, wie Dill, Fenchel. Kümmel, Salbei und Zichd rie. 
Bei Froſtgefahr iſt dieſen Ausſaaten eine dünne Decke zu geben. 
Frühkartoffeln ſind anzukeimen. Auch Rhabarberpflanzungen 
können jetzt gemacht werden. Den Boden dafür wählt man mög⸗ 
lichſt durchläſſig und warm. Da eine ſolche Anlage 8—10 Jahre 
überdauern foll, iſt er entſprechend herzurichten, tief zu graben 
und ſehr gut zu düngen. 2 
Wie groß ſoll der Gemüſegarten ſein? Die Größe eines 
Gemüſegartens muß ſich in erſter Linie nach der Größe des Haus: 
ſtandes richten, wobei ferner zu berückſichtigen iſt, ob viel oder 
wenig Gemüſe begehrt iſt. Nicht minder wichtig iſt die Frage, 
wieviel Perſonen zur Gartenarbeit zur Verfügung ſtehen und 
wieviel Zeit im einzelnen zur Bewältigung dieſer vorhanden iſt. 
Es iſt immer beifer, einen Garten mit geringerem Umfange in 
Oroͤnung zu halten, als einen großen verwahrloſen zu laſſen. 
Die Erfahrung zeigt, daß oftmals der Ertrag im umgekehrten 
Verhältnis zur Menge der Pflanzen ſteht. Man kann auch in 
einem verhältnismäßig kleinen Garten reichliches und vor allem 
gut entwickeltes und geſundes Gemüſe ziehen, wenn der Boden 
ſorgſam bearbeitet und die Ausſaaten und Pflanzungen ſachge⸗ 
mäß und zur rechten Zeit ausgeführt werden. Das Land muß 
durch Vor⸗, Zwiſchen⸗ und Nachfrucht wirtſchaftlich voll genutzt 
werden. Darauf kommt es an. Womit ſoll nun der Garten be⸗ 
baut werden? Zunächſt immer mit ſolchen Gemüſen, die ſichere 
Ernte verſprechen. Es kann davon abgeſehen werden, in größerer 
Menge beiſpielsweiſe Kraut anzupflanzen, das meiſt in beſſerer 


Vorausſetzungen für die Erzielung 
hoher Luzerneernten. 
Von Dr. Or zulok, Breslau. 


Die Luzerne ſteht mit an erſter Stelle unter den Grün⸗ 
futterpflanzen. Ihre beſonderen Werteigenſchaften ſind die Ver⸗ 
wendungsmöglichkeit als vorzügliches Futtermittel für alle Tier⸗ 
gattungen, frühe Schnittreife, Ertragsſicherheit auch in trockenen 
Jahren, Widerſtandsfähigkeit gegen Auswinterung, weiterhin 
betriebswirtſchaftliche Vorteile und Erſparnismöglichkeiten, die 
ſich aus der Verwertung des koſtenlos gebotenen Luftſtickſtoffes 
und aus der langen Lebensdauer der Luzerne ergeben. Vorbedin⸗ 
gungen für ihren Anbau ſind: Tiefgründigkeit des Bodens, ge⸗ 
nügender Kalkgehalt auch im Untergrund, bakterienreicher Boden 
in alter Kultur, Unkrautreinheit, geregelte Waſſerverhältniſſe. 
Die Beſchaffenheit des Untergrundes iſt ausſchlaggebender für 
den Anbauerfolg als die der Oberkrume. Die beſten Vor⸗ 
früchte für die Luzerne ſind mit Stallmiſt gedüngte, gut gepflegte 
Hackfrüchte. Die Reinſaat verdient vor der vielfach üblichen Saat 
mit Ueberfrucht den Vorzug. Man bringt das Saatgut unter 
Benutzung von Druckrollen flach unter, und zwar zu einer Zeit, 
wenn keine Frühfahrsfröſte mehr zu befürchten find. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſollte man nur einwandfreies Saatgut, das keine Un⸗ 
krautſamen enthält, verwenden. 

Unerläßlich für ein gutes Gedeihen der Luzerne iſt eine 
ausreichende Ernährung mit den Nährſtoffen Kalk, Phosphor⸗ 
ſäure und vor allem Kali. Nach der Düngerfibel der D. L. G. 
entzieht eine mittlere Luzerneernte von 80 Doppelzentner / Hektar 
dem Boden folgende Nährſtoffmengen: 145 Kilogramm Kali, 
55 Kilogramm Phosphorſäure, 230 Kilogramm Kalk. 

Die Stickſtoffdüngung der Luzerne erübrigt ſich auf allen 
in guter Kultur befindlichen Boden. Doch wird auf ſtickſtoffarmen 
Böden eine geringe Stickſtoffgabe vor der Anſaat zur Förderung 
der Jugendentwicklung vorteilhaft ſein. Ueberall dort, wo der 
Acker noch keine Luzerne getragen hat oder wo ihr Anbau viele 
Jahre zurückliegt, ſollte man im Inlereſſe eines guten Wachs⸗ 


Beſchaffenheit und zu niedrigerem Preiſe gekauft wird. Etwas 
mehr Beachtung ſollten hingegen die verſchiedenſten Küchenkräuter 
finden und das Wintergemüſe. 

L. Kükenaufzucht. Bei allen Züchtern iſt der Durchfall der 
jungen Küken gefürchtet und mit Recht, denn diefer fordert all⸗ 
jährlich die meiſten Todesopfer. In meinem Geflügelhof iſt dieſe 
Krankheit nie aufgetreten, da wir Vorbengungsmittel anwenden, 
und zwar wird ſtatt des Trinkwaſſers nur ganz leichter Kamillen⸗ 
tee gegeben, den die Küken ebenſo gern wie das Waſſer trinken. 
Außerdem wird vom erſten Tage an ungeſchälte Hirſe und Bruch⸗ 
reis ungekocht gefüttert. Gekochte Eter geben wir erſt nach 14 Ta⸗ 
gen in ganz kleinen Mengen und auch dann nur, wenn bei den 
Bruteiern lautere Eier waren, gute Eier werden nie genommen. 
Viele Züchter reichen aber ſchon in den erſten Tagen viel gkochte 
Eier, welche die Tierchen ſehr gern freſſen. Meiſt wird dann ber 
kleine Magen überladen und die Folge iſt ein böſer Durchfall, der 
meiſt zum Tode führt. Sind unſere Küken 14 Tage bis 3 Wochen 
alt, dann geben wir auch Weichfutter, beſtehend aus gekochten Kar⸗ 


toffeln. Fiſchmehl, grober Weizenkleie und Knochenſchrot. Die 
Tiere nehmen dies ſehr gern und gedeihen zuſehends 
L. Künſtliche Beleuchtung der Geflügelſtälle im Winter. Noch 


vor wenig Jahren ſah man die künſtliche Beleuchtung der Ge⸗ 
flügelſtälle als etwas Lächerliches an. Heute jedoch denkt man 
darüber ganz anders. Die Erfahrung hat gelehrt, daß durch die 
künſtliche Verlängerung des Tageslichts die Eierproduktion gauz 
weſentlich erhöht wird. Das liegt allerdings nicht an dem Licht 
an ſich, ſondern vielmehr an der vermehrten Futteraufnahme der 
Tiere und der ausgedehnten Tätigkeit im Scharraum. Bei der 
Haltung ohne künſtliche Beleuchtung erhalten die Tiere in den 
kurzen Wintertagen das letzte Futter ſchon gegen 4 Uhr, das 
nächſte erſt am andern Morgen um 8 Uhr. Dieſe Zwiſchenzeit 
von 16 Stunden ohne Futter muß auf die Dauer zu einer Schwä⸗ 
chung des Körpers führen. Durch die künſtliche Beleuchtung aber 
kann man den Tag um 4—5 Stunden verlängern bezw. die Nacht 
verkürzen. Wann und wie lange ſoll die künſtliche Beleuchtung 
angewandt werden? Ob man ſie abends oder morgens oder bei⸗ 
des zuſammen anwendet, das richtet ſich nach der Betriebsein⸗ 
teilung. Im allgemeinen wird man das Richtige treffen, wenn 
man den Tag auf 12—13 Stunden ausdehut. Durchweg wird man 
die Morgenbeleuchtung auwenden. Mittels einer Kontrolluhr 
ſchaltet ſich der elektriſche Strom von ſelbſt ein. Bei diejer Be⸗ 
triebsweiſe muß man abends. wenn die Hühner zur Ruhe ge⸗ 
gangen ſind, einen Teil der täglichen Nation an Hartfutter in die 
Scharrſtreu geben, ſo daß die Hühner bei Einſchaltung des Lichts 
am Morgen ſofort an die Arbeit gehen können. Für die Abend⸗ 
beleuchtung wäre anzuraten, dieſe in die Zeit zwiſchen 9—11 Uhr 
zu legen. Die Tiere haben dann ſchon einige Stunden geſchlafen 
und verdaut und ſind in der Lage, wieder größere Mengen Futter 
aufzunehmen, die daun wieder in Ruhe bis zum nächſten Morgen 
ausgenutzt werden. Bei der Abendbeleuchtung iſt aber notwendig, 
eine Dämmerlampe einzuſchalten, damit die Tiere Zeit gewinnen, 
die Sitzſtangen wieder aufzuſuchen. Die Stärke der Lampen rich⸗ 
tet ſich nach der Größe des Scharraumes. Alle Teile des Naumes 
müſſen hell erleuchtet ſein weil ſich ſonſt leicht Tiere in die Ecken 
verkriechen. 


tums von der Bodenimpfung mit Impferde oder mit Azokogen, 
welche ſich ſehr bewährt haben, Gebrauch machen. 

Was das Kalkbedürfnis der Luzerne anbelangt, ſo ſind 
Böden, die häufig mit nicht zu geringen Kalkmengen verſehen 
werden, für ihre Kultur am beiten geeignet. Kalkarme Böden find 
vorher durch ſtarke Kalkungen luzernefähig zu machen. 

Wie für alle kleeartigen Gewächſe ift auch für die ſehr kali⸗ 
bedürftige Luzerne eine reichliche Kalidüngung unerläßlich. Die 
Stärke der jährlichen Kalizufuhr richtet ſich nach der Anzahl der 
Nutzungsjahre. Man gibt zweckmäßig, um den Untergrund, in 
den die Luzerne mit ihren Wurzeln tief eindringt, mit Kali an⸗ 
zureichern, ſchon zur Vorfrucht eine Zuſatzgabe von 4 bis 5 
Zentner Kainit oder 1% bis 2 Zentner 40er Kalidüngeſalz je 
Morgen. Ungefähr 4 Wochen vor der Beſtellung verabfolgt man 
je Morgen neben 2 Zentner eines Phosphorſäuredüngers 1 bis 
1% Zentner 40er Kalidüngeſalz auf die rauhe Furche und wieder⸗ 
holt dieſe Düngung alljährlich kurz vor Erwachen der Vegetation. 
Auch an ſich von Natur aus kalireiche Böden bedürfen dieſer 
Kalidüngung. Starker Kalimangel macht ſich bei der Luzerne 
durch die ſogenannte „Weißtüpfelung“ bemerkbar, eine Krank⸗ 
heitserſcheinung, in deren Verlauf ſich zahlreiche, ſcharfumgrenzte 
weiße Flecken auf den einzelnen Blättern bilden, die zur Ver⸗ 
kümmerung des Blattes und ſomit Verringerung des Ertrages 
führen. Auch das Gedeihen der Bakterien, mit deren Hilfe die 
Luzerne bekanntlich den für die Eiweißbildung notwendigen 
Stickſtoff der Luft entnimmt, iſt bei unzureichender Kalk⸗ und 
Kaliphosphatdüngung in Frage geſtellt. 

Wer ſich daher auf den Anbau dieſer wichtigen und wert⸗ 
vollen Futterpflanze einſtellen will, der ſorge für eine allmähliche 
Anreicherung ſeiner Böden mit Kali, Kalk und Phosphorſäure. 
Nirgends in der Landwirtſchaft lohnt die Anwendung dieſer 
Kunſtdünger beſſer als bei den ſtickſtoffſammelnden Pflanzen. 
weil hier der koſtenlos gebotene Luftſtickſtoff ausgenutzt und dabei 
noch gleichzeitig die ganze Wirtſchaft (Boden, Futter und Stall⸗ 
dünger) mit Stickſtoff angereichert wird. 


